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Abrüſtungsſpiel mit verdeckten Karten.
Abrüſtungskonferenz in Genf. Ablehnung der deutſchen Vorſchläge über die ausgebildeten Reſerven.

Der Völkerbundsrat hat in geheimer
Sitzung Genf als Tagungsort für die zum
2. Februar 1932 einzuberufende Abrüſtungs-
konferenz auserſehen.

Die offizielle Antwort der engliſchen Re
gierung auf den Vorſchlag des Völker
bundsrats, den engliſchen Außenminiſter
Henderſon zum Präſidenten der Ab-
rüſtungs konferenz zu wählen, liegt bisher
noch nicht vor, jedoch wird von ſeiten der
engliſchen Abordnung erklärt, daß die Zu
ſtimmung der engliſchen Regierung feſtſtehe
und Henderſon ſchon jetzt als gewählter
Präſident der Abrüſtungskonferenz ange
ſehen werden könne.

Der Völkerbundsrat hat ſich geſtern vor
mittag mit dem deutſchen Antrag und dem
engliſchen Vorſchlag über die Offenlegung
des Rüſtungsſtandes als Vorbereitung zur
allgemeinen Abrüſtungskonferenz beſchäftigt
und nach längerer Ausſprache beſchloſſen,
am Freitag auf Grund eines dahin auszu-
arbeitenden Vorſchlags des Berichterſtatters
eine Entſcheidung zwiſchen den beiden Vor
ſchlägen zu treffen.
Jn der Ausſprache ergab ſich, daß alle

Reöner, angefangen vom engliſchen Außen
miniſter über Briand und Zaleſki bis zu
Grandi und den Vertretern der kleineren
Staaten, den deutſchen Vorſchlag an ſich für
gut erklären mußten. Aber jeder Redner
ſprach ſich

praktiſch gegen den deutſchen Vorſchlag

mit den verſchiedenſten weithergeholten Ar-
gumenten aus. Denn kein Staat will in
Wirklichkeit ſeine Rüſtungen offen darlegen.

Die Wahrheit ſagte nur der ja-p an iſche Delegierte, der wieder dar-
auf hinwies, daß Japan kaum in der Lage
ſein würde, über ſeine Rüſtungen ſo weit-
gehende Mitteilungen zu machen, wie ſie auch
der engliſche Vorſchlag verlange.

Einen Heiterkeitserfolg
erntete übrigens der polniſche Außen-
miniſter, der als Demonſtration gegen den
Gebrauch der deutſchen und italieniſchen
Sprache polniſch ſprach. Er darf für ſich in
Anſpruch nehmen, erſtmalig eine Sprache im
Völkerbund geſprochen zu haben, der keinerlei
internationale Bedeutung zukommt und von
niemandem am Ratstiſch verſtanden wurde.
Grandi, der als nächſter ſprach, unterſtrich
dieſes polniſche Agitationsbedürfnis, indem
er ſich ſeinerſeits der franzöſiſchen Sprache
bediente.

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
begründete den deutſchen Vorſchlag zur
Offenlegung der Rüſtungen mit folgenden
Ausführungen:

„Nachdem der Rat im Januar dieſes
Jahres beſchloſſen hat, die Regierungen der
in der Konferenz beteiligten Staaten zur
Mitteilung des Standes ihrer Rüſtungen
aufzufordern, hat ſich der deutſchen Regierung
die Ueberzeugung aufgedrängt, daß die Auf-
ſtellung eines einheitlichen Fragebogens für
die Angabe des Rüſtungsſtandes unbedingt
erforderlich iſt, weil ſonſt die Antworten der
einzelnen Staaten ihrem Charakter und ihrer
Ausdehnung nach ſo ſtark voneinander ab-
weichen würden, daß ein ſachgemäßer Ueber-blick über den geſamten Stand der Rüſtungen

nicht zu gewinnen wäre. Die Frage iſt, was
in den einheitlichen Fragebogen aufgenom-
men werden ſoll, der den Regierungen für
die Angabe ihrer Rüſtungen als Anhalt die-
nen ſoll.

Nach der Meinung der deutſchen Regie-
rung müſſen alle weſentlichen Rüſtungs-
faktoren darin enthalten ſein, wenn der
Zweck des Ratsbeſchluſſes vom Januar
d. J. erreicht werden ſoll.
Es entſpricht dies der grundſätzlichen Hal-

tung, die der deutſche Vertreter von jeher in
den Beratungen der Vorbereitenden Ab-
rüſtungskommiſſion eingenommen hat. Die
Konferenz muß, einerlei, wie ſie ſich bei
ihren Beratungen zu dem ſtrittigen Ab-
kommensentwurf ſtellt, jedenfalls bei ihrem
Zuſammentritt

Unter dem Drängen der Sozialdemokratie
ſcheint Brüning ſich allmählich für neue
Steuerpläne entſcheiden zu wollen. Die
Deutſche Volkspartei läßt zwar unter Be
rufung auf ihren Sparantrag und auf die
Verpflichtung der Regierung, Fehlbeträge im
Etat nur durch Sparmaßnahmen auszu-
gleichen, erklären, daß ſteuerliche Maßnahmen
für dieſen Zweck vollkommen ausgeſchloſſen
ſeien.

Doch treten die Steuergerüchte bereits
ſo beſtimmt auf, daß an ihnen nicht mehr
gezweifelt werden kann. Es wird als Be-
ruhigungspille für den ſozialdemokratiſchen
Parteitag eine Erhöhung der Umſatz-
Einkommen- und Vermögens-
ſteuer neben einer weiteren Kürzung
der Beamtengehälter genannt.
Andererſeits ſcheint auch ein Abbauder

ſozialen Leiſtungen feſtzuſtehen. Um
durch ihn nicht einen Sturm auf dem ſozial-
demokratiſchen Parteitag zu entfeſſeln, ſoll
mit der Veröffentlichung der Notverordnung
deſſen Schluß abgewartet werden.

Man muß aber doch mit Kriſen der bun-
teſten Art rechnen. Das Reichskabinett
ſieht ſich durch ein Kreuzfeuer von ſeiten der
Rechten wie der Linken bedroht. Bei der
Sozialdemokratie wächſt die Ratloſigkeit bei
der Frage, ob man die Regierung ſtützen
oder ſtürzen ſoll.

Jhr gegenüber herrſcht größtes Miß-
trauen in der Reihe der zum Parteitag in
Leipzig einladenden Obergenoſſen, die ſich

ein völlig umfaſſendes
und genaues Bild des vorhandenen

Rüſtungsſtandes
haben. Jch kann es mir nicht vorſtellen, wie
ſie ſich ein ſachgemäßes Urteil über die not-
wendige Herabſetzung Kriegsmaterials
der einzelnen Staaten bilden kann, wenn ſie
über die vorhandenen Beſtände, ſei es die
im Dienſt befindlichen, ſei es die lagernden,
keine Angaben beſitzt.

Ebenſowenig wie ich glaube, daß die
Wehrkraft, die in den Mannſchaſtsbeſtänden
der einzelnen Armeen verkörpert iſt, ſach
gemäß geſchätzt werden kann, ohne Berück-
ſichtigung der aus gebildeten Reſer-
ven.
Die engliſche Regierung iſt

ähnlicher Erwägungen, wie ſie die deutſche
Regierung angeſtellt hat, auch ihrerſeits dazugelangt, ein einheitliches Schema für die An
gaben der einzelnen Staaten einzurichten.
Leider entſpricht dies jedoch nach meiner Auf-
faſſung nicht den Erforderniſſen der vollſtän-
digen Offenlegung der Rüſtungen, weil es
ſo wichtige Elemente wie die eben erwähnten
unberückſichtigt läßt. Jch glaube daher, daß
der deutſche Vorſchlag der beſſere iſt.

Grandi
erkannte die Vorzüge der deutſchen Vorſchläge
an und kritiſierte die engliſchen Vorſchläge
als unvollſtändig und ungenügend. Aber im
Augenblick ſei über nichts Beſſeres eine all-
gemeine Einigung zu erzielen. Deshalb er-

des

auf Grund

kenne die italieniſche Regierung die eng-
liſchen Vorſchläge als Grundlage für einen
vorbereitenden Meinungsaustauſch über die
Abrüſtung an.

Briand
ſagte: Der deutſche Plan ſei gut, zu gut, als
daß man ihn ausführen könne. Die idealiſtiſche

deutſche Auffaſſung ſei in der Praxis
undurchführbar.

Er ſei für den engliſchen Antrag.
Das Rücktrittsgeſuch Brianös

nur em Manöver
Wie in Pariſer politiſchen Kreiſen ver-

lautet, ſollen zurzeit ſtarke Beſtrebungen im
1 Gange ſein, Bxriand jür eine vorläufige Bei

Neue Steuerpläne als Beruhigungspille
für die SPD.

Rückſicht auf den SPD.-Parteitag.
der Lebensgefahr ausſetzen, wenn ihnen
Brüning mit Notverordnungen
kommt, die zur Menterei innerhalb derSozialdemokratie führen müßten.

Auch wenn die angekündigten Maßnahmen
der Regierung erſt nach dem Parteitag in
Kraft treten, wird die Gefahr für die Leitung
der Sozialdemokratie nicht geringer. Des-
wegen droht man der Regierung mit
Gegenmaßnahmen, u. a. mit Einberu-
fung des Reichstages, der danndas Schickſal der Regierung be-
ſiegeln würde.

Die Reſſortbeſprechungen für die Vor-
bereitung der neuen Notverordnung ſind bis-
her nicht abgeſchloſſen. Sie haben in erſter
Linie zwiſchen den zuſtändigen Reſſort-
miniſtern ſtattgefunden. Beteiligt waren
Reichskanzler Dr. Brüning, Reichsfinanz-
miniſter Dietrich, Reichsarbeitsminiſter Dr.
Stegerwald und die Sachbearbeiter. Sie er
ſtreckten ſich ſowohl auf die Frage, wie die
Arbeitsloſenfürſorge am zweck-mäßigſten neu geregelt werden ſoll, wie auch
auf die Aus gleichung des Etats. DieVorbereitungen für kabinettsreife Vorſchläge
ſind noch nicht abgeſchloſſen. Jnfolgedeſſen
wird von amtlicher Seite erklärt, daß Be-
ſtimmtes über die Geſtaltung dieſer Vor-
ſchläge noch nicht geſagt werden könne. Vor-
ausſichtlich wird das Kabinett noch in der
laufenden Woche zu einer erſten Beratung
über die neuen Sanierungsmaßregeln zu-
ſammentreten.

behaltung des Außenminiſteramtes, d. h. für
die Zurücknahme ſeines Rücktrittsgeſuches zu
gewinnen. Dieſe Propaganda finde in weiten
parlamentariſchen Kreiſen Widerhall. Auch
das Kabinett mit dem Miniſterpräſidenten
Laval an der Spitze ſei angeblich entſchloſſen,
bei Briand einen Schritt in dieſer Richtung
zu unternehmen.

Gravina bleibt Danziger
Völkerbundskommiſſar.

Jm Verlauf der geheimen
zölkerbundsrates wurde das

Sitzung des
Mandat desT anziger Völkerbundskommiſſfargs Graf

Gravina, das Mitte 1932 abläuft, um
weitere drei Jahre verlängert. Auf
deutſcher Seite hebt man hervor, daß
Graf Gravina in ſeiner bisherigen Tätigkeit
weitgehendes Verſtändnis für diebe ſonders ſchwie erige Lage und die
Jntereſſen Danzigs gezeigt hat.

Der Bericht des Danziger Völkerbunds-
kommiſſars Graf Graving an den Völker-
bundsrat über die Beziehungen zwiſchen
Danzig und Polen ſoll am Donnerstag oder
Freitag zur Verhandlung gelangen und wird
vorausſichtlich zu einer größeren Ausſprache
führen. An den Verhandlungen des Rates
nimmt von Danziger Seite Senatspräſident
Ziehm teil. Der Bericht des Grafen Gra-
vina ſtellt feſt, daß der Rücktritt des polni-
ſchen Kommiſſars Strasburger eine innen-
politiſche Angelegenheit Polens ſei, die den
Völkerbund nicht zu intereſſieren brauche.
Ebenſo liege für den Rat keinerlei Ver-
anlaſſung vor, ſich mit dem Konflikt Ziehm--
Strasburger zu befaſſen.

Die gegenwärtige Lage Danzigs mache
ferner keineswegs beſondere Maßnahmen
zum Schutz der polniſchen Intereſſen in Dah-
zig erforderlich. Graf Graving lehnt da-
mit ausdrücklich die von polniſcher
Seite geltend gemachte Forde-
rung ab, nach der Polen auf Grund der be
kannten Ratsentſcheidung von 1921 die Mög-
lichkeit gegeben werden müßte, militä-
riſche Maßnahmen zum Schutz der
polniſchen Jntereſſen in Danzig zu er
greifen

Englands Kriſe.
Von unſerem Londoner Vertreter.

Das heutige England iſt nicht mehr das
„Merry old England“ vergangener Tage.
Freilich, die ganze Welt iſt nicht mehr die
Welt der Vorkriegszeit. Aber England iſt ein
„Siegerſtaat“, und England allein unter den
Siegerſtaaten ſteht den veränderten Verhält-
wiſſen völlig hilflos gegenüber und weiß ſich
der neuen Lage nicht anzupaſſen. Jnduſtrie
und Handel liegen darnieder. Die Arbeits-
loſigkeit iſt ein chroniſches, immer weiter um
ſich greifendes Uebel. Britiſches Preſtige iſt
geſunken. Das Zentrum der Weltfinanz iſtnicht länger London, ſondern Neuyork. Die
britiſche Suprematie zur See iſt dahin oder
beſteht doch, wenn man die engliſchen und
amerikaniſchen Seeſtreitkräfte mit dem Zoll-
ſtock genau abmeſſen will, nur noch in einer
koum mehr wahrnehmbaren Spanne Vor-
ſprungs.„John Bul!l“ iſt nicht länger der kraft-
ſtrotzende, unabhängige Herrenmenſch, der
ſatt und unbekümmert in splendid isolation
auf ſeiner Jnſel thronte und ſich für der
Mittelpunkt der Welt hielt. Er iſt ein
ſorgenvoller Neuraſtheniker, der ängſtlich
über den Kanal und den Atlantik hinüber
ſchielt und ſich bang die Frage ſtellt: Was
wird jetzt kommen? Sicher wieder einma-
nichts Gutes. Es iſt kein Geld im Lande.
e nicht unter den Maſſen und nicht

ach den üppigen Begriffen der Vergangen-heit Man iſt ſo weit gekommen, daß man
Leute mit Geld heranzuziehen ſucht uns
etwas tut, das man noch vor zehn Jahren
ſrolz als einer großen Nation unwürdig zutun verſchmäht hätte: man wirbt eifrig und
planmäßig um den Beſuch des einſt verach-
teten Ausländers und ſucht durch Schaffung
einer für England neuen Jnduſtrie, der
Fremdenverkehrsinduſtrie, eine Einnahme-
quelle zu erſchließen.

Zu den inneren Verfallserſchenungen kommen die äußeren. Sas
britiſche Empire iſt nicht mehr das, was es
war. Die Welt fragt nicht mehr: was ſagt
London? Namentlich Paris geht vor, als obLondon keine Karte mehr auszuſpielen habe.
Jrland hat ſich abgeſondert. Aegypten rütteltan ſeinen Ketten. Jndien fordert immer
ungeſßt ſtümer Unabhängigke it und das Recht
auf Sezeſſion. Die Bande zwiſchen Dominienund Mutterland lockern ſich von Jahr. zu
Jahr mehr. Eine ſchwache Regierung und
ein in kleinlichem Parteihader ſeine Kraft
zerſplitterndes Parlament ſehen dem fort-
ſchreitenden Zerſetzungsprozeß rat- und tat-
los zu.

Kein Zweifel: England befindet ſich auf
abſchüſſiger Bahn. Die Einſicht, daß
bald etwas geſchehen muß, um die Abwärts-
bewegung aufzuhalten und eine Kataſtrophe
zu verhindern, bemächtigt ſich immer weiterer
Kreiſe. Sogar der alte Troſt, daß England
ſich früher ſchon, beſonders während des
Krieges, in ſcheinbar hoffnungs Sleſer Lage be-
funden hat und immer wieder ſiegreich ausal en Nöten hervorgegangen iſt, beginnt ſeineStärkungskraft zu verlieren. Man fühlt: die

gegenwärtige Not geht tiefer und bei darf mehr
radikaler Abhilfsmittel als alle früheren
Nöte, deren Ueberwindung zum großen Te
unerwarteten äußeren Geſchehniſſen zu ve
danken war. Nur eine von innen heraus ſich
rollziehende, aus Englands eigenſten ſitt-
lichen Aktivbeſtänden geſpeiſte, von allen
Klaſſen Opfer verlangende nativnale Kraft-
anſtrengung größten Ausmaßes kann die
Rettung bringen.

Verfügt England über dieſe ſittlichen
Aktivbeſtände? Man darf wohl ſagen, daß
ſie, wenn auch vorläufig mehr oder weniger
latent, vorhanden ſind, und damit ſcheint die
ſchließliche Ueberwindung der Kriſe verbürgt.

Die Engländer ſind von Natur ein tüch
tiger, geſunder Menſchenſchlag. Der unbe
ſtrittene Platz an der Sonne, den ſie dank
geographiſchen und geſchichtlichen Vorzugs
verhältniſſen ein Jahrhundert lang und mehr
eingenommen haben, hat ſie etwas träge und
ſelbſtzufrieden gemacht und ihnen die geiſtige
Spannkraft und das Anpaſſungsvermögen
weniger begünſtigter Völker vorenthalten.
Die alte Vorzugsſtellung iſt da-
hin. Der Krieg hat damit enögültig auf-geräumt. England beginnt einzuſehen, daß
es keinen Zweck hat, länger auf die automa-
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das den

tiſche Wiederkehr der ſchönen alten Zeit zu
warten. Es beginnt, ſich auf die neue Zeiteinzuſtellen. Aber auch Ja tut es vorläufig
noch rein gedankenmäßig.
ſich, was zu tun ſei,
kommen von allen Seiten.

Die Kirche rät, wohl als Vorbereitung
auf Taten, zum Gebet. Der Erzbiſchof von
Nork, der Erzbiſchof pon Armagh, elf weitere
Biſchöfe und der Präſident der Nonkonfor-
miſtengemeinde von England und Wales
haben in Botſchaften an den Klerus ange
ordnet, daß in Kirchen und Kapellen unter
Benutzung des 23. Pſalms für die Rückkehr
der Proſperität gebetet wird. „Der Herr iſt
mein Hirte, mir wird nichts mangeln,“ tönt
es am Sonntag von allen Kanzeln des
Landes.

Nationalökonomen raten zur Reorga-
niſation der Induſtrie und zur An
wendung neuzeitlicher Exportmethoden, zu intenſiver Propaganda im
Ausland und zur Anpaſſung an die Wünſche
des Kunden. Jn Reden, Leitartikeln und
Zuſchriften an die Preſſe werden alle mög-
lichen und unmöglichen, zum Teil ſich wider
ſprechenden Heilmittel vorgeſchlagen: Mehr
Arbeit und weniger Sport, Schutzzölle, Frei-
handel, Herabſetzung der Löhne zur Steige-
rung der Konkurrenzfähigkeit; Verab-
ſchiedung rein dekorativer, hochbezahlter Auf
ſichtsrats- und Direktionsmitglieder, gründ-

Noch überlegt es
und die Ratſchläge

lichere Schulung des Kaufmanns, mehr
Energie und weniger Trägheit und ſo weiter.

Der „Evening Standard“ macht fran
zöſiſche Rüſtungspläne und Hege-
moniebeſtrebungen für die in rherrſchende Not verantwortlichund fordert eine aktivere britiſche Außen
politik und re Bekämpfung des fran-
zöſiſchen Einfluſſes. Die „Morningpoſt“ ſetzt
ſich allein unter den engliſchen Blättern
für die Reviſion der Kriegsſchuldenabkommen
ein und legt Amerika die Streichung ſeiner
ruinöſen Forderungen nahe. Es iſt ſchon
ein Vorteil, daß die Not der Zeit die Erörte-
rung dieſer Dinge in England hervorgerufen
hat. Die Erkenntnis des Uebels iſt der erſte
Schritt zu ſeiner Ausmerzung. „Evening
Standard“ und „Morningpoſt“ zuſammen
haben die r. achen der glichen und
der Welt-Wirtkſchaftskriſe richtig erkannt.
Leider ſtehen beide franzöſiſche Rüſtungs-
politik und amerikaniſche Gläubigerpſychoſe
in einem unſeligen Wechſelverhältnis. So-
lange Frankreich es ſich leiſten kann, zu
rüſten, wird Amerika nicht geneigt ſein, die
Schulden zu ſtreichen. Hier einen Ausweg zu
finden, iſt die brennendſte Gegenwartsauf-
gabe der europäiſchen Diplomatie, die aller-
dings wiederum von Frankreich dominiert
wird. Ein unheimlicher circtilus vitiosus, den
gber der Druck der Tatſachen eines Tages
ſprengen wird. A. Busse.

Das Berliner Tageblatt und der Panzerkreuzer
Leichtſinnig falſche Angaben über die Baukoſten. Die Pazifiſten der

Firma Moſſe wiſſen alles beſſer.
Beim Stapellauf des Panzerkreuzers

„Deutſchland“ waren keine roten
Fahnen zugelaſſen, und infolge-
deſſen waren ſämtliche ſozial-
demokratiſchen Miniſter durchdringende Regierungsgeſchäfteverhindert, an der Feier teilzunehmen.
Von den Demokraten war Herr Dietrich er
ſchienen, während ſeine Preſſe eine miß-
tönende Begleitmuſik zu dem ſeltenen Kieler
Ereignis lieferte.

Jn Paris wird man in Rieſenlettern das
Berliner Moſſe- Blatt feiern, das in
dem Stapellauf eine „militariſtiſche Veran-
ſtaltung großen Stils“ erblickt, das an der
polittſchen Vernunft der Regie zweiſelt und

Mißbrauch der Schiffstaufe „zum
nationalen Feiertag, zum Auſerſtehungsfeſt
deutſcher Seegeltung“, ferner auch die Pro-
zeſſionen vaterländiſcher Vereine, das
Spalierſtehen von Schulkindern und auch die
Rundfunkübertragung mit ſtrengen
demokratiſchen Stirnfalten tadelt.

Das Berliner Tageblatt“ ſprach natürlich
auch von den Koſten, die es maßlos über-
trieb, ſo daß das Reichswehrminiſterium
dagegen Front machen muß.

Abfuhr durch das Miniſterium.
Das Reichswehrminiſterium teilt mit:
Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht

Angaben über die Koſten des Panzerſchiffes
„Deutſchland“, die richtig geſtellt wer-
den müſſen. Das Blatt zieht einen Ver-
gleich mit den engliſchen Kreuzern, ferner
mit den Handelsſchiffen „Bremen“ und
„Europa“ und behauptet ſchließlich, daß für
zwei Torpedorohre 3 Millionen RM. ausge-
geben worden ſeien. Alle dieſe Ver-
gleiche und Behauptungen ſind
un richtig. Die „Deutſchland“ iſt kein
Kreuzer, ſondern der Erſatz für ein Linien-
ſchiff. Jhre Aufgaben ſind. ganz andere als
die eines Kreuzers. Sie trägt ſchwerere
Armierung und ſchwereren Panzer, auch eine
erheblich kompliziertere Feuerleitanlage und
erhält eine neuartige Motorenanlage ſtatt

Der polniſche Wolf
Roman von Otto Schwerin.

Copyright by C. Handmann, Nachfolger, Halle.

(14 Fortſetzung. Rachdruc verboten
„Nein! Herr Doktor, ich achtete natürlich

nicht darauf, da meine Aufmerkſamkeit auf
das Erſcheinen Wernebergs konzentriert
war. Jch ſuchte nachträglich etwas zu er-
fahren, und zwar durch das Eiſenbahn-
perſonal an der Sperre in Prezygallen, aber
auch ohne Erfolg. Der Beamte will keine
verdächtige Perſon geſehen haben. Die auf
deutſcher Seite zurück gebliebenen Reiſenden
ſeien ausnahmslos harmloſe, ihm größten-
teils bekannte Bauern mit vierter Klaſſe-
Fahrkarten geweſen, und um das Dutzend
Leute, die mit dem polniſchen Zug weiter-
gefahren ſind, hat er ſich nicht weiter ge-
kümmert, auch gar nicht groß kümmern
können. Es iſt möglich, daß der Mörder
unter den polniſchen Reiſenden geweſen iſt
und ſich wenige Minuten ſpäter in Podhajce,
auf polniſchem Gebiet, vorläufig in Sicher-
heit befand.“

Lutz antwortete nicht mehr. Er hatte die
Brauen zuſammengezogen und verfiel in
jenes Schweigen, das bei ihm höchſte Kon-
zentration aller Sinne bedeutete.

Der Wagen fuhr in langſamem Tempo
zwiſchen Gärten und einzelnen mit Stroh-
dächern verſehenen Häuſern dahin.

„Die erſten Häuſer von Gurgitten“,
ſagte Mylius leiſe. Lutz ſchreckte zuſammen.

„Was ſagten Sie? Ach ſo, verzeihen Sie,
ich war mit meinen Gedanken wo anders.
Wir ſind wohl am Ziel?“

„Noch nicht ganz, es hängt von Jhnen ab,
ob wir bis zum Rathaus durchfahren wollen
oder bereits hier auszuſteigen gedenken, um
den Reſt des Weges zu Fuß zurückzulegen.“

„Fahren wir ruhig we' er,“ entſchied Lutz.
d kennt mich hier in dieſer Ver

erienmaſchinen wie ausländiſche Kreuzer.
rotz dem koſten die modernſten

Saſhington- Kreuzer von 10000
vnnen, die agamertikaniſchen, 68Millionen RM., alſo faſt eben-

ſoviel wie das deutſche Panzer-
ſſchiff. Schon vor dem Kriege waren die
Koſten eines Panzerſchiffes je Tonne höher
als die eines Luxusdampfers. Die Eigenart
der „Deutſchland“ iſt bedingt durch den
Zwang zur feinſten Gewichtsausnutzung
(Leichtmetall, elektriſche Schweißung,
Motoren von Sonderkonſtruktionen). Da-
durch iſt ein höherer Preis je Tonne unver-
meidlich. Völlig falſch ſind die An-
gaben über die Koſten der Tor-pedvrohre. Die „Deuntſchland“ hat nicht
zwei, ſondern ſechs Torpedvrohre und die
Koſten von 3 Millionen RM. beziehen ſich
nicht auf die Rohre allein, ſondern auf die
Torpedos, auf die Feuerleitanlage, die Luft-
pumpen, Luftſammler, Luftleitungen, Nebel-
anlagen, das geſamte Torpedotnventar, ſowie
für das Einſchießen der Armierung, Reiſe-,
Fracht- und Transportkoſten und Hilfs-
perſonal.

Das alles iſt aus dem Marinehanshalt
vhne weiteres erſichtlich. Wenn auch das
„Berliner Tageblatt“ glaubt, das Geheimnis
um die 75 Millionen RM. Baukoſten nicht
klären zu können, ſo wird doch bei der
nötigen Sachkenntnis jede r
Poſten des Schiſſsbaues ohneweiteres verſtänd lich. Alle Ver
träge und Preiſe ſind durch den Spar-
kommiſſar nachgeprüſt.
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Die Kommuniſten wollen aufs
Land.

Die letzte Plenartagung des Zentral-
komitees der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch-
lands faßte Beſchlüſſe zur Bauernpolitik der
KPD. Jm Anſchluß an die Tagung hielt
Thälmann eine programmatiſche Rede in
Oldenburg, in der er das vom Zentralkomitee
beſchloſſene „Bauernhilfsprogramm der
KPD.“ proklamierte. Dieſes Programm, das

„Aber ich bin bekannt,“ wandte Mylius
ein, „und ich halte es für gut, im Jntereſſe
eines vorläufigen Geheimhaltens Jhrer An-
weſenheit, auf die Dauer wird ſich dies
wohl kaum durchführen laſſen, wenn wir
getrennt zu Fuß weitergehen würden.“

„Einverſtanden!“ entſchied Lutz. „Steigen
wir ab. Daß Sie in Begleitung eines Vieh-
händlers kommen, Herr Mylius, wird hier
wohl nirgends Verdacht erwecken?“

„Wohl kaum!“
Die drei Männer ſtiegen aus und gingen

langſam durch die holperige Kleinſtadtſtraße.
Mylius und Lutz voran, Muſchal folgte, tat
aber, als gehöre er nicht zu den beiden
anderen.

Vor einem Wirtshaus drängte ſich eine
Menſchengruppe. Muſſchal ſchritt achtlos
weiter, während Lutz und der Kriminal-
beamte ihre Schritte verhielten. Die Leute
ſtudierten ein in rotweißen Farben gehalte-
nes Plakat, einen jener polniſchen Aufrufe
zur Abſtimmung, wie ſie in jenen Tagen zu
Tauſenden in die Grenzgebiete geworfen
wurden

„Eine polniſche Propagandaverſammlung!“
ſagte Mylius leiſe. „Die haben wir hier und
in der Umgebung beinahe täglich.“

„Wie glauben Sie, daß die Abſtimmung
verläuft?“ fracte Lutz.

„Man rechnet mit einer ſtarken, deutſchen
Majorität, trotz der polniſchen Anſtrengun-
gen. Die Leute wollen, ſelbſt wenn ſie pol-
niſche Namen haben und beſſer polniſch als
deutſch ſprechen, von Polen nicht allzuviel
wiſſen.“

Lutz zog die Uhr zu Rate.
„Wir haben noch Zeit. Jch würde gern mal

in eine ſolche Verſammlung hineinſehen.“
„Wie Sie wollen,“ meinte Mylius. „Nur

ſage ich Jhnen im voraus, daß Sie ſich über
die fauſtdicken Lügen der polniſchen Schreier
grün und blau ärgern werden.“

„Das macht nichts. Jch bin an ſtarken
Toback gewöhnt.“ Lutz und Mylius betraten
den Wirtshausſaal, wo vielleicht zweihundert

am 20. Mai von der ganzen kommuniſtiſchen
Preſſe im Reich veröffentlicht wurde, ſtellt
den offenſichtlichen Verſuch dar,
die letztmalig noch bei den Wahlen
in Oldenburg in Erſcheinung ge-
tretene Radikaliſierung länd-licher Bevölkerungskreiſe fürkommuniſtiſche Zwecke auszu-nutzen.

Der Kirchenvertrag vom Staatsrat
angenommen.

Das Plenum des Staatsratesnahm geſtern den Antrag ſeines Ausſchuſſes,
gegen den Staatsvertrag mit den evangeli-

ſchen Kirchen keine Einwendungen zu
erheben, an. Gegen den Staatsvertrag
ſtimmten etwa zehn Mitglieder der Arbeits
gemeinſchaft, unter ihnen Dr. Steiniger, Dr.
Langemak und Oberbürgermeiſter Ehrlicher-
Hildesheim, ſowie die 7wmun ſten Eine
Minderheit der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion enthielt ſich der Stimme.

Für die Arbeits gemeinſchaft gab
Frhr. v. Gayl eine Erklärung ab, in der er

hinwies, daß die Mehrheit der
Arbeits gemeinſchaft trotz ſchwerwiegender
Bedenken darauf verzichte, gegen Geſetz und
Vertrag Einwendungen zu erheben, nach
dem die berufenen Vertreter der evangeli-
en Landeskirchen den Vertrag vollzogen

ätten.

Forderung nach Deutſchlands Austritt
aus dem Völkerbund.

1

Jn einem ſenſatipnellen nichtgezeichneten
Artikel ſchreibt die „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ am Mittwochabend u. g.

Der Genfer Spruch über die Zollunton
mit Oeſterreich wirft die ernſthafte Frage
auf, wie ſich Deutſchland zur Mitwirkung im
Völkerbund in Zukunft ſtellen muß und ob es
denkbar iſt, daß der deutſche Reichsaußen-
miniſter, dem Genf unter Führung des eng-
liſchen Außenminiſters eine ſchwere Nieder-
lage beigebracht hat, den Reichskanzler An-
fang Juli nach Chequer begleitet.

Ein toller Anſturm auf Deutſchland und
Oeſterreich

hat in Genf ſtattgefunden. Ein Beſchluß iſt
durch Ueberrumnelung zuſtande gekommen,
der die mindere Berechtigung Deutſchlands
aller Welt klar vor Augen führt. Die
Ueberweiſung des Wiener Vertrages an den
internationalen Gerichtshof im Haag haben
wir nicht zu befürchten und konnten dagegen
im Bewußtſein unſeres guten Rechts auch
keinerlei Einſpruch erheben. Daß ſich aber
der Völkerbundsrat über dieſen Urteils-
ſpruch des höchſten internationalen Gerichts-
hofs die rein politiſche Entſcheidung vorbe-
hält, daß nicht etwa nur bis zur Fällung des
Haager Urteils, ſondern bis zur Stellung-
nahme des Rates die Verhandlungen einge-
ſtellt werden ſollen, das iſt eine rein macht-
politiſche beſtimmte Zumutung,
ein Beweis für die mangelnde Gleichberech-
tigung Dentſchlands, ein ſchwerer Angriff

auf das dentſche Preſtige.

Wir ſind der Meinung, daß die Zeit ge-
kommen iſt, zu überlegen, ob wir in Genf
oder außerhalb Genftz ſtärkerſind. Das deutſche Volk erträgt die Fuß-
tritte nicht mehr, die ihm im Völkerbund
verabreicht werden.

Wir halten nichts von leeren Demon-
ſtrationen, aber es muß überlegt werden, vb
die offizielle Ankündigung des Austritts gus
dem Völkerbund nicht ein klügerer Akt der
Realpolitik iſt als die weitere Duldung einer
Genfer Kombdie, die während einer ſchweren
Erſchütterung unſeres inneren Staatsge-
füges die Gutmütigkeit der Deutſchen auf
allzu ſtarke Proben ſtellt. Dazu kommt der
Geſichtspunkt, daß
das Anſehen des Kabinetts Brüning durch

die Genfer Vorgänge ſchwer gefährdet
iſt. Mit welcher Autorität kann der deutfche
Reichsaußenminiſter, der in Genf eben eine
ſolche Behandlung über ſich ergehen laſſen
mußte, als Begleiter des Reichskanzlers an
der wichtigen Beſprechung in Chequersg teil-
nehmen? Da der Reichstag nicht verſammelt
iſt und ein wohl ſicheres Mißtrauensvotum
gegen den Reichsaußenminiſter als große
politiſche Kundgebung vor der Welt daher
nicht angenommen werden kann, fällt die Laſt
der Entſcheidung auf Reichsregierung und

Menſchen, zumeiſt Männer, hinter ihren
Bier- und Schnapsgläſern hockten und ruhig,
ohne Beifalls- oder Mißbilligungsäußerun-
gen zu verraten, den Ausführungen eines
kleinen, ſchwarzhaarigen Mannes lauſchten.
Der polniſche Agitator ſprach bezeichnender-
weiſe deutſch, und zwar ein durchaus korrektes
Deutſch, den in der dortigen Gegend üblichen
oſt preußiſchen Dialekt. Es kam ihm ja auch
darauf an, deutſchſtämmige, deutſchfühlende,
und vor allem deutſchſprechende Leute von
den Vorteilen zu überzeugen, die ein Ver-
leugnen ihrer bisherigen Nationalität und
ein Uebertritt ins polniſche Lager im Gefolge
haben mußte. Aber er ſchien wenig Gegen-
liebe zu finden, trotzdem er ſeine Worte
nicht ungeſchickt wählte und man ſeinen
routinierten Ausführungen unſchwer an-
merkte, daß er derartige Vorträge häufiger
zu halten pflegte.

Seiner innerſten Ueberzeugung nach war
Deutſchland, nach dem Krieg, erledigt.
Kaputt. Jn Deutſchland herrſche bereits
Anarchie, Hungersnot, Valutaelend, und,
wenn es erſt losginge, mit dem Blechen-
müſſen der dicken Kriegsentſchädigungen,
dann würden die Behörden, ob ſie wollten
oder nicht, auch dem kleinſten Bauer die
Scholle entweder enteignen müſſen, und
ſelbſt, wenn er im Beſitz ſeiner paar Morgen
verbleiben könnte, dann müßte er die letzte
Kuh verkaufen, um die enormen Steuern
aufbringen zu können. Wie rückſichtslos die
deutſchen Behörden wären, das das habe
ja ein jeder während der Kriegsjahre er-
fahren können, wo jeder Sack Getreide, jedes
Malter Kartoffeln abgeliefert werden mußte.
Ganz anders in Polen. Die Grenzbevölke-
rung könne ſich glücklich preiſen, daß es in
ihrem Ermeſſen läge, zwiſchen Polen und
Deutſchland zu wählen. Polen ſei ein
Siegerſtaat, der neu und ſchön wie ein
Phönix aus der ſchwälenden Aſche des
Kriegsbrandes emporgewachſen ſei. Polen
habe die ganze Entente und das ſchwerreiche
Amerika hinter ſich, Polen ſei das Land des

Reichspräſident. Es ſcheint uns nicht mehr
möglich zu ſein, die politiſche Entwicklung
treiben zu laſſen. Es müſſen Entſchlüſſe ge
faßt werden.

Und die amtliche Antwort.
Amtlich wird mitgeteilt: Die „DAZ.*

richtet einen Angriff gegen den Reichsaußen-
miniſter, deſſen Autorität durch die Genfer
Vorgänge gelitten habe. Sie begründet dieſen
Angriff mit der Behauptung, daß der Völker
bundsrat ſich vorbehalten habe, auf die Frage
der deutſchöſterreichiſchen Zollunion ſelbſt
nach einer günſtigen Entſcheidung des Haager
Gerichtshofes noch nach der politiſchen Seite
hin einzugehen.

Dazu iſt feſtzuſtellen, daß von einem ſol-
chen Beſchluß des Völkerbundsrates nicht die
Rede ſein kann. Der Rat hat entſprechend dem
britiſchen Antrag nichts anderes beſchloſſen,
als die Rechtsfrage dem Haag zu überweiſen.
Ein Vorbehalt, den deutſch- öſterreichiſchen
Plan ſpäter gegebenenfalls auch noch unter
politiſchen Geſichtspunkten zur Erörterung zu
bringen, iſt lediglich von einzelnen Gegnern
des Planes gemacht worden, ohne daß der
Rat dem zugeſtimmt hätte.

Von deutſcher Seite iſt dieſer Ver-
ſuch der Gegner auf das beſtimmteſte
entgegengetreten worden. Kein Staat
kann ſich in einer internationalen Erörterung
dagegen ſchützen, daß von anderen Staaten
unberechtigte Anträge gegen ſeine Pläne ge
ſtellt werden. Hierbei kommt es allein darauf
an, ſolche Beſtrebungen zunichte zu mache
Das hat der Reichsaußenminiſter durch ſeine
wiederholten, mit größter Schärſfe abgegebe-
nen Erklärungen erreicht. Nicht durch die
Genfer Vorgänge wird die Autv-
rität des Reichsaußenminiſters
heeinträchtigt, ſondern durchſolche Aeußerungen, wie ſie die
„DAZ.“ in einem Augenblick für
gut befunden hat, wo der deutſche
Vertreter mitten im Kampf fürdeutſche Intereſſen ſteht.

Luftflottenprogramm
veröffentlicht. Es

Das italieniſche
wird im „Sera Secolo“
bringt innerhalb der
eine zahlen mäßige Verdrei-fachung der Luftflugzeuge fürHeer und Marine.

Die Reichshauptſtadt hat bis Jahresende
einen Bedarf von 165 Millionen Mark, die
durch die bisherigen Steuern nicht gedeckt
ſind. Beſorgniſſe herrſchen allgemein vor
einer neuen kommunalen Steuerwelle. Jn
der Verſammlung des Grundbeſitzervereins
Charlottenburg wurde am Sonnabend be-
kanntgegeben, daß etwa 22 Prozent der Läden
und Geſchäfte Ende Juni leerſtehen werden.

Fortſchritts, das ſagenhafte Kanagaan aus der
Bibel, wo Milch und Honig fließt.

„Un wo ick wieder zwei Jahre Kommiß
runterkloppen darf brüllte ein Zuhörer
dazwiſchen. „Nein Schluß!!! Laßt eich
niſcht weiß machen Leite. Schmeiſt die
Pollacken raus. Die polniſche Freiheit die
kenn' ick man. Denkt nur an die Dienſtzeit.
Jck hab drei Jahre bei den 33ern in Guwmn-
binnen herunterjeriſſen und ſechs Jahre lang
in Schitzengraben Kohldampf jeſchoben. Noch-
mals zum Kommiß in Polen? Jck danke.
Niſcht zu machen! Mein Bedarf an Kommiß
is jedeckt.“

Ein wiecherndes Gelächter brach im Saale
los. Auch Lutz mußte über die in ihrer Deut-
lichkeit nicht mißzuverſtehenden Zwiſchenrufe
des Mannes anſcheinend eines Arbeiters,
herzlich lachen Aber der Redner nahm ihn
bitter ernſt.

„Da ſieht man, wie Jhr unterrichtet ſeid“,
ſchrie er in den Tumult. „Die neuen Grenz-
gebiete ſind auf 20 Jahre hinaus von jeder
Militärpflicht entbunden.“

„Und meine beiden Jungs zu Hauſe?
brüllte der andere wieder. „Meint der
Quatſchkopf vielleicht, ick hab man bloß des-
halb Kinder, um ſe fier polniſche Jntereſſen

totſchießen zu laſſen.
Nee! Laßt mir in Frieden! Jck ſtimm fierVerbleiben bei Deutſchland. Hier iſt wahr-
haftigen Jott auch nuſcht allens ſcheen, aber
vor die Segnungen der Pollacken dafor be-
wahr mir der liebe Gott. Komm, Chriſtian,
jehn mer zu Hauſe, bevor ick dem Affen da
oben eine in die Freſſe hauen muß.“

(Fortſetzung folgt.)

Zu ſpät.
Kunze fährt geſchäftlich in die Großſtadt. Das

in zwanzig Jahren

beſorgte junge Frauchen ſendet ihm ein Telegramm
nach:

„Walter viel Vergnügen aber nicht vev-
geſſen, daß verheiratet

Kunze erhält das Telegramm am anderen Mor
gen und drahtet zurück:

Depeſche verſpätet erhakten.“

nächſten zwei Jahre

Die Leite
worden,
handlun
den den
eingenäl

W
Bei

ſchaft tri
c

Dr. 9
Seltſam

Deut

Zu
ſicherun
Handels
tion ere
der Del
der der
in Stu
haftung
hatte,
vor ei:
Präſide
Ritzau.
Strafe

gleichur
Unterſo
hinter
ſicherur
dann i
demStuttge
der U
Stuttg

mäßig
einem
kann,

Da
36jähr
Kaſſel
und v
Gebra
ſamtſt:
außeri



AZ.*
ßen

enfer
ieſen
lker-
rage
ſelbſt

aager
Seite

ſol
t die

d dem
oſſen,
eiſen.
iſchen

unter
g zu

nern
z der

Ver-
t e ſt e

Stagt
rung
aaten
e ge
arauf
ache m
ſeine

gebe-
die

u t o
ter

u r ch
die
für

t ſche
ffü r

ramm
Es

Jahre.
r e t

f ü r

sende
k, die
edeckt

vor
Jn

reins
be
äden
rden.

7

s der

mmiß
hörer
t eich
die
t die
ſtzeit.
Hum-

lang
Noch-
anke.
nmiß

Saale
Deut-
nrufe
iters,
t ihn

ſeid“,

renz-
jeder

uſe?“
der

des
eſſen
aſſen.

fier
pahr-
aber

r be
ſtian,
n da

ſt.)

Das
ramm

ver

Mor

Wie wir erfahren, iſt der Leiter der deut
Grönland-Expedition, Profeſſor

lfred Wegener, deſſen letzte Spuren
150 Kilometer von der ſogenannten Station
Eismitte kürzlich von der nach den Forſchern
ſuchenden Hilfsexpedition feſtgeſtellt wurden,
nunmehr tot aufgefunden worden.

Die Leiche war von Eingeborenen geborgen
worden, ſie hatten ihr eine pietätvolle Be-
handlung zuteil werden laſſen. Man fand
den deutſchen Forſcher ſorgfältig in Felle
eingenäht.

Wie man öden Forſcher fand.
Bei der Notgemeinſchaft deutſcher Wiſſen-

ſchaft traf Mittwoch ein Funktelegramm ein,

aus dem hervorgeht, daß die Hilfsexpedition
die Leiche Profeſſor Wegeners gefunden hat.
Wie ſchon in der Meldung vom 15. Mai mit-
geteilt wurde, fand man 189 Kilometer von
der Weſtküſte entfernt Wegeners Skier im
Schnee aufgeſtellt. Durch Aufgrabung hat
man unter dieſen Skiern im Schnee, in Pel-
zen und Decken eingenäht, den toten For-
ſcher gefunden. Allem Anſchein nach iſt
Wegener nicht erfroren, ſondern er hat einen
ſchmerzloſen Tod, wahrſcheinlich durch Herz-
ſchlag, gefunden. Seine Aufzeichnungen
wurden bei der Leiche nicht gefunden. Man
vermutet, daß ſein grönländiſcher Begleiter
dieſe Aufzeichnungen mitgenommen hat. Die
Nachforſchungen nach dem Verbleib des
Grönländers Rasmus und nach Wegeners
Tagebüchern werden zurzeit noch fortgeſetzt.

Die Wiſſenſchaft trauert.
Zur Auffindung der Leiche Wegeners

äußert ſich der bekannte däniſche Grönland-
forſcher Dr. Lauge Koch, der ein perſön-
licher Freund Wegeners war. Er ſagt, jetzt,
wo man die traurige Gewißheit habe, daß
einer der beſten Männer der Polarforſchung
von uns gegangen ſei, müſſe man dies be-
klagen, nicht nur um der Wiſſenſchaft wegen,
ſondern auch um des Menſchen Wegeners
willen. Wegeners Einſtellung gegenüber
Dänemark ſei ſtets verſtändnisvoll geweſen.
An und für ſich habe kein Zweifel mehr an
Wegeners Tod beſtanden, nachdem man er-
fahren hatte, wie wenig Proviant Wegener
beſeſſen habe. Man hätte trotzdem immer
noch Hoffnung gehabt, da Wegener ein Mann
geweſen ſei, der das Gelände genau gekannt
habe.

Profeſſor Wegener tot aufgefunden.
Jn Pelze eingenäht. Die Aufzeichnungen noch nicht gefunden.

Wie „Ekſtrabladet“ erfährt, iſt der deut
ſche Atlantikflieger von Gronau mit ſeinem
Flugboot in Kopenhagen eingetroffen, wo er
mit den grönländiſchen Behörden über die
Suche nach Wegener verhandeln wollte.
Gronanu werde jetzt, da ſeine Expedition für
Wegener überflüſſig geworden ſei, voraus-
ſichtlich ſobald als möglich ſeinen Start nach
Amerika über Reykjavik und Godthaab an
treten.

Prof. Dr. Alfred Lothar Wege-ner, der im Dienſte der Forſchung ſein
Leben gelaſſen hat, war ein Berliner Kind.
Am 1. November vorigen Jahres hatte er
ſein 50. Lebensjahr vollendet. Sein Vater
war der Direktor des Schindlerſchen Waiſen
hauſes in Berlin Dr. Richard W. Wegener.
Nach dem Beſuch des Kölniſchen Gymnaſiums
in Berlin ſtudierte er in Heidelberg, Jnns-
bruck und Berlin Meteorologie und wurde
1905 Aſſiſtent am Aeronautiſchen Obſervato-
rium Lindenberg in der Mark. Von 1906
bis 1908 nahm er als Metevrologe an der
„Danmark“- Expedition noch Nordoſtgrönland
teil. Jm Jahre 1909 habilitierte er ſich als
Privatdozent in Marburg. Von 1912 bis
1913 durchquerte er mit Hauptmann Koch
Grönland. Nach dem Weltkriege, in dem er
verwundet wurde und ſich das Eiſerne
Kreuz erwarb, wurde er Abteilungsvorſteher
der Deutſchen Seewarte in Hamburg. Vor
ſieben Jahren berief ihn die Univerſität
Graz als Ordentlichen Profeſſor der Me-
tevrologie und Geophyſik. Die wiſſenſchaft-
lichen Werke des ſo früh dahingegangenen
Forſchers, der einer Reihe von deutſchen und
ausländiſchen Geſellſchaften als Ehrenmit-
glied angehörte, ſind überaus zahlreich.

Dr. Rau, vormals Dr. Ritzau
Seltſame Verwandlung des Direktors der

Deutſchen Auto-Verſ.-A.-G., Stuttgart.
Jn der Affäre der Deutſchen Auto-Ver-

ſicherungs-A.-G., über die wir in unſerem
Handelsteil berichteten, hat ſich eine Senſa-
tion ereignet: die Seele des Unternehmens,
der Delegierte der Aktionäre Dr. Otto Rau,
der der wirkliche Finanzgewaltige war, iſt
in Stuttgart verhaftet worden. Die Ver-
haftung erfolgte, nachdem ſich herausgeſtellt
hatte, daß Dr. Rau identiſch iſt mit dem
vor einigen Jahren zuſammengebrochenen
Präſidenten des Ritzau-Konzerns, Dr. Otto
Ritzau. Dr. Ritzau hat, nachdem er ſeine
Strafe von neun Monaten Gefängnis hinter
ſich hatte, den Namen Rau angenommen und
es unter dieſem falſchen Namen in der
Deutſchen Autoverſicherung zu einem hervor-
ragenden Poſten gebracht.

Die Aufdeckung der Jdentität Ritzau-Rau
erfolgte durch einen Zufall. Der Konkurs-
verwalter Rechtsanwalt Dr. Mainzer hatte
bereits in einem anderen Konkurs mit Dr.
Rau zu tun gehabt und durch die Ver-
gleichung der früheren, und der jetzigen
Unterſchrift ergab ſich ſchließlich, wer ſich
hinter Dr. Rau von der Deutſchen Autover-
ſicherung verſteckte. Die Verhaftung erfolgte
dann im Verlauf der Unterſuchung, die von
dem Berliner Anwalt Dr. Zimmt in
Stuttgart geführt wurde, und zwar erließ
der Unterſuchungsrichter beim Landgericht
Stuttgart den Haſtbefehl wegen Betrug, Un-
treue und Beihilfe zum Konkursverbrechen.

Bei Laien wie in Fachkreiſen wird es
Erſtaunen erregen, daß es möglich iſt, daß
ein bei dem Zuſammenbruch eines Verſiche-
rungskonzerns Verurteilter nach verhältnis-
mäßig kurzer Zeit eine führende Rolle in
einem anderen Verſicherungskonzern ſpielen
kann, ohne erkannt zu werden. Die Ent-
deckung erfolgte ja erſt, als ſich bei dem
zweiten Unternehmen derſelbe Mißerfolg,
derſelbe Zuſammenbruch einſtellte, wie bei
dem erſten.

Vier Jahre Zuchthaus für öden
Kaſſeler Sprengſtoffattentäter.
Das Schwurgericht Kaſſel verurteilte den

36jährigen Former Heinrich Hoſe aus
Kaſſel wegen ſchweren Einbruchsdienbſtahls
und verbrecheriſchen und gemeingefährlichen
Gebrauchs von Sprengſtoffen zu einer Ge-
ſamtſtrafe von vier Jahren Zuchthaus;
außerdem wurden dem Angeklagten die bür-
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von

keit der Polizeiaufſicht erkannt.
Die Tat, die ſeinerzeit ſoviel Aufſehen

erregt hatte, hätte möglicherweiſe ein ent-
ſetzliches Unglück im Gefolge haben können.
Hoſe gilt nach dem Schwurgerichtsurteil als
überführt, in den Nächten des 10. und 11.
Auguſt v. J. durch Einbruch in das Spreng-
ſtofflager des Turffſteinbruches im Druſetal
eingedrungen zu ſein und von den dort ent-
wendeten 67 gefährlichen Sprengkapſeln, 33
Stück in die Straßenbahnweiche an der Ecke
Brabanter- und Fürſtenſtraße geſteckt zu
haben. Nur einem ungewöhnlichen Glücks-
fall war es zu danken, daß die Sprengkapſeln
teils in den Weichenkaſten gefallen ſind, teils
ſo in die Weiche geworfen waren, daß eine
Exploſion nicht erfolgen konnte, die unabſeh-
bare Folgen hätte haben müſſen.

Hindenburg bei der Marine.
e o

Reichspräſident von Hindenburg an Bord des Kreuzers „Königsberg“.
Jm Anſchluß an den Stapellauf des Panzerſchiffes „Deutſchland“ fand am 20. Mai

in der Kieler Bucht eine große Flottenparade vor dem Reichspräſidenten ſtatt,
der ſeine Standarte auf dem Kreuzer „Königsberg“ gehißt hat.

Kürten will ein Gnadengeſuch
einreichen!

Wie auf Anfrage von der Juſtizpreſſeſtelle
Düſſeldorf beſtätigt wird, hat der zum Tode
verurteilte Maſſenmörder Peter Kürten letzt-
hin die Abſicht geäußert, von ſich aus ein
Gnadengeſuch einzureichen. Zur Stunde iſt
dieſes Geſuch allerdings noch nicht ein-
gegangen.

Einweihung des erſten
Blindenhund- Denkmals der Welt

in Berlin.
Mit einer eindrucksvollen Feier wurde am

Mittwoch vormittag das erſte Blindenhund-
Denkmal der Welt auf einem bevorzugten
Platz des Berliner Zoologiſchen Gartens ein-
geweiht. Neben Vertretern der Behörden,
des Deutſchen Tierſchutzvereins und anderer
Vereinigungen waren zahlreiche Blinde mit
ihren Führhunden erſchienen, um Zeuge
dieſes Aktes der Dankbarkeit zu ſein, den die
Menſchen dem hingebenden, ſelbſtloſen Tier
erweiſen.

General Kuhlwein von Rathenow,
der Vorſitzende des Tierſchutzvereins, und
Direktor Ammon vom Berliner Zoo
fanden ſchöne Worte der Anerkennung für die
tapferen Blindenhunde, unſere deutſchen
Schäferhunde, deren Weſen ſie als das Sym-
bol der Treue in ihren ſchönſten Formen
prieſen. Ergreifend dann die Worte zweier
Blinder, des Vorſitzenden des Blindenbundes
für Führerhunde und des blinden Dichters
Ummermann, die von der tiefen Dank-
barkeit zeugten, die ſie für ihre treuen Ge-
fährten in Freud und Leid empfinden. Die
von Profeſſor Richter geſchaffene würdige

Bronzeplaſtik eines deutſchen Schäferhundes
wurde nach ihrer Enthüllung noch lange von
den Blinden auf ihre Form hin abgetaſtet.

Haftbefehl gegen Hochſtapler Egloffſtein.
Der bekannte Hochſtapler Freiherr von

Egloffſtein-Oertel, von deſſen Hochſtapeleien
wir mehrmals ſchon berichteten, ſollte ſich am
Mittwoch vor dem Schöffengericht Berlin-
Mitte wegen unberechtigter Führung des
Namens Egloffſtein und wegen Hehlerei ver-
antworten. Da Egloffſtein zum Termin nicht
erſchienen war, erließ das Gericht gegen ihn
Haftbefehl.

Eröbeben in Portugal.
Auch ein rieſiges Seebeben?

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde in
Liſſabon ein ſtarker Erdſtoß verſpürt, an den
ſich kurz darauf ein zweiter Stoß anſchloß.
Beide Stöße dauerten etwa zehn Sekunden.
Angſterfüllt ſtürzten die Menſchen zu
Hunderten auf die Straße. Jn den Mauern
einiger Häuſer entſtanden große Riſſe. Viele
Fenſterſcheiben zerſprangen, jedoch iſt der
Materialſchaden nur gering. Die Erdödſtöße
wurden auch im übrigen Portugal verſpürt.
Schon am Tage vorher wurden in der Pro
vinz Beira und beſonders in Caſa Branca
durch Erdſtöße Gebäude leicht beſchädigt.

Jn Madeira dauerte die Eröbewegung in
der Nacht zum Mittwoch 25 Sekunden. Auch
dort wurde kein größerer Schaden angerichtet.

Die Erdſtöße in Portugal und auf Ma-
deira ſind anſcheinend die Ausläufer
eines rieſigen Seebebens. Mög-licherweiſe iſt als Folge des Bebens mit
Springfluten an der portugieſiſchen und
marokkaniſchen Küſte zu rechnen.

Die Berſchütteten des Erdrutſches

bei Tours geborgen.
Die drei Opfer des Erdrutſches bei Tours

ſind Mittwoch mittag geborgen worden.
Nachdem man mit einem Tank die Felsblöcke
beiſeitegeſchoben hatte, wurde zunächſt die
Magd mit ſchweren Quetſchungen geborgen;
ihr mußte ein Bein abgenommen werden.
Jhr Zuſtand iſt hoffnungslos. Jhr Mann
und der General ſind als Leichen aus den
Trümmern gezogen worden. Das Geſicht
des Generals war eingedrückt und ſeine
Gliedmaßen mehrmals gebrochen.

Ein Motorſchlepper ſtürzt in die Elbe.

Auf der Langen Brücke in Magdeburg fuhr
ein Motorſchlepper, der zwei Anhänger zog,
durch das Brückengeländer und ſtürzte in die
Elbe. Die beiden Anhänger blieben, wie
unſer Bild zeigt, an der Brücke hängen. Die
Polizei mußte den erſten Anhänger ab-
ſchweißen, der dann ebenfalls in der Elbe
verſank. Die Fahrer des Laſtwagens konn-

ten ſich rechtzeitig retten.

Flammentod
einer fünfköpfigen Familie.

Bei einem Feuer in Hull (England) fand
am Mittwoch morgen eine fünfköpfige
Familie den Tod in den Flammen. Ein
anderes Kind iſt ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlegen. Das Feuer überraſchte
die Bewohner im Schlafe. Die Feuerwehr
wurde bei ihrer Ankunft benachrichtigt, daß
ſich keine Menſchen mehr in dem Hauſe be-
fänden, ſo daß ſie erſt gar keine An
ſtrengungen machte, die in der Dachwohnung
ein geſchloſſenen Unglücklichen zu retten.

Maſſenverhaftung von Rauſchgift-
händölern in Kalkutta.

Die Polizeibehörden von Kalkutta haben
gelegentlich einer Razzia 72 Perſonen ver-
haftet, um der unerlaubten Einfuhr von
Waffen und Rauſchmitteln ein Ende zu
machen. Die Polizei behauptet, einer weit
verbreiteten Organiſation auf die Spur ge-
kommen zu ſein, die unerlaubten Handel
mit Rauſchgiften treibe. Unter den Ver-
hafteten befinden ſich ſowohl Hindus und
Moslems wie Chineſen und Japaner.

Zugunfall in Bauern.
Ein Toter, ein Verletzter.

Die Reichsbahndirektion München teikt
mit: Nach einer Meldung, die von der
Regentalbahn Viechtach bei der Reichsbahn-
direktion München am Mittwoch vormittag
eingetroffen iſt, hat ſich in der Station Teis-
nach ein ſchwerer Zugunfall ereignet, der
auch ein Menſchenleben gefordert hat. Um
8 Uhr morgens iſt der Güterzug 203 auf der
Einfahrtweiche des Bahnhofes Teisnach ent-
gleiſt.
Die Lokomotive iſt umgeſtürzt, der Pack-
wagen hängt zur Seite. Der Lokomotiv-
führer Chriſtel wurde getötet, der Ober-

zugſchaffner Brunner verletzt.
Reiſende kamen nicht zu Schaden. Der Ver-
kehr wurde durch Umſteigen aufrechterhalten.
Bei der Regentalbahn handelt es ſich um
eine private Lokalbahn.

Förderung der Briefkultur. Ein engliſcher
Verlag veröffentlicht eine Sammlung der
500 beſten engliſchen Briefe, die in den
letzten zwei Jahrhunderten bis zur Gegen-
wart von führenden Vertretern der Kunſt,
Wiſſenſchaft und Politik geſchrieben worden
ſind. Jm Einführungsproſpekt teilt der Ver-
leger mit, daß dieſe Sammlung der Förde-
rung der Briefkultur dienen ſoll, und daß
ähnliche Ausgaben auch in einer Reihe
anderer Kulturländer in Vorbereitung ſind.

Geutel
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doch werden die großen Summen ſtets für

Gotiſche Hölzer.
Von Franz Fiſcher.

Die Flut der Kunſtauktionen, die
in der letzten Zeit über uns herein-
gebrochen iſt, lenkt die Aufmerkſamkeit
auf Vorgänge des Kunſtmarktes, die
ſonſt nur dem Eingeweihten bekannt
werden.

Wer nur gelegentlich einmal einen Be-
richt von einer Kunſtauktion lieſt, kann leicht
den Eindruck erhalten, daß Kunſtwerke er-

lich hoch bezahlt werden. Aber nicht
mer iſt der erſte Eindruck richtig. Gewiß

werden zuweilen beträchtliche Preiſe erzielt;

Dinge beſonderer Art angelegt. Auf dem
geſamten Kunſtmarkt wird ſehr ſcharf
zwiſchen internationaler und nationaler
Ware unterſchieden. Ständig hohe Preiſe
erzielt man nur für Kunſtwerke, die auf der
ganzen Welt Liebhaber finden. Werke des
heimiſchen Geſchmacks, Zeugniſſe der boden-
ſtändigen Kultur werden dagegen nur dann
hoch bezahlt, wenn die Nation, der ſie eigen
tümlich ſind, gerade in einer Periode des
Wohlſtandes ſteht. Das zeigt ſich heute recht
deutlich bei den „Gotiſchen Hölzern“, wie die
ältere Händlergeneration die Werke unſerer
nationalen mittelalterlichen Plaſtik, die als
Werkſtoff das einheimiſche Holz bevorzugte,
zu nennen pflegt.

Schon dieſer ein wenig geringſchätzige
Name läßt erkennen, daß dieſe Kunſtgattung
noch nicht ſehr lange geſchätzt wird, und daß
ihrer Anerkennung noch nicht überall erfolgt
iſt. Jn der Tat waren vor zwei Menſchen-
altern die Werke altdeutſcher Plaſtik über-
haupt noch nicht Gegenſtand ernſthafter
Sammeltätigkeit, und die wenigen Kunſt-
freunde, die ſich dieſem Gebiet widmeten,
wurden als Narren und Sonderlinge an-
geſehen, über die man nur die Achſeln zuckte.
Die Liebhaber der „Gotiſchen Hölzer“
nahmen es nicht übel, daß man ſich über ſie
luſtig machte. Es berührte ſie um ſo
weniger, als ſie gerade dadurch die Möglich-
keit erhielten, billig in den Beſitz ihrer
Schätze zu kommen. Das waren goldene
Zeiten, als ein Alexander Schnütgen, der
berühmte Schöpfer der gleichnamigen Samm-

in Köln, noch die ſchönſten gotiſchen
Holzplaſtiken eintauſchen konnte, wenn er
dafür eine neue Erſatzfigur lieferte, die wo-
möglich auf Gips gegoſſen war. Der Maler
oder der Bildhauer, der in einer Dorfkirche
arbeitete, durfte vielleicht ein Dutzend wert-
voller alter Skulpturen mitnehmen, wenn
er etwas von dem Preis ſeiner Arbeit nach-
ſieß. Noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts
konnte es vorkommen, daß man und nicht
nur auf dem Lande! von einem wohl-
wollenden Geiſtlichen eine fragmentierte
Figur vom Kirchenſpeicher geſchenkt bekam.

Jm Handel zahlte man damals für ein
ſolches Kunſtwerk zwiſchen vierzig und hun
dert Mark, und wenn eine Figur mehrere
hundert Mark koſtete, galt ſie als ſehr teuer.
Dann hielt man den Händler, der ſolche
Preiſe forderte, für einen unangenehmen
Menſchen, und den Sammler, der ſie anlegte,
für einen Verſchwender, ja, ſogar noch
ſchlimmer, für einen Verderber der Preiſe,

den anderen Sammlern das Leben er-
ſchwerte. Erſt der um die Jahrhundert-
wende aufflammende Nationalſtolz und eine
damit zuſammenhängende Propaganda, die
von Fachleuten und begeiſterten Laien be
trieben wurde, führten eine Wandlung her-
bei. Eine Wandlung, der gerade die ſo lange
verſpotteten Sammler den Weg bereitet
hatten. Die Fachgelehrten und die von
ihnen betreuten großen Muſeen hinkten be
denklich hinterher. Erſt die Städtiſche Skulp-

mmlung in Frankfurt am Main

der Auktion

kaufte gotiſche Plaſtik der deutſchen Ver
gangenheit mit derſelben Leidenſchaft u
ſtalieniſche Terrakotten oder antiken Mar-

e

Reue Bücher.

Das Abenteuer. Von Karl Benno von
Mechow, Ein Reiterroman aus dem großen
Krieg. Preis geheftet 4,50 M., in Leinen ge-
bunden 7 M. Verlag von Albert Langen in
München.

So reiten ſie verſtaubt und verſchwitzt, ein
kleiner Trupp, durch das ruſſiſche Polen,
Erſatz für ein Ulanenregiment, Freiwillige,
„Mutwillige“, junge Kerlchen. zumeiſt, der
Schulbank entronnen, aber ein Oberlehrer,
der weiſe Worte ſpricht, iſt auch dabei oh,
wie wird er noch geſtaucht! und auch ein
reiches Jüngelchen, das hier einſehen muß,
daß nicht alles käuflich ſei auf Erden
Endlich, Roß und Mann ſchon lahm und
wund, kommen ſie zu ihrem Führer, zum
ſchneidigen Plön, der doch Freund iſt jeden
Mannes und jeden Pferdes. Bald ſind ſie
eingereiht in die große Allgemeinheit des
Regimentes und nichts mehr als eine ſtaubige
kleine Nummer. Und nun machen ſie den Vor-
marſch der Kavallerie im Oſten von Warſchau
mit, und „eine ungeahnte Dimenſion des
Lebens nimmt ſie auf, ein glasdünner Rand
zwiſchen Freſſen und Sterben Dieſer
„ſauſende Spaziergang nach Oſten“, als ſie
die ruſſiſche Armee vor Wilna einkeſſeln
ſollten und eingeklemmt zwiſchen zwei Heeres
zügen um ein Haar aus Jägern zu Ge-
jagten wurden, war wohl ein Abenteuer
voller Spannungen, war nackt- und bloß-
gelegtes Leben und doch Leben, wo es am
allerſchönſten iſt, wo es etwas Seltenes iſt
ein Geſchenk und immer ganz neu. Einer,
der dabei war, Karl Benno von Mechow,
von dem wir das ſchöne, erdhafte Buch
„Das ländliche Jahr“ haben, ziner, der Erde
und Leben zu ſchätzen weiß, aber auch ein
brennendes, junges Herz, ſchreibt uns hier
den großen Reiterroman des Weletkrieges,

tern, nackt, jungmännlich und ritterlich.
ſpricht nicht über das, was ſelber ſpricht,

aber es ſpricht alles bei ihm ſelber, der ganze,
wirbelnde Tanz, den das Leben mit dem
Tode tanzt And jener lebensrettende

mor. Und ſie bezahlte Preiſe, die ſelbſt da
mals noch für verrückt angeſehen wurden!

Das iſt nun zwei Jahrzehnte her. Gleich-
zeitig mit der Gründung der Frankfurter
Skulpturenſammlung erfolgte die Eröffnung
des Schnütgen-Muſeums in Köln. Noch im
gleichen Jahr erzielte man auf der Auktion
des Wieners Hans Schwarz, die in Berlin
erfolgte, für „Gotiſche Hölzer“ Preiſe von
10 000 bis 64 000 Mark: drei Reliefs, die
acht Jahre vorher bei derſelben Berliner
Auktionsfirma bei Lepke zur Verſteigerung
gelangt waren und damals 1500 Mark ge-
bracht hatten, wurden nun mit 35 000 Mark
bezahlt Aehnliche Preiſe erzielte man für
die Sammlung Johannes Noll in Frankfurt
im Jahre 1912 und am Ende des gleichen
Jahres für die Sammlung Röttgen in

demikern der Kunſtgeſchichte abgeſtempelt
waren, wieder Preiſe bis zu 5000 Mark.
Das meiſte, was zur Verſteigerung ge
langte, wurde jedoch nur noch zwiſchen 400
und 500 Mark bewertet. „Gotiſche Hölzer“
ſind eben keine internationalen Werte, und
ſie werden es vielleicht auch nie werden.
Unſere deutſche Kunſt iſt ſpröde, wenn man
ſie mit der Kunſt der romaniſchen Länder
vergleicht, und wir haben aus den Ländern
einer glücklicheren Sonne ſolange unſere
Kunſtmaßſtäbe bezogen, daß man bei uns
ſelbſt mit unſerer alten Kunſt noch nicht ſehr
viel anzufangen weiß. Darf man da er-
warten, daß ſich das Ausland für unſere
„Gotiſchen Hölzer“ beſonders erwärmt? Daß
ſie internationale Ware werden wie Ge-
mälde von Rembrandt oder Tizian?

Amazonen 1931.

Bonn, die in Köln verſteigert wurde.
„Gotiſche Hölzer“ wurden nun in Deutſch
land die große Mode, ja reiche Leute hielten
ſich junge Kunſthiſtoriker, die ihnen prächtige
Sammlungen für ihre Villen und Schlöſſer
zuſammenkaufen mußten. Dementſprechend
ſtiegen die Preiſe.

Sie ſtiegen unentwegt bis zum Jahre
1927, als auf der Auktion Graf Adelmann
und auf der Verſteigerung Nelleſſen noch
Preiſe von 57 000 und 23 000 Mark erzielt
wurden. Aber dann war der Traum zu
Ende. Die Vorwehen der Kriſe machten ſich
bemerkbar, die Wirtſchaftslage wurde immer
ſchwieriger, das Geld der Sammler immer
knapper, und die Auktionen der letzten Jahre
zeigten einen ſtändigen Preisrückgang. Die
Preiſe, die vor etwa einem halben Jahr bei

Weiller, Frankfurt, angelegt
wurden, waren einfach kataſtrophal. Eine
Figur, für die die verſtorbene Sammlerin
einmal 10000 Mark gezahlt hatte, brachte
noch nicht einmal einen Tauſendmarkſchein,
ſondern genau 990 Mark.

Und dieſer Rückgang auf ein Zehntel er
folgte, obwohl dieſe Figur wie faſt alle
anderen Stücke dieſer Sammlung als
„Meiſterwerk“ etikettiert war, da ein be
kannter Univerſitätsprofeſſor der Kunſt-
geſchichte der Plaſtik in einem „Meiſterwerke
der Bildhauerkunſt“ genannten Buch dieſen
Ehrentitel verliehen hatte. Aber kaum vier
Wochen ſpäter erzielten auf der Auktion

Fünf Speerwerferinnen der Hochſchule für Leibesübungen in Berlin.

Großmann-Marx in Frankfurt am Main
einige Werke, die freilich nicht von Aka-

Humor ſpricht mit, den jeder rechte Soldat
in der Patronentaſche tragen muß. Doch die
ſtolzeſten Fahnen dieſes Buches neigen ſich
vor Kameradſchaft und Führertum, das ſind
des Dichters große Kriegsgewinne!

Trotz allem? Ein Buch der Front. Von
Helmut Stellrecht. J. F. Lehmanns
Verlag, München. Geh. 4,50 M., Ld. 6 M.
Dieſes Kriegsbuch iſt endlich die richtige Ant-
wort auf Remarque, auf die das nationale
Deutſchland bisher immer noch gewartet hat.
Das äußere Geſchehen berührt ſich in vielem
mit dem bei Remarque. Ein 18jähriger Schü-
ler wird Feldartilleriſt, erlebt eine ſchwere
Ausbildungszeit als Rekrut in der Heimat
und noch ſchwerere Wochen voll Hunger und
Entbehrung, voll Demütigung durch allerlei
Kameraden in den erſten Frontwochen beim
Durchbruch nach Jtalien hinein. Aber Stell
recht zerbricht nicht am Kriege. Er erkämpft
ſich die Kameradſchaft, und er wird in
Kampf und Todesnot, in Mühſal und Ueber-
winden aus dem weichen Jüngling zum
harten Manne gehämmert. Stellrechts Dar-
ſtellung iſt ein hohes Kunſtwerk. Es gibt
kaum ein Kriegsbuch, das in ſolcher Anſchaulich-
keit, in ſolcher epiſcher Wucht und ſo bild-
hafter Sprache wirkliches Erleben nachzu-
ſchaffen verſtanden hätte. Ob er ſeine Pferde
tränkt, ob einen Stollenrahmen ſetzt, ob er
im Höllenorkan des Sperrfeuers die Leitung
flickt, ob er in den Rückzugsgefechten noch
um die geſprengten Geſchütze kämpft, ob er
am Anfang die erſchreckende Kluft zwiſchen
den „Gebildeten“ und dem „Volk“ ſchildert,
ob er ſpäter die von echter Liebe und wirk-
lichem Verſtehen getragene Kameradſchaft le-
bendig werden läßt, immer hat man das
Gefühl ſelbſt mitten drin zu ſtehen, alles
leibhaftig mitzuerleben. Freilich weder die
vollendete künſtleriſche noch die fotographiſch
getreue Wiedergabe allein rechtfertigen heute
ein Kriegsbuch. Stellrechts Buch iſt erſt ge-
rechtſertigt durch die innere Durchdringung
und Beſeelung des Stoffes, durch ſeine Aus-
einanderſetzung mit den ewigen Fragen nach
Sinn und Zweck von Krieo und Tod, nach

Das Jahr zu 13 Monaten.
Eine aktunelle Frage: Kalenderreform.
Es ſcheint, daß man nunmehr ernſtlich

daran denkt, die Kalenderreform, die ſchon
ſeit mehreren Jahren in vielen Ländern
immer wieder von Neuem erörtert wird,
durchzuführen. Jn mehreren europäiſchen
Ländern und in den Vereinigten Staaten
von Amerika haben ſich Studienausſchüſſe ge
bildet und ſogar der Völkerbund hat es nicht
ablehnen können, ſich mit der Frage zu be
faſſen. Daß der gegenwärtige Kalender
mit Ungleichheiten der Monatslänge von 28,
30 und 31 Tagen beſonders in den Kreiſen
der Wirtſchaft nicht als ideal empfunden
wird, wird immer wieder als Hauptargument
angeführt. Ebenſo wird die Verſchiebung
des Oſtertermins zwiſchen dem
22. März und 25. April vom Verkehrs
und Hotelgewerbe, von der Textilinduſtrie,
vom Textilhandel, der Konfektion uſw. als
ſehr ſtörend empfunden, während anderer-
ſeits von den Kirchen gefühlsmäßige Mo-
mente und traditionsmäßige Bindungen als
Gegengründe angeführt werden. Welcher
Auffaſſung man ſich auch anſchließen mag,
auf jeden Fall iſt es nicht ohne Jntereſſe, die
Vorſchläge zu hören, weil ja nur ſo die Mög-
lichkeit eines Kompromiſſes gegeben iſt.

Der radikalſte Vorſchlag geht dahin, das
Jahr in dreizehn Monate zu je 28 Tagen
einzuteilen, alſo ein Gemeinjahr mit 364
Tagen zu ſchaffen und zwiſchen Juni und
Juli einen Tag ohne Wochen aus

Gott und Glauben, nach Vaterland und
Volkstum. Er hat die keuſche Haltung der
Jugend, die noch ringt und ſucht, deren
Sinn und Streben auf das Hohe und Ewige
gerichtet iſt. Wie alle jungen Menſchen iſt er
ein Fanatiker der Wahrheit. Er tadelt was
ſchlecht iſt, er verſchweigt nichts, er macht
aber auch dem Leſer das Herz warm und
den Sinn ſtolz, wenn er männlich und ehr-
fürchtig vom Kämpfen Dulden und Ueber-
winden ſeiner Kameraden vom 29. württ.
Feldartillerie- Regiment erzählt. Die alten
Soldaten wie der junge Nachwuchs werden
ihm dankbar ſein für dieſe wunderſchöne,
reine und ehrliche Darſtellung und Deutung
des Größten, was Menſchen unſerer Tage
erleben konnten.

Die Piperdruck- Ausſtellung
bei Stollberg.

Dafür, daß der Verlag R. Piper K Co.,
München, bereit war, der Buchhandlung Fr.
Stollberg eine Kollektiv- Ausſtellung
ſeiner Piperdrucke zur Verfügung zu ſtellen,
ſind alle Kunſtfreunde, die die Ausſtellung
ſehen wollen und geſehen haben, zu großem
Dank verpflichtet. Denn gewöhnlich wird eine
ſo umfaſſende Ausſtellung nur in den größe-
ren Städten gezeigt. Was aber zu ſehen iſt,
geht über den Begriff „Kunſtöruck“ im ge-
wöhnlichen Sinne weit hinaus. Denn dieſe
edelſten Erzeugniſſe des deutſchen Kunſtver-
lages geben die Meiſterbilder der europäi-
ſchen Kunſt alter und neuer Zeit in ſolcher
Originaltreue, daß man verſucht iſt, von
einer „Täuſchung“ zu ſprechen. Jede Farben-
nuance, jeder Pinſelſtrich, jeder Sprung in
der Laſur alter Bilder, jeder Waſſerrand auf
einem Aquarell, das Kreidekorn einer Paſtell-
zeichnung, ja die Maſerung des hölzernen
Untergrundes eines alten Oelbildes ſind ge-
treulich wiedergegeben.

Aus der Fülle deſſen, was gezeigt werden
kann, Einzelnes herauszuheben iſt ſchwierig.
Holbeins „Kaufmann Gize“ bewährt wie
woner ſeine Anziehungskraft. Boſchs „An-

g. einzuſchieben, rend inn Schaltjahren der Schalttag (ebenfalls
ohne Wochentagsname) an das Ende des
Jahres geſtellt wird. Oſtern ſoll Se auf
den 99. Tag des Jahres (alſo auf Sonntag
den 8. April) und Pfingſten e auf
den 26. Mai fallen. Andere Vorſchläge halten
an der Einteilung des Jahres in zwölf
Monate feſt, wünſchen aber, daß jeder erſteMonat des Quartals 31 Tage die beiden
anderen Monate je 30 Tage erhalten ſollen.

Das deutſche Studienkomitee
für die Kalenderreform hat ſich voreiniger Zeit durch eine Rundfrage an die
verſchiedenſten Kreiſe der Bevölkerung ge
wandt, an die führenden Verbände des Han
dels und der Jnduſtrie, an Verkehrsorgani
ſationen, an Beamtenbünde, wie an die
Organiſationen der Angeſtellten und an die
Gewerkſchaften, um auf dieſe Weiſe die Stim
mung für oder gegen eine Kalenderreform
feſtzuſtellen. Wie kürzlich der ſtellvertretende
Vorſitzende des Deutſchen Studienkomitees,

Direktor Dr. H. Platzer, mitgeteilt hat, haben
ſich etwa neun Zehntel aller Stimmen für
eine Kalenderreform n und zwar
die meiſten (Zweidrittel) für das Jahr zu
zwölf Monaten und etwa' ein Drittel für das
Fahr zu dreizehn Monaten. Mitbeſtimmend
für dieſe Einſtellung zur Kalenderreform
war die Ueberlegung, daß die ungleichmäßige
Länge der Monate bei der Aufſtellung von
Statiſtiken und für die monatliche Berech-
nung von Löhnen, Verſicherungsbeträgen,
Penſionen, Renten, Mieten uſw. zu Unge-
nauigkeiten führt. Man iſt ſich natürlich
darüber klar, daß eine Einteilung des Jahres
in 13 Monate eine vollkommene Umſtellung
bedeutet. Man wird zwar dreizehnmal Ge
halt empfangen, aber auch dreizehnmal Miete
zahlen müſſen. Man wird anders disponie-
ren, aber mit Monaten von beſtimmter
Länge rechnen.

Die Argumente der Kirchen wird man
allerdings nicht überſehen dürfen. Es han-
delt ſich dabei um Fragen, die auch das Ge
fühl berühren. Auf jeden Fall wird es not-
wendig ſein, alle in Betracht kommenden
Kreiſe zu hören, bevor man die Kalender-

in Angriff nimmt.

Humor.
C

DELGATES S Ed.

„Du ſollteſt dich entſchuldigen, Paulchen,
vielleicht kriegſt du dann ſogar Bonbons von
dem Onkel.“

Jm Atelier.
„Wie gefällt Jhnen mein neues Gemälde?“
„Wundervoll! So natürlich! Man möchte

die Frucht gleich anbeißen!“
„Eine untergehende Sonne anbeißen?“
„Oh Verzeihung ich dachte, es ſei ein

Pfirſich!“

Das Duell.
„Jhr Gegner verlangt dreißig Schritt

Entfernung und Piſtolen!“
„Hm mit den dreißig Schritten bin

ich einverſtanden, aber ſtatt der Piſtolen
bevorzuge ich Säbel!“

betung der Hirten“ mit ſeinen biederen
flämiſchen Bauernköpfen iſt von ergreifender
Schlichtheit. Ein Kabinettſtück iſt das „Vene-
zianiſche Mädchenbildnis“ von Dürer. Rem-
brandts „Jünger von Emmaus“, ein Meiſter-
beiſpiel der Hell-Dunkel-Malerei, beherrſcht
mit ſeinen gelben Lichttönen, die die Wände
widerſtrahlen, den ganzen Raum, in dem die
alten Meiſter untergebracht ſind.

Das neunzehnte Jahrhundert iſt mit ſehr
unterſchiedlichen Beiſpielen vertreten. Von
Corots „Mädchen mit Perle“, das an die
Mona Liſa des Leonardo erinnert, über Ma-
nets „Damenporträt“ bis zu Renoirs flim-
merndem Jmpreſſionismus iſt ein weiter
Schritt. Marées „Ruderer“ in ihrer Monu-
mentalität feſſeln das Auge des Betrachters.
Weiter finden wir Corinth mit einem großen
Blumenſtrauß, den graziöſen Degas mit
zwei Paſtellen, Cezanne mit einer Parkland-
ſchaft und einem Stilleben, und dann, mit
Recht bevorzugt, Meiſter van Gogh. Der
blaue „Jrisſtrauß“, die „weißen Roſen“, die
lieblich-bäueriſche „Ruhe auf der Flucht“, der
„Bauer“, leuchtend blau auf orangefarbenem
Hintergrund, ſonnenzerbrannt wie ein Stück
Ackerſcholle, der erſchütternde „Jrrenhaus-
garten“ ſind vertreten. Jn klarer Schönheit
beruhigen das Auge je eine Landſchaft von
Caſpar David Friedrich und Thoma. Sehr
wirkſame „Segelboote“ von Pechſtein (Aqua-
rell), die „Roten Rehe“ von Franz Mare,
eine „ſüd franzöſiſche Landſchaft“ von Derain
zeigen beſte Beiſpiele der Moderne. Hofers
„Blumenwerfende Mädchen“ leiten über zur
„neuen Sachlichkeit“.

Die Technik dieſer muſterhaften Wieder
gaben beruht auf einem komplizierten Far-
benlichtdruckverfahren. Die Bilder, die als
„Piperdrucke“ erſcheinen, könnte ſich wohl
kaum iemand im Original kaufen. Die
Wiedergabe die ohne Glas gerahmt werden,
erſetzen aber das Original ſo vollkommen, daß
man dem, der ein Bild erwerben will, nur
raten kann: lieber ein Meiſterbild in guter
Wiedergabe als ein örce oder ſo
teures minderwertiges Original.
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Donnerskag, 21. Mai 1931

Aus Merſeburg.
Der Mann, der einen 5Schnaps

beſtellen mußzke.
Ich mußte mit anſehen, wie ein Mann aus

Geſundheitsrückſichten und nicht etwa aus
Uebermut oder verwerflicher Gewohnheit
ſich einen Schnaps beſtellte und trank. Er
hatte, ſo ſteht zu vermuten, am Mittag weiße
Bohnen gegeſſen, die nicht ganz weichgekocht
waren, oder zu fetten Schweinebauch. Jm
Magen man kennt das ging's deshalb
um, drückte und ſtöhnte es.

Der Mann fühlte ſich das eine Zeitlang
mit an. Dann ging er hin und wählte, ſich
irgendeines Inſerates entſinnend, das dieſen
Fall vorſah, mit Bedacht einen Boonekamp.
Einen großen. Dem Mann galt der gold-
braun glänzende, dickflüſſige und heilkräftig
nach Apotheke duftende Trank, der vor ihm
ſtand, als Medizin ſchlechthin. Er ging dem-
entſprechend mit ruhiger Sammlung zu
Werke.

Jch konnte ihn gut beobachten. Die Sonne
lächelte gerade auf ſein Angeſicht, ich ſah
darin das kleinſte Fältchen und die Ent-
ſchloſſenheit, die ihn erfüllte. Noch einen
Blick warf er durch das breite Fenſter der
langen Veranda auf das wimmelnde, haſtende
Leben und Treiben auf der Straße, u
grünende Sträucher. Ringsum im Loka
die Gäſte zeigten keinerlei Erregung, einige
laſen Zeitung, faſt alle rauchten, und nie-
mand hatte ſich nach dem Eſſen aus Geſund-
heitsrückſichten einen großen Boonekamp be
ſtellen brauchen. Der Oberkellner lehnte
ſchläfrig am Büfett, und ich dachte, jetzt trinkt
er'n.
Er tat's ergriff das kleine Gefäß mit dem

Feuerwaſſer, drückte tapfer beide Augen zu,
ſpitzte den Mund, hob daran das Glas, ein
kurzes Zögern noch, er kippte es um.

Da ging es wie Sturm und Wetterſchlag
über ſein Geſicht, alle Linien gerieten außer
Faſſung, die Naſe bog ſich erſchreckt dem
Munde zu, der ſich feſt zuſammenpreßte. Ein
ſekundenlanges, nachdrückliches Schütteln des
K pers dann klärte es ſich langſam wieder
auf.

Die tränenden Augen öffneten ſich, die
Naſe ſchnellte befriedigt in die Höhe, die feſt-
geſchloſſenen Lippen löſten ſich voneinander,
ein von Herzen kommendes „ahh“ entrang ſich
der Bruſt, der ganze Mann fand ſich zurück.

Er ſetzte das leere Gläschen auf den Tiſch
und überzeugte ſich durch einen Blick auf die
Straße, daß die Weltgeſchichte inzwiſchen
keinen Stoß erlitten hatte. Lächelnd erhob
er ſich, bezahlte, was er verzehret hatte, nahm
Hut und Stock und ging.

Bitter war der Trank und heilkräftig
ſeine Wirkung. So will es die weiſe Ord-
nung der Natur. mer.
Zahlung der Gewerbefkeu er

noch nach alten Sätzen.
Die Zuſtellung der Veranlagungs

und Heranziehungsbeſcheide für
die Gewerbeertragsſteuer 1931 kann in dieſem
Jahre vorausſichtlich erſt im Auguſt er-
folgen. Bis zur Zuſtellung der Veranla-
gungs- und Heranziehungsbeſcheide zur Ge-
werbeertragsſteuer 1931 ſind die letztjährigen
Steuerſätze in vierteljährlichen Raten, be-
ginnend am 15. Mai, an die Stadthauptkaſſe
abzuführen. Verrechnung von Differenzbe-
trägen erfolgt nach der Veranlagung. Da
nun die ſtädtiſchen Körperſchaften für das
Rechnungsjahr 1931 nur 500 Prozent Zu-
ſchläge zur Gewerbeertragsſteuer beſchloſſen
haben, ſind von den Vierteljahrsbeträgen des
Vorjahres 'als Vorauszahlungen für 1931
ein Fünftel weniger zu entrichten! Die
Lohnſummenſteuer iſt in derſelben Höhe wie
im Vorjahre monatlich weiter zu zahlen.

Mückenkrieg aber nicht auf Koſten
der Stadtverwaltun g.

Die übliche Sommerbekämpfung
der Stechmücken kann wegen der angeſpann-
ten Finanzlage in dieſem Jahre von der Stadt
nicht durchgeführt werden. Der Kampf gegen
die Mückenplage, die im Sommer nicht nur
beläſtigend wirkt, ſondern auch geſundheits-
ſchädlich iſt, ſoll aber auch in den Sommer-
monaten fortgeſetzt werden. Es handelt ſich
hierbei um die Bekämpfung der Mücken-
brut! Alle Einwohner haben daher von ſich
aus vorgeſchriebene Maßnahmen durchzu-
führen.

Jagd-Zuſammenlegung.
Durch Beſchluß der Jagdvorſteher der

Landgemeinde Meuſchau und der Stadtge-
meinde Merſeburg vom 20. Mai iſt gemäß
S 7 Abſatz 3 der Jagdordnung das Hohen-
dorfer Holz auf Grund des räumlichen Zu-
ſammenhanges mit den gleichartigen Grün-
flächen des Jagdbezirks der Gemeinde Meu-
ſchau und im Jntereſſe einer weidgerechten
Nutzung der Jagd mit dem gemeinſchaftlichen
Jagdbezirk der Gemeinde Meuſchau ver-
einigt worden. Jeder Jagdgenoſſe kann
beim Bezirksausſchuß gegen den Beſchluß
Einſpruch erheben.

Schweinezwiſchenzählung am l. Juni.
Am 1. Juni findet eine Schweinezwiſchen

zählung ſtatt. Die Ergebniſſe finden nur für
amtliche ſtatiſtiſche Arbeiten, nicht aber für
Steuerzwecke Verwendung.

Manl- und Klauenſeuche auf Stadtgut Werder
Nachdem unter dem Viehbeſtande des

Stadtgutes Werder der Ausbruch der Maul-
und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt
worden iſt, wird das Stadtgut Werder zum
Sperrbezirk erklärt.

Merſebuerger Tageblau Kreisbiatt

Merſeburgs Bühnenpläne.
mitgliederverſammlung des TheakerVereins.

Jwr Tivoli fand geſtern die Mitglieder-
verſcmmlung des Theatervereins Merſeburg
(e.V.) ſtatt. Nach herzlicher Begrüßung der
Anweſenden, die nicht allzu zahlreich waren,
was aber ſicherlich als ein Zeichen unbeding-
ten Vertrauens der Mitgliedſchaft zum ge-
ſchäftsführenden Vorſtand aufgefaßt werden
darf, berichtete der 1. Vorſitzende

Stadtrat Dr. Trumpler
über den Verlauf des letzten Spieljahres.
Ernſtes und Heiteres im bunten Wechſel
wurde zur Aufführung gebracht. Klaſſiſches,
ſo Shakeſpeares „Viel Lärm um nichts“, auch
Modernes wie Romain Rollands „Die
Wölfe“ und Sherriffs „Die andere Seite“
nicht zu vergeſſen aber auch Operetten, Luſt-
ſpiel und Schwank e ein Kindermärchen.

Für das Kunſtjahr 1931-—32 ſind für den
Merſeburger Theaterverein zur Auswahl
vorgeſchlagen:

Von der Brandenburgiſchen Bühne
für Oktober „Der laſterhafte Herr Tſchuh“,
ein heiteres Spiel von J. Berſtl, für No-
vember „Maria Magdalena“, Schauſpiel von
Hebbel, für Dezember „Extemporale“, Luſt-
ſpiel von Sturm und Färber, für Januar
„Straßenmuſik“, Luſtſpiel von Schurek, für
Februar „Mutter News“, Schauſpiel von
Stawenhagen, für März Goethe-Abend „Die
Mitſchuldigen“ „Der Bürgergeneral“ und
für April ein modernes Luſtſpiel; von dem
Mittel- und Oſt deutſchen Landes-
theaterBerlin: für September, Oktober
und November „Sturm im Waſſerglas“,
Luſtſpiel von Bruno Frank, „Der Mann, der
ſein Gewiſſen trieb“, Schauſpiel von Roſtand
und „Die Dreigroſchenoper“ von Brecht und
Weil, für November, Dezember und Januar
„Berlin Wien Paris“, drei Luſtſpiel-
ſtationen, Laslo „Theater, Theater“, Neſtroy
„Frühere Verhältniſſe Courteline „Con-
bonroche“, „Das Bleigewicht“, Schauſpiel von
Waiblinger, im Januar, Februar und März
„Der Brotverdiener“, Komödie von Maug-
ham, eine Schauſpiel-Neuheit und ein Lite-
rariſches Kabarett, ſchließlich für März, April
und Mai eine Luſtſpiel-Neuheit, Goethes
„Egevet“ und „Jphigenie“ ſowie „Jſt das
nicht nett von Colette?“, Singſpiel von Ber-
tuch und Roſen.

Die Mitgliederzahl ſtangiert; die allge-
meine Geldnot macht ſich hier bemerkbar.

Nach wie vor unzureichend ſind die Saal-
und Bühnenverhältniſſe.

Es wurden deshalb vom geſchäftsführenden
Vorſtand mit dem Wirt des „Tivoli“, Herrn
Seym unverbindliche Verhandlungen um
einen Ausbau der Bühne geführt. Zwei
Umbauprofekte mit Koſtenvoranſchlägen
ſind inzwiſchen auch bereits vom Architekten
Käſtner ausgearbeitet worden: er beziffert

die Koſten auf 60 000 und 53000 Mark
Dies erſcheint für einen bloßen Umbau reich-
lich hoch, ſelbſt wenn die Stadthallen-
geſellſchaft, unbeſchadet ihrer eigenen
Pläne, einige tauſend. Mark leihweiſe zu-
ſchießen würde. Eine Ausgabe von 60 000
Mark muß ſich rentieren: Rente abwerfen
aber würde nur eine erhebliche Vergröße-
rung des Saales und nicht der an ſich ja auch
notwendige Ausbau der Bühne mit Anbau
von Garderoben für die Schauſpieler. Jn
dieſem Zuſammenhange wurde übrigens auch
die Frage der Einführung feſter Stuhlreihen
aus Gründen des Feuerſchutzes berührt.

Es ſteht noch immer nicht feſt, ob die Mer-
ſeburger Theatergemeinde in der kommen
den Spielzeit vom halliſchen Stadttheater
beſpielt werden wird.

So begrüßenswert dies wäre, da dann die
Wanderbühnen gänzlich ausgeſchaltet wer-
den könnten, ſo beſtehen doch andererſeits noch
allerlei Schwierigkeiten. Vor allen Dingen
würden eben die Bühnenverhältniſſe für das
ſtarke Enſemble Halles gänzlich ungenügend
ſein. Jm übrigen hat auch die halliſche Jn
v bisher keine endgültige Zuſage er-

eilt

Anſchließend erſtattete Oberſekretär Herbſt
den Kaſſenbericht, der recht günſtig
lautete. Von den Kaſſenprüfern wurde Ent-
laſtung beantragt, die die Verſammlung gern
erteilte, nicht ohne dem Kaſſenwart für ſeine
treue Arbeit ihren warmen Dank auszu-
ſprechen.

Die Vorſtandswahlen
ergaben Wiederwahl der meiſten Angehörigen
des alten Vorſtandes auf weitere drei Jahre;
neu hinzugewählt wurden Frau Profeſſor
Wedding und der Leiter der Redaktion des
„Merſeburger Tageblatt“. Eine lebhafte De-
batte entſpann ſich noch um die Fragen der
Saalkontrolle und der Peflichtvorfüh-
rungen, worauf dann der offizielle Teil der
Zuſammenkunft geſchloſſen und eine Fahrt
in Kraftwagen nach Bienitz dem bekann-
ten Leipziger Ausflugsort, angetreten wurde,
wo man einige Stunden bei angeregter Aus-
ſprache beiſammenblieb.

Selkſame Riſtſtäktken.
Wie im Vorjahre, ſo hat ſich auch in dieſem

Frühling ein Meiſenpärchen im Haus-
briefkaſten einer Wohnung in der Kraut-
ſtraße ſein Neſt eingerichtet. Auch am Klauſen-
tor haben ſich Meiſen ein ſeltſames Verſteck
gewählt. Jn einem Eiſenrohr, das den
Gartenzaun halten ſoll bauten ſich Melſen ein
Neſt aus und ziehen ihre Jungen darin auf.
Die Vogelfamilie ſcheint ſich in dieſer merk-
würdigen Niſtgelegenheit außerordentlich wohl
zu fühlen.,

Kraftwagen als Reiſegepäck.
Die Reichsbahn wird immer moderner!
Die im Vorjahre auf den Strecken Ham-

bhurg--Bremen--Baſel und Hamburg
Bremen-- München verſuchsweiſe eingeführte
vereinfachte Beförderung vonPerſonenkraftwagen zu halbenGepäckfrachtſätzen iſt jetzt auch auf eine
Reihe weiterer Strecken ausgedehnt worden.
Kraftwagen können zu dieſen Bedingungen
jetzt auch auf den Strecken Berlin--
Halle München, Berlin Koöln,Altona Halle Leipzig Dres-den, Düſſeldorf Köln München,
Düſſeldorf Mainz Baſel, Berlin
Halle Frankfurt Baſel undBerlin Hamburg Lübeck als „Reiſe-
gepäck“ aufgegeben werden. Außerdem
ſind Cuxhaven und Travemünde, Weſer-
münde!Bremerhaven und Garmiſch-Parten-
kirchen einbezogen worden.

Laß dich halten, ſchöne Stunde
„Haltet die glücklichen Stunden feſt“

photographiert! Unter dieſem Motto ver-
lief der 3. Abend des Photokurſus, den die
Firma Emanuel den Phtotographen und
Intereſſenten gratis bietet. „Erinnerung iſt
das einzige Paradies, aus dem man nicht ver-
trieben werden kann“. Der uns aus den
vorhergehenden Vortragsabenden bekannte
Direktor a. D. Bleckert-Halle referierte
über die verſchiedenſten Lichtſorten beim
Knipſen. Künſtliches Licht iſt gekaufter Son-
nenſchein. Bei Nachtaufnahmen kommt es
nicht immer darauf an, welches Reflektions-
vermögen die beleuchteten Körper beſitzen. Jm
allgemeinen braucht man bei Nachtaufnahmen
nicht engherzig zu ſein. Eine genaue Beleuch-
tungszeit iſt nicht erforderlich bei Feuer-
werksaufnahmen mit Laternenfeſt. Man rich-
tet ſich hierbei nach der Anzahl der aufleuch-
tenden Raketen. Mondſcheinaufnahmen ſind
ein Kapitel für ſich. Man hüte ſich beim Pho-
tographieren, den Mond mit aufs Bild zu
nehmen. Das Lied „Guter Mond, du gehſt ſo
ſtille“ ſagt, daß der Mond geht. Er wird auf
dem Bilde dadurch größer und das wirkt na-
turwidrig. Zum Schluß ſeiner Ausführun-
gen gab der Vortragende noch einige Winke
über das Verhalten bei Zimmer-Aufnahmen
und Blitzlicht. Es wurden dann im 2. Teil
des geſtrigen Abends in der Praxis einige
Aufnahmen mit den verſchiedenſten Sorten
Blitzlicht gemacht, die am letzten Abend, am
21. Mai, gezeigt werden.

Neue Gottesdienſtorönung.
Wie im kirchlichen Amtsblatt mitgeteilt

wird, iſt der Entwurf der neuen Gottesdienſt-

ordnung (Agende) jetzt im Druck erſchienen.
Schon jetzt hat der Kirchenſenat ausdrücklich
geſtattet, daß die darin enthaltenen Gebete
probeweiſe benutzt werden.

Perſonalien
bei der Provinzialverwaltung.

Der ſeit 1925 im Dienſt der Provinzial-
verwaltung ſtehende Dr. Siegel iſt als
Landesverwaltungsrat angeſtellt worden.
Der Landesinſpektor Danſchke wurde
zum Landesoberinſpektor befördert. Die
Bürodiätare Kluge, Krieg, Moewes
und Pohle ſind als Landesſekretäre ange-
ſtellt worden.
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40 Jahre im Dienſt.
Das 40jährige Jubiläum als Beamter der

Landesverſicherungsbank Sachſen- Anhalt
feierte dieſer Tage Landesſekretär Paul Di-
bowski. Zahlreiche Ehrungen wurden dem
treuen Beamten von Seiten ſeiner Vorgeſetz-
ten, Kollegen und Freunden zuteil.

Allgemeine Wetterlage.

Vorherſage bis Freitagabend: Abküh-
lung mit Regenfällen und trübem Wetter.

Standesamt zu Pfingſten.

Das Standesamt iſt geöffnet am Montag,
den 2. Pfingſtfeiertag von 11 bis 12 Uhr, und
zwar nur zur Annahme von Sterbefällen und
Totgeburten.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, den 22. Mai,
8,15 Uhr abends, Monatsverſammlung im
Kaſino. Alle Kameraden, auch die auswärti-
gen, haben zu erſcheinen, Schleſienfahrer in
Kluft.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen,
Bezirk Merſeburg, Ortsgruppe Merſeburg.
Sonnabend, den 23. d. Mts. nachmittags
51 Uhr auf dem Domplatz. Alles hat zu er-
ſcheinen. Verteilung der Hemden findet ſtatt.
Unterortsgruppe Schkopau: Heute, Don-
nerstag 5--7 Uhr, Heimabend.
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Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Brand in der Oper“
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Tat eines Wahnſinnigen
oder Verbrechen?

In der letzten Nacht durchfuhr ein orts-
fremder Kraftwagen die Halliſche Straße in
Merſeburg. Plötzlich bemerkte der Führer des
Autos einen menſchlichen Körper
quer über der Fahrbahn. Er ſtoppte
ſofort ab, und im gleichen Moment ſprang ein
Mann vor dem Wagen auf und

zertrümmerte mit einigen Hieben die Schutz
ſcheibe des Autos.

Der Kraftwagenführer fuhr ſofort mit höch-
ſter Geſchwindigkeit an, ſo daß der Femde,
der inzwiſchen auf das Trittbrett geſprungen
war, „„abſtürzte. Eine ſofort alarmierte
Schupoſtreife nahm die Verfolgung nach dem
Täter auf, ohne ihn jedoch faſſen zu können.

Es iſt. möglich, daß ein Raubüberfall
geplant war. Wahrſcheinlicher aber iſt und
dieſer Meinung neigt die Merſeburger Kri-
minalpolizei zu daß es ſich hier um

die Tat eines Wahnſinnigen, vielleicht auch
eines Angetrunkenen

handelt. Diéſe Vermutung ſcheint ſich, wie
wir ſoeben noch erfahren, zu beſtätigen; denn
in Mücheln iſt in einer der letzten Nächte
ein ganz ähnlicher Fall vorgekommen. Hier
ſtürzte einem Motorradfahrer ein Unbekann-
ter in den Weg, konnte aber von einer Schutz-
polizeiſtreife verhaftet werden. Die Merſe-
burger Kriminalpolizei iſt zur Zeit dabei,
nachzuprüfen, ob es ſich um den gleichen Täter
wie in Mücheln handelt.

Der Gaul auf der Aukohaube
Heute morgen gegen Uhr ereignete ſich

an der Ecke Damm-Karl- und Hälterſtr.
ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Auto des
Fleiſchermeiſters Thie le aus Schotterey und
dem Pferdewagen einer hieſigen Brauerei.
Der Kraftwagen fuhr den Pferden des Fuhr-
werks in die Flanke. Das eine Pferd wurde
gegen den Kühler geworfen und zertrümmerte
den Scheinwerfer, die Schutzſcheibe und drückte
die Motorhaube ein. Das Pferd fiel dann
hernnter und zwar ſo unglücklich gegen das
andere Pferd, daß letzteres das linke Vorder
bein brach. Es mußte von dem Roßſchlächter
Hoffmann abtransportiert werden. Per
ſonen wurden glücklicher Weiſe nicht verletzt.
Das andere Pferd erlitt ebenfalls Verletzun
gen an den Vorderbeinen. Die Schuldfrage
iſt noch nicht geklärt. Ein Polizeibenmter hat
den Tatbeſtand aufgenommen.

Einbrecher im Zigarrenladen
Jn der Nacht vom Mittwoch zum heutigen

Donnerstag drangen Einbrecher in der Gott-
hardſtraße in das Zigarrengeſchäft von H.
Krehahn, Nachfolger Pfautzſch, ein. Durch
Aufbrechen der Tür vom Hofe mit Stemm-
eiſen hatten ſie ſich zunächſt Eingang in das
Büro verſchafft, wo ſie, nach Geld fahndegd,
verſchiedene Behälter erbrachen. Erfolglös,
da der durch die Zeit gewitziate Geſchäfts-
mann ſein Geld ſicher aufzuheben pflegt! Die
Spitzbuben nahmen dann aus dem Laden
mit, was ihnen mitnehmenswert erſchien,
nämlich einige Mille Zigaretten. Die Er-
mittlungen nach den Tätern, von denen bis
her jede Spur fehlt, ſind von der Kriminal
polizei bereits eingeleitet.

Es hätte noch ſchlimmer kommen
können.

Der Direktor einer hieſigen Berufsge-noſſenſchaft fuhr am 20. Mai gegen 5,30 Uhr
mit ſeiner Limouſine, von der Brauhaus-
ſtraße kommend, nach der Unteraltenburg.
Eine Dame wollte das langſam fahrende
Auto anſcheinend feſthalten und aufſpringen,
kam aber dabei zu Fall, denn der Motor er
wies ſich als ſtärker. Der Fahrer merkte
von dem Vorgang noch nichts, ſo daß ſie ein
ganzes Stück mitgeſchleift wurde. Erſt als
Paſſanten ihn darauf aufmerkſam machten,
ſtoppte er ab, und beide konnten die Fahrt
fortfetzen. Die Dame kann von Glück ſagen,
daß es nicht ſchlimmer auslief.

Geſchäfkliches.
Gutkleidende Schuhe ſind heute ein unbe

dingtes Erfordernis für jeden Menſchen, der
im Leben Erfolg haben will, denn ſie geben
dem Aeußeren den letzten Schliff, der für
den Geſamteindruck ſo entſcheidend iſt. Jn
der heutigen, wirtſchaftlich ſchwierigen Zeit
fällt die Beſchaffung wirklich guter Schuhe

ſie müſſen ſtrapazierfähig, bequem, modern
und doch preiswert ſein nicht allen ganz
leicht. Hier erfüllen Wolko-Schuhe, die be
kanntlich zu mäßigen Einheitspreiſen ver-
kauft werden, eine wichtige volkswirtſchaft
liche Auſgabe. Wolko-Schuhe ſind für jede
Geldbörſe erſchwinglich. Damen und Herr
finden unter der reichen Auswahl hübſcher
Wolko-Schuhe in allen Lederarten auch
Lack und feinfarbig beſtimmt den „ihren“.
Verkauf in Merſeburg durch Schuhmacher-
meiſter Kurt Schmidt, Am Neumarkttor 2.

Brockenſammlung. Jn der Karlſtraße Nr. 4
am Donnerstag, den 21. Mai, von 10 bis
111 Uhr, Annahme; am Freitag, den 22.
Mai, von 15 bis 161 Uhr, Verkauf.

Letzte Mahnung der Friedhofsverwaltung.
Gemeindekirchenrat und Friedhofsver

waltung St. Da bitten dringend, die
Gräber ſelbſt in Ordnung zu bringen vder
den Antrag auf Grabpflege zu ſtellen. (Siehe

Jnuſerat.)
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Waſſersnok!
Wann endlich kommt die Waſſerleitung für Blöſien?

Waſſernot in Blöſien? Wer das einem Be
wohner Blöſiens vor 20-30 Jahren geſagt
hätte, dem hätte man beſtimmt das Bei-
ſammenſein ſeiner fünf Sinne angezweifelt.
Stand doch das Grundwaſſer an verſchiedenen
Stellen über der Erde, waren doch ſämtliche
Brunnen bis oben hin voll, plätſcherte doch
die Klia, die dicht bei Blöſien ihre Quelle
hatte, munter durch das Dorf und verſorgte
alles mit reinem, kühlem und geſundem Waſs-
ſer! Und nun doch Waſſernot? Wo iſt die
Herrlichkeit geblieben? Seitdem wir in unſerer
nächſten Nähe Kohlengruben haben, hat ſich
Blöſien ſehr verändert. Als ein rein land-
wirtſchaftliches Dorf, abgelegen vom regen
und lauten Verkehr, mit erſtklaſſigem Boden
und reinſter Luft lebte es in tiefem Frie-
den und größter Eintracht im Kliatal.

Leuna Dünger und Grubenſpenden.
Da kam das Leunawerk und ſtreute uns

ſeinen Kunſtdünger gleich ſelbſt auf Feld,
Gärten und Bäume. Die Obſtbäume konnten
dieſen reichen Segen nicht vertragen und
gingen ein. Da kamen die Kohlengruben
und gaben koſtenlos ihre Schätze an ſämtliche
Einwohner Blöſiens auch an die Wäſche,
die auf der Leine hing, ab. Der Tranſport
erfolgte durch günſtige Winde! Die Wäſche
und auch die Menſchen konnten dieſes Ent-
gegenkommen nicht ertragen und wurden
ſchwarz vor Aerger, nicht vom Ruß! Dann
baute man uns weil wir ſo abſeits lagen
und garnichts hatten eine getreue, ver-
kleinerte Alpenlandſchaft auf. Wenn nun im
Frühjahr der Föhn kommt. bei uns kommt
er öfter mal dann kommt ein Teil dieſer
Alpen, der Volksmund nennt ſie wie ge-
wöhnlich „Kippe“, gleich mit ins Dorf,
in die Häuſer und Wohnungen. Richtige La-
winen! Zuletzt dachten die Leute, wir würden
nun durch den gewaltigen Druck der Alpen
auf unſere Waſſeradern ſo viel Waſſer be-
kommen, daß wir wegſchwimmen müßten. Die
Kliaquelle wurde mit überbaut und ſprudelt
weiter, aber wo andershin. Dieſes Weg-
ſchwimmen wollten ſie natürlich vermeiden
und fingen darum an zu pumpen. Waſſer
natürlich, unſer Waſſer! Und daher die Waſ-
ſernot, denn ſie hören überhaupt nicht wie
der auf. Es kann ſich kein Menſch vorſtellen,
was das heißt. Viele kennen noch das Schlan-
geſtehen nach Lebensmitteln während des
Krieges. So iſt es jetzt bei uns nach Waſſer!

Die abhandengekommene Klia.
Die Klia iſt verſchwunden. Die drei Teiche

ſind eingetrocknet. Der einzige Teich, den wir
noch haben, lebt vom zufließenden Waſſer.
Faſt ſämtliche Brunnen des Dorfes haben
ben 2 Meter bis 2,20 Meter Grundwaſſerſtand
verloren. Die am meiſten benutzten Brun-
nen haben 0,40, 0,50 und 0,60 Meter Waſſer-
ſtand. Bei trocknem Wetter und beſonders in
den Sommermonaten reicht kein Brunnen
aus für den täglichen Bedarf bei größter
Sparſamkeit. Die beiden Dorfbrunnen ver-
ſagen dann ganz. Die Landwirte müſſen
ſich das Waſſer zum Tränken des Viehes
aus dem einzigen Teiche holen. Das Waſſer
zum Waſchen muß aus demſelben Teiche ge-
holt werden, wenn man nicht genügend Ge-
fäße hat, um allmählich Waſſer aufſparen
oder Regenwaſſer auffangen und wochenlang
aufbewahren zu können.

Baden verboten!
Ein Merſeburger Arzt verbot einmal den

Kindern das Baden in dieſem Teiche, weil
das Waſſer geſundheitsſchädlich und es kein
Wunder ſei, wenn es hier ſo viele Haut-
krankheiten gäbe. Wo ſollen ſie aber baden?
„Wir ſchwimmen hier nicht im Waſſer“ wie
die Städter, die nur den Hahn aufzudre-

hen brauchen oder wie andere Gemeinden,
die ſich großzügige Bäder anlegen können.
Wir ſchwimmen in Blöſien, wenn uns der
Himmel längere Zeit das Waſſer verſggt
in Staub und Ruß.

Kein Tropfen Waſſer mehr
Abgeſehen von den gewaltigen Schäden,

die dem Boden durch die Grundwaſſerent-
ziehung entſtehen, abgeſehen von dem gro-
ßen Ausfall des Ertrages der Felder
(Blöſien iſt jetzt Bodenklaſſe 3, früher 1 und
1a) abgeſehen von dem reihenweiſen Ein-
gehen der Obſtbäume, von den Erkrankungen
der Menſchen und des Viehes, von dem Sen-
ken der Fundamente und dem Reißen der
Häuſer iſt wohl der ſeeliſche Schaden, den
dieſe Zuſtände verurſachen, am größten. Kann
man ſich doch lebhaft vorſtellen, daß ein
Menſch, der noch die Vergangenheit kennt,
manche ſchlafloſe Nacht zubringt und leidet.
Kann man nicht irre und zaghaft werden
bei dem Gedanken, daß eines Tages in der
drängendſten Arbeit kein Tropfen Waſſer
mehr da iſt? Kann ſich überhaupt ein Menſch
der die Verhältniſſe nicht kennt, mit dem
Gedanken vertraut machen, daß es kein Waſ-
ſer man denke kein Waſſer mehr gibt
Jſt die Tatſache, daß zu einer Zeit, wo die
Scheunen alle gefüllt ſind mit dem Segen
Gottes, ein Gewitter kommen, der Blitz ein-
ſchlagen oder ſonſt Feuer ausbrechen kann
und die Brunnen leer, der einzige Teig
der nach fachmänniſcher Berechnung in einer
Stunde leergepumpt iſt nicht grauenvoll

Waldbad unveränderter Magnet.
Leuna. Das Leuna-Waldbad entwickelt ſich

immer mehr zu einem Anziehungspunkt für
Maſſenbeſuch. Am Himmelfahrtstag ſtröm-
ten etwa 6000 Gäſte und am vergangenen
Sonntag gar faſt 10000 durch die Eingangs-
pforte. Am Nachmittag war ein derartiger
Andrang, daß ſämtliche Kleiderbügel, die in
der Garderobeaufbewahrung verliehen werden
in Anſpruch genommen wurden.

Glück im Unglück.
Benndorf. Am Dienstag nachmittag 2 Uhr

ereignete ſich hier auf der Straße Merſeburg-
Mücheln ein Verkehrsunfall, der leicht grö-
ßere Folgen hätte haben können. Ein Auto
aus Radeburg wollte in der Nähe der Schule
in die Seitenſtraße einbiegen. Ein Motor-
radfahrer mit Begleitmann, der die Rich-
tungsangabe des Kraftwagenführers infolge
der aufgewirbelten Staubwolke wahrſchein-
lich nicht hatte ſehen können, fuhr in den Wa-
gen hinein. Trotz dem vehementen Zuſam-
menſtoß trugen Fahrer und Sozius merkwür-
digerweiſe keine Verletzungen davon.

Bürgermeiſterwahl?
Mücheln. Die ergebnisloſe Bürgermeiſter-

wahl iſt noch immer das Geſprächsthema
der geſamten Einwohnerſchaft. Man rechnet
damit, daß noch vor Beginn der kommunalen
Ferien die Frage der Wiederwahl des jetzigen
d permeiſters auf die Tagesordung geſetzt
wird.

Daher der Name „Auto“!
Mücheln. Am Dienstag vormittag ereig-

nete ſich hier ein noch glücklich abgelaufener
Autounfall. Aus einem Hausgrundſtück am
Oelberg geriet plötzlich ein Auto von ſelbſt in
Fahrt. Der Wagen fuhr den Oelberg her-
unter und rammte ſich vor dem Grundſtück
Mühlgaſſe 23 feſt. Motor, rechte Vorderbe-
reifung und ein Kotflügel wurden ſtark be-
ſchädigt. Ebenſo ging die Glasſcheibe in
Trümmer. Die Haustreppe wurde ebenfalls

und ganz dazu angetan, einen Menſchen ſee-
liſch zu bedrängen?

Was bleibt uns im
Fälle übrig?

„Müßig ſieht er ſeine Werke und bewun-
dernd untergehn!“

Behörden intereſſieren ſich.
Dies alles hat die Gemeindevertretung von

Blöſien erkannt und von einem Geologen
ein Gutachten ausarbeiten laſſen. Es mußte
feſtgeſtellt werden, wer das Waſſer entzieht.
Dieſe Grube muß dann Waſſerleitung legen.
Schuld ſind wahrſcheinlich alle umliegenden
Gruben. Dieſes Gutachten hat und ſtellen
wir das mit Dank feſt den Regierungs-
präſidenten. den Landrat und die Landwirt-
ſchaftskammer veranlaßt, einzuſchreiten. Kürz-
lich waren zwölf Vertreter der maßgebenden
Stellen hier, um eine O
zunehmen. Natürlich wurde alles mit zwei
Augen geſehen. Auch Hier muß dankbar an
erkannt werden, daß die Vertreter der Behör
den die Mängel richtig erkannten und für
Vöſien eintraten. Der Erfolg dieſer Be-
ſichtigung muß abgewartet werden. Es wäre
eine erhebende Aufgabe für die masgeben-
den Stellen und der Dank vieler wäre ihnen
gewiß wenn ſie das Legen einer Waſſerlei-
tung nach Blöſien ſo ſchnell wie möglich er-
reichten. Die Arbeitsloſen, die dabei be-
ſchäftigt werden könnten, die Frauen und
Kinder dieſer Männer, die Landwirte, die
Mütter, die Arbeiter, die Knechte, ja alle
würden dieſe Tat würdigen.

ſchrecklichſten dieſer

lädiert. Der
werden.

Pfingſtfröhliches Mücheln
mit Umgebung.

Mücheln. Wie alljährlich haben ſich auch
für dieſes Pfingſtfeſt die Pfingſtgeſellſchaften
von Mücheln und Umgebung mancherlei vor-
genommen. Am Sonnabend werden die
Pfingſtmaien geſetzt, am Abend findet für die
Pfingſt geſellſchaft Mücheln ein Kommers im
Schützenhaus ſtatt. Am 1. Feiertag werden
Fanfarenmärſche mit einer Filmeinlage ge-
ſpielt. Am 2. und 3. Feiertag finden Früh-
ſchoppenkonzerte, Feſtumzüge und Bälle ſtatt.
Da die Eintrittspreiſe ſehr niedrig gehalten
ſind, können ſich ſämtliche Pfingſtburſchen.
melden. Die Pfingſtgeſellſchaft St. Mi-
cheln-St. Ulrich ladet zum Pfingſtbier im
Gaſthof Morgenſtern ein. Am 1. Feiertag
ſpielt die Leonhardt-Kapelle. Am 2. und 3.
Feiertag, ſowie Kleinpfingſten findet ein
Ball ſtatt. Auch die jungen Burſchen von
Möckerling wollen nicht zurückſtehen. Sie
laden ebenfalls zum Pfingſtbier ein. Der 2.
Feiertag ſieht einen Feſtumzug, der 3. Feier-
tag und Kleinpfingſten Bälle mit erſtklaſſiger
Tanzmuſik vor. Möge Jupiter allen Veran-
ſtaltungen gewogen ſein!

Wagen mußte abgeſchleppt

Auch Zement wird geſtohlen.
Mücheln. Jn eine kleine Baubude der

Siedlungs gemeinſchaft wurde kürzlich ein
Einbruch verübt. Die Beute der Diebe be-
ſtand in drei Zentnern Zement. Man iſt
den Einbrechern auf der Spur.

Stiftungsfeſt der Radfahrer.
Burgliebenau. Der Radfahrerverein „Veil-

chen“ feierte hier ſein Stiftungsfeſt und konnte
verſchiedene Vereine aus der Umgebung als
ſeine Gäſte begrüßen. Auch fand ein Ring-
reiten ſtatt, wobei Otto Schumann aus
Lochau. Fr. Nikolei aus Burgliebenau und
Karl Schumann die erſten Preiſe erhielten.
Leider ſchloß das Feſt disharmoniſch ab, in-
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Sängergaukonzerk im Kaſino.

„Alle Jahre wieder Nein, Weih-nachten meinen wir nicht! Alſo ſagen wir:
„Der Mai iſt gekommen und mit ihm
das jährliche Gau- Konzert der Sänger unter
ihrem Chormeiſter Fritz Hinkelthein. An
die zweihundert Sänger waren uns ange-
kündigt: gezählt haben wir ſie im „Kaſinv“
nicht, aber auf dem Podium ſtand man be-
ängſtigend eng beiſammen, und da muß es
wohl wahr ſein. Das Programm verzeichnete
als konzertierend: den Bürgergeſangverein,
Jrene, Liedertafel, Melodia, Geſangverein der
Schutzpolizei in Merſeburg und den Männer-
geſangverein Neuröſſen. Jm Gegenſatz zum
Vorjahre hatte ſich dieſe „kompakte Majo
rität“ diesmal von orcheſtraler Mitwirkung
emanzipiert, genügte ſich ſelbſt, rein ſoliſtiſche
Gefolgſchaft war aber doch zugelaſſen, da
bekanntermaßen Abwechslung ergötzt.

Herr Fritz Buſch hier, und Frl. Liſa
Kummer, Konzertſängerin, Sopraniſtin,
aus Leipzig, ſprangen hilfreich in die Breſche.
Bei der beneidenswerten Popularität, deren
ſich das Gaukonzert ſeit Olims Zeiten erfreut,
waren leere Bänke nicht zu befürchten, wenn-
gleich der Chroniſt berichten muß, daß von
den ſtändig Anweſenden etliche vermißt wur-
den. Doch reichte der Beſuch noch aus, um im
Saal eine Siedehitze zu erzeugen und den
Wunſch nach einem Rieſenventilator begreif-
lich zu finden. Zumal das Konzert mehr als
fünfviertel Stunde währte. Es muß Fritz
Hinkelthein ſehr zum Lobe gerechnet
werden, daß er ſein quaſi coram publieo ge
gebenes Verſprechen, nur wertvolle Opern
zu bringen, ſo ſtandhaft gehalten hat. Denn
die Männerchöre von Johannes Händel
(„Ans Werk!“), Rich. Trunk (,„Deutſchland,
mein Deutſchland Franz Schubert („Der
Rhein“) konnten ſich hören laſſen, und welcher
wahre Muſikfreund wäre gegen das Volkslied.

Dazu kam, daß es Werke waren die ev ipſo (neapolitaniſche Serte): das techniſche Gewand
jedes Scheingefühl im Keime erſtickten jede war virtuos wie bei Schubert im FeMollJm-
erlogene ſeeliſche Brandung dämmten, Werke yromptu aus op. 142. Hier, wo Herr Buſch
von Forderungscharakter. Somit:
Muskel, Bänder
Klimax, Rhythmus.
nestum vielfacher deutſcher Färbung, vor
allem auch Humor.

Man glaube ja nicht, daß es ſo leicht ſei,
dieſe gerade Linie abzulaufen vhne Wege-
biegung. Man bedenke zunächſt, daß bei
dem zufälligen Zuſammentreffen ganz ver-
ſchieden proſfilierter Chöre unter Umſtänden
ein muſikaliſcher Sonderbundskrieg nicht aus-
geſchloſſen iſt. Meiſtens ſogar die Regel! Doch
es muß geſagt werden: Fritz Hinkeltheins
Leitung bedeutete eine weitgehende Union.
Erregte auch freudige Beachtung, da der Diri
gent ſeinem Temperament, mehr als es wohl
ſonſt ſeine Art iſt, frei die Zügel ſchießen ließ.
Zu Nutz und Frommen des Ganzen; mit der
verdienten Quittung rückhaltloſer Begeiſte-
rung ſeiner Zuhörer. Die ihrerſeits mit
ihrem Applaus auf beſonders glücklichen Ein-
zelwurf der Dirigentenleiſtung deutlich hin-
wieſen. Wir nennen hier nur den bearbeite-
ten Volksſang: „Leutnant und Kapitän“.
Feinhörige hatten übrigens ſchon bei Hän-
dels „Ans Werk“ gemerkt, daß Hinkelthein
mit ſehr viel Glück eine neue, ziemlich maſſive
Richtung nahm. Bravo! Herr Fritz Bu ſſch
ſpielte aus ſeinem Schubert- und Beethoven-
repertvire das Andante favori hätte, wenn
Beethvven bei ſeiner Abſicht geblieben wäre,
es der „Waldſteinſonate“ einzuverleiben, die-
ſes Klavierwerk erdrückend geſtaltet. Es iſt
als Soloſtück rein äußerlich ſchon „länglich“
und techniſch nicht „ohne“. Herrn
Beethovenſpiel können wir unter allen Um-
ſtänden nur das Beſte nachſagen. Weit ent
fernt von unnötiger „Auffaſſung“ hatte er
er faßt. Wir hörten Beethovens ſingende
Cantilene wie ſeine klanggeſättigten Bäſſe
mit Recht auch bei der Rückung nach Des-Dur

Buſchs

J S hnen, den äußeren Glanz a la ſcherzando zu zeigen,
darum Crescendo, viel Gelegenheit hätte, erzielte er noch rau-

ind inhaltlich: Mann ſchenderen Beifall. Wollte man damit bedeu-
ten. daß der Pianiſt ein Hindernisrennen
mit oft widerhaarigen Stellen ſiegreich be-
endet, ſo hatte man recht Gleichwertigkeit
mindeſtens war ſein Beethoven, auch nach
der geiſtigen Seite. Es gelang leider nicht,
eine Zugabe zu erreichen. Dagegen hatte
man Gelegenheit, Herrn Buſch als Begleiter
in beſter Form, jeder Stilart gerecht, kennen
zu lernen. Er begleitete Frl. Liſa Kummer,
die entgegen, ihrem Namen reinſte Freude be-
reitete. Nonmen eſt omen!

Ecds iſt ſchwer zu ſagen, was ihre ſchönſte
Gabe war, ob Brahms, der in ſeinen freund-
licheren durchſichtigeren Liedern (Vergeb-
liches Ständchen, Mainacht, Von ewiger
Liebe) erſchien, oder ob Trunk, der maleriſch
gegründet, ſehr gewählte, in den Schlüſſen
raſch zupackende Klangwechſel fand. Auf jeden
Fall eignet der Sängerin die glückliche Eigen-
ſchaft, Einkehr zu halten in die Werkſtatt der
Tonſchöpfer, und darum braucht ſie um „Ge-
ſtaltung“ nicht bange zu ſein. Jhr Sopran
iſt nicht nur in allen Tonlagen, ſondern auch
in allen Stimmungen Ohrenfreude. Selten
hat uns wie geſtern auch ſtarker Affekt
muſikaliſch ſo angemutet und ein „Stark“
ſolches Wohlgefallen bereitet, die Sängerin
fühlte, daß ſie trotz allem Herrn Buſch,
der beſonders Trunk aber auch Brahms am
Flügel nachdichtete, viel zu verdanken habe
und wies die Zuhörerſchaft auf ihn, als am
Erfolge mitbeteiligt, hin. Die Künſtlerin
konnte einen ſtattlichen Blumengruß vom
dankbaren Publikum entgegennehmen, das
auch an dem D'Albertſchen Liedchen „Mäd-
chen und Schmetterling“ Wohlgefallen fand.

Alfred Stiehler.

sbeſichtigung vor

dem Gäſte, die allerdings den Vereinen nicht
angehörten, eine ſolenne Keilerei mit Schieße-
rei, verbunden, veranſtalteten.

Einbrecher ohne Aufhören.
Collenbey. Jn der Nacht zum Sonntag

wurde ein Einbruchsdiebſtahl im hieſigen
Gaſthof verübt. Obgleich der Wirt durch das
Geräuſch beim Eindrücken der Fenſterſcheibe
wach wurde und die Diebe verjagen konnte,
hatten ſie doch noch im letzten Augenblick
zwei Korbflaſchen mit Schnaps, 50 Tafeln
Schokolade und ein Paar Schuhe einſtecken
können. Da der eine Dieb ſeine Kopfbedeckung
verloren hat, wird es wohl gelingen, die Ein
brecher feſtzuſtellen. Auch der Landwirt
H. Bauer wurde in der vorgeſtrigen Nacht
von Langfingern heimgeſucht. Aus Treib-
käſten wurden zahlreiche Selleriepflanzen ge
ſtohlen. Außerdem demolierten ſie noch aller-
lei. Die Täter ſind unerkannt entkommen,

Achſenbruch bei der Feuerwehr.
Groß-Kayna. Am Mittwochabend 18,30 Uhr

erlitt die Werksfeuerwehr der Gewerkſchaft
St. Michel-Groß-Kayna in Braunsdorf einen
Achſenbruch an der MagirusUeberlandſpritze
des Halliſchen Bergwerksvereins. Die Autvop-
ſpritze befand ſich auf der Rückfahrt von einer
Uebung in Lützkendorf.

Nächtlicher ſchwerer Zuſammenſtoß.
Röcken. Jn der Sonntagnacht erlitt der

Händler Karl Börner aus Röcken auf
der Landſtraße nach Leipzig in der Nähe von
Schönau einen ſchweren Unfall. Er wurde in
der Dunkelheit von einem Perſonenauto von
hinten gerammt, ſo daß der Händler auf
die Straße geſchleudert wurde. Der Verletzte
erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung.
Auch die im Auto ſitzende Schweſter des
Kraftwagenführers, Liesbeth K., wurde am
Knie erheblich verletzt. Beide Fahrzeuge
erlitten ſtarke Beſchädigung, Börner wurde
ins Krankenhaus eingeliefert.

Verkehrsunfall ohne ſchwere Folgen

Corbetha. Am Sonntagvormittag verun-
glückte ein Landwirt aus Dörſtewitz mit
ſeiner Kutſche auf dem nur bedingt frei
gegebenen Wieſenwege dadurch, daß der Weg
bereits durch einen Wagen verſperrt war.
Als er ſeitlich an ihm vorbeizukommen ver-
ſüchte, ſtürzte ſeine Kutſche den Abhang hin
unter. Das Pferd überſchlug ſich, wurde
aber nur ganz geringfügig verletzt. Auch dem
Geſchirrführer ſelbſt geſchah nichts. Der Un
fall, der leicht größere Folgen hätte nehmen
können, lief alſo mit nur geringem Sach-
ſchaden ab.

Beim Turnen verunglückt.
Bad Dürrenberg. Jn der hieſigen Turn

halle ereignete ſich beim Schülerturnen ein
bedauerlicher Unglücksfall. Ein Schüler aus
der Siedlung ſtürzte und brach ſich den rech
ten Unterarm.

Jntereſſante Altertümer.
Kirchfährendorf. Das Merſeburger Heimat-

muſeum ſtattete am Sonntag dem Orte einen
Beſuch ab. Einige Herren beſichtigten ein
altes Geſellſchafts zimmer im Hauk'ſchen
Grundſtück. Jntereſſe fanden beſonders ein
hiſtoriſcher Ofen und die ſehr gut erhaltenen
wertvollen Tapeten von künſtleriſcher Ar
beit. Sie dürften 130 bis 150 Jahre alt ſein
und ſtellen Teile der griechiſchen Mytho-
logie dar. Es waren wahrſcheinlich die erſten
gedruckten Tapeten nach den früher gem a l
ten. Nach einer Aufſchrift: „eaux nymphes“
handelt es ſich unbedingt um Tapeten fran
zöſiſcher Herkunft. Man beabſichtigt, die hie-
ſigen Tapeten abzuweichen und, auf Leine-
wand aufgezogen, dem Heimatmuſeum zuzu-
führen. Die Heimatforſcher beſichtigten auch
noch unſere Kirche ſowie das Grabmal
aus der Zeit des Bauernkrieges. Letzteres
ſoll. um es vor Verwitterung zu ſchützen,
im Vorraum der Kirche untergebracht wer-
den.

Blutige Auseinanderſetzungen
Schafſtädt. Jn der Nacht zum Montag kam

es vor dem „Schützenhaus“ zu einer Aus-
einanderſetzung zwiſchen einigen jungen Leu-
ten in deren Verlauf der 20jährige B. derart
ins Geſicht geſchlagen wurde, daß er be-
ſinnungslos liegen blieb. Mitglieder der Sa-
nitätskolonne brachten den Verletzten zum
Arzt und dann nach der elterlichen Wohnung.
Für den Täter, welcher bekannt iſt, dürfte
die Sache noch ein unangenehmes gerichtliches
Nachſpiel haben.

Nachbarſtadt Halle.
ZJnvalide erhängt ſich.

Jn ſpäter Abendſtunde lwurde geſtern in
der Schützenſtraße ein Jnvalide von ſeiner
zurückkehrenden Ehefrau erhängt auiriax-
den. Der Grund zur Tat ſoll ſchwere Krank-
heit ſein.

Stubenbrand durch ſpielende Kinder.
Geſtern abend entſtand in einer Wohnung

auf dem Unterplan ein Stubenbfrand. Jn
Abweſenheit der Eltern hatte ein ſechsjäh-
riger junge mit Streichhölzern geſpielt. Es
verbrannten Kleidungsſtücke, außerdem wurde
die Stubentur angekohlt.

Schwerer Verkehrsunfall.
Jn der Magdeburger Straße wurde geſtern

nachmittag ein Mann von einem Motorrad-
fahrer überfahren. Der Ueberfahrene, der
Motorradfahrer und ſein Sozius wurden
ſchwer verletzt dem Bergmannstroſt zugeführt.
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Donnersktag, 21. Mai 1931

Regierungspräſidenk Weber

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

neuerwählker Reichsraksverkreker der Provinz
Beſchlüſſe des Provinzialausſchuſſes vom 20. Mai.

Der Provinzialausſchuß, der vom Provin
ziallandtag am 19. März neu gewählt wor-
den iſt, trat jetzt unter dem Vorſitz von Re
gierungspräſident Weber am 20. Mai in
Merſeburg zuſammen. Nach der Reichsver-
faſſung wird die Hälfte der preußiſchen Stim-
men für den Reichs rat von den Provin-
ialverwaltungen beſtellt; Wahlkörper ſinddie Provinzialausſchüſſe. Nach der Neubil-

dung des Provinzialausſchuſſes mußte nun
eine

Neuwahl des Reichsratsvertreters

ſtattfinden. Zum Vertreter der Provinz
Sachſen wurde Regierungspräſident Weber
Magdeburg, zu ſeinem Stellvertreter Stadt-
rat Kockel- Magdeburg gewäßhlt.

Auch die vom Provinzialausſchuß zu be-
ſtellenden Mitglieder des Provinzialrates,
der Bezirksausſchüſſe u. a. m. mußten neu ge-
wählt werden. Die Wahlen ergaben:

Für den Provinzialrat:
Oberbürgermeiſter a. D. Beims Stell

vertreter: Geſchäftsführer Kaulfers und
Stadtrat Köhrich); Bezirksſekretär Peter s-
Halle (Stellvertreter: Stadtrat Petzall-Mag-
deburg und Oberbürgermeiſter Löffler-Zeitz)
Stadtrat Kockel- Magdeburg (Stellver-
treter: Dr. Herwegen- Halle und Rendant
Göttling-Hadmersleben); Oberbürgermeiſter
Dr. Rive-Halle (Stellvertreter: Oberland-
meſſer Meinhard- Erfurt und Geſchäftsführer
Plötz-Eilenburg); Oberbürgermeiſter a. D.
Banſi- Quedlinburg (Stellvertreter: Oberſt-
leutnant a. D. Winkelmann- Magdeburg und
Maurermeiſter Walter-Erfurt)

Für den Bezirksausſchuß Magdeburg:
Sekretär Crummenerl- Magdeburg

(Stellvertreter: Parteiſekretär Blum-Magde-
burg und Rechtsanwalt Dr. Braun-Magde-
burg); Stadtrat Dr. Heuer- Magdeburg
(Stellvertreter: Dr. Wendt- Magdeburg und
Parteiſekretär Peters-Magdeburg); Bürger-
meiſter Struß-Genthin EStellvertreter:Jnnungsmeiſter Behne- Magdeburg und Di-
rektor Schilling-Halberſtadt) Landrat a. D.
von Bismarck-Brieſt (Stellvertreter: Land-
wirt von Kalben-Vienau und Landwirt
Spilleke-Groß-Quenſtedt).

Für den Bezirksausſchuß Merſeburg:
Lehrer Grobe r-Lauchhammer (Stellver-

treter Bergmann Kiefner-Helbra und Sekre-
tär Schulze-Schkeuditz); Direktor Schar-
fenberg-Theißen (Stellvertreter: Zweck-
verbandsvorſteher Cornely-Neuröſſen und
Stadtrat Dr. Hiller-Halle); Stadtrat Fi-
ſche r-Halle (Stellvertreter: Sekretär Stan-
kiewitz- Halle und Obermeiſter Mangold-
Halle); Regierungsaſſeſſor von Trotha-
Schkopau (Stellvertreter: Landwirt Scheibe-
Kretzſchau und Dr. Wendenburg-Geuſa).

Für den Bezirksausſchuß Erxfurt:
Stadtrat Müller-Mühlhaufen (Stell-

vertreter: Werkmeiſter Weithäuſer-Salza
und Geſchäftsführer Scholz-Erfurt); Land-
wirt Degenhardt-Bernterode (Stellver-
treter Sekretär WiedemannMühlhauſen
und Malermeiſter Baumgarten-Uder), Direk-
tor Jacob- Erfurt (Stellvertreter: Dr.
Dieſel-Erfurt und Rechtsanwalt Lerche-Nord-
hauſen); Oberamtmann Loeper-Nohra
Stellvertreter Handelskammerpräſident

Den rfurt und Graf vom Hagen-Ober-
gebra).

Zur Unterſtützung von leiſtung s-
ſch wachen Kreiſen und Gemeinden auf
den Gebieten des Hilfsbedürftigen- und
Wegeweſens nach den Beſtimmungen des
Dotationsgeſetzes von 1902 ſtanden 348 900
Mark zur Verfügung. Es konnten insge-
ſamt 222 Anträge von Kreiſen, Städten und
Landgemeinden aus allen Teilen der Provinz
befriedigt werden.

Der Provinzialausſchuß befaßte ſich wei-
terhin mit der Frage der Harzſtraßen im
Kreiſe Wernigerode.

Obgleich eine endgültige Regelung der Unter-
haltung der Wernigeroder Straßen noch nicht
getroffen iſt, da die Entſcheidung des
Oberverwaltungsgerichts noch
ausſteht, erklärte ſich der Provinzialausſchuß
damit einverſtanden, daß die Straßen, die für
den Fremdenverkehr des Kreiſes Wernige-
rode und des geſamten Harzgebietes große
Bedeutung haben, in die Verwaltung der
Provinz vorläufig einbezogen werden;
die Anſprüche auf Wiedererſtattung der Bau
koſten bleiben vorbehalten. Die Straßenbau-
arbeiten werden ſofort in Angriff genommen
Es ſoll angeſtrebt werden, die Straßen im
Intereſſe des Harzer Fremdenverkehrs bis
zum Auguſt im weſentlichen gut fahrbar zu
machen.

Jm Anſchluß an die Beſchlüſſe des Provin
ziallandtages beſchloß der Provinzialanus
ſchuß endgültig, die Elbebrücke bei Tanger
münde zu bauen.

Die Bauausführung ſoll den Firmen über
tragen werden, die bei dem Wettbewerb den
erſten Preis davon getragen haben. Um auch
innerhalb der Provinz weitere Arbeitsmög-
lichkeit zu ſchaffen, iſt die Firma Lauchhammer
mit zugezogen worden. Es ſteht zu erwarten,
daß die Bauarbeiten bald begonnen werden.

Der Oberarzt Dr. Tietze wurde zum
Stellvertreter des Direktors der Landesheil-
anſtalt Pfafferode ernannt.

Der ſeit 1925 im Provinzialdienſt ſtehende
Dr. Siegel wurde als Landesverwaltungs-
rat angeſtellt.

Die nächſte Sitzung findet am 15. Juli
ſtatt.

Stadkparlamenk
mik reicher Tagesordnung.
Bad Lauchſtädt. Am Montag abend hielt

das hieſige Stadtparlament die 4. ordentliche
Tagung dieſes Jahres ab. Vom Magiſtrat
fehlte der erkrankte Bürgermeiſter Grimm,
die Stadtverordneten waren vollſtändig er-
ſchienen und die Tribüne des Hauſes ſtark be-
ſetzt. Stadtverordnetenvorſteher Jude lei-
tete die Verſammlung. Zwei durchgeführte
Reviſionen der ſtädtiſchen Kaſſen einſchließ-
lich Sparkaſſe ſtellten abſolute Ordnungs-
mäßigkeit feſt. Es wurde beſchloſſen, an
Stelle des Kinderfeſtes künftig nur das her-
kömmliche Heimatfeſt zu feiern, und zwar in
dieſem Jahre am 27. Juni. Der Schulplatz
ſoll durch Ketten und Ständer eingefriedet
werden, um möglichen Unglücksfällen vorzu-
beugen. Der hieſige Freie Turn- und Sport-
verein darf ſich das freie Gelände des ſtädti-
ſchen Schuttabladeplatzes in St. Ulrich bis auf
Widerruf als Sportplatz einrichten. Dem
Privatmann Emil Lobiſch wurde eine Bau-
ſtellenhypothek um ein Jahr verlängert.
Dasſelbe geſchah mit einer ſolchen des Ar-

Kreß
endgültig freigegeben

Der Spielausſchuß im Deutſchen Fußball-
bund gibt ſoeben bekannt, daß er für das am
Pfingſtſonntag in Berlin ſtattfindende Län-
derſpiel Deutſchland Oeſterreich den Ham-
burger Blunk (HSV.) als Torhüter aufge-
ſtellt hat. Kreß wird für die Mitteldeutſch-
landreiſe ſeines Vereins Rot-Weiß Frankfurt
endgültig freigegeben!

Jn der Berliner Preſſe wird die DFB.-
Meldung bereits eifrig kommentiert. Man
iſt darüber entrüſtet, daß an Stelle von Kreß

r HSV.er Blunk in das deutſche Tor ge-
nommen wird, trotzdem der Berliner Tor-
wart Geelhaar Hertha BSC.) als Erſatz-
mann in Ausſicht genommen war. Außerdem
bedauert man lebhaft, auf die zu erwarten-
den wundervollen Paraden des ſympathiſchen
Frankfurters verzichten zu müſſen. So führt
eine Berliner Zeitung unter anderem aus:
Mit Kreß, um den uns heute die ganze Welt
beneidet, fehlt in der deutſchen Elf jener
fabelhafte Frankfurter Junge, an deſſen Lei-
ſtungen ſich am Pfingſtſonntag Zehntauſende
von Berlinern berauſchen wollten. Glück-
liches Mitteldeutſchland (gemeint iſt Merſe-
burg, Erfurt, Plauen), weshalb darfſt du ihn
ſchauen auf der Höhe ſeines Könnens!
Bis auf den heutigen Tag hat es nur einen
Torhüter gegeben. der Wunder wirken
konnte. Er heißt Kreß!

Preußen tritt nicht an!
Das für geſtern abend auf Wunſch von

Preußen mit 99 vereinbarte Handballtreffen
kam nicht zum Austrag, da Preußen weder
antrat noch abſagte. Bei den nach dem 9Her-
Platz gekommenen Zuſchauern machte ſich be-
rechtigter Unwillen bemerkbar.

Schwimmſpork.
Um den Gaumeiſtertitel der A-Klaſſe.

Die Merſeburger Schwimmerſchaft, im Gau
Thüringen des Deutſchen Schwimmverbands
im Vorjahre als Gaumeiſter der B-Klaſſe im
Waſſerball hervorgegangen, wird in dieſem
Jahre durch die Zuteilung zur A-Klaſſe vor
eine noch größere Aufgabe geſtellt. Um den
Gaumeiſtertitel der A-Klaſſe bewerben ſich
zunächſt der WSV. Weißenfels, ehemaliger
Thüringer Kreismeiſter, die Waſſerfreunde
in Jena ſowie der Schwimmverein in Arn-
ſtadt. Jm erſten Treffen ſtehen ſich der
WSV. und de MSS. in Weißenfels gegen-
über und dieſes Spiel muß bis zum 14. Juni
zum Austrag gelangen. Wenn ſich auch im
Vorjahre der WSV. im Pokalſpiel den Hie-
ſigen mit 6:2 beugen mußte, ſo dürfte immer-
hin im eigenen Bad der Kampf auf des
Meſſers Schneide ſtehen.

Jm Laufe des Sommers ſelbſt werden ſich
im Sternbergbad größere ſportliche
Ereigniſſe abwickeln. So ſind z. B. Ret-
tungsübungen größeren Stils vereinbart,
das Gauſtromſchwimmen des Kreiſes Thü-
ringen iſt ebenfalls der MSS. übertragen
worden und wird vorausſichtlich die Strecke
Röſſen-- Merſeburg von einer größeren An-
zahl von Schwimmern belegt werden. Ueber
ein nach Merſeburg zu verlegendes Gaufeſt
iſt noch nicht entſchieden, da die Strömungs-
verhältniſſe leider einen einwandfreien Start
nicht ermöglichen. Auch für die Jugend-
mannſchaften iſt reichlich ſportlicher Betrieb
vorgeſehen, ſo daß für die MSS. nur noch
ein reges Jntereſſe der Sportgemeinde und
vor allem gut Wetter zu wünſchen iſt. Wir
kommen zur gegebenen Zeit auf die Veran-
ſtaltungen zurück.

beiters Karl Zimmermann. Bezirks-
ſchornſteinfegermeiſter Friedrich Wand
wurde zum Schiedsmann und Kaufmann
Karl Kreidner zu ſeinem Stellvertreter
gewählt. Ein Antrag bezüglich von der
Stadt zu übernehmender Hauszinsſteuer des
ſtädtiſchen Grundſtücks „Schwarzer Abdler“
wurde vertagt. Nach heftiger Debatte
wurde ein Antrag des Hausbeſitzervereins.
die Wohnungszwangswirtſchaft zum 1. Juni
aufzuheben, endgültig angenommen. Ein-
ſtimmig wurde beſchloſſen, daß die Sparkaſſen-
rechnung der Rechnungsprüfungskommiſſion
fortlaufend vorzulegen iſt. Die langſame Art
der Abrechnung der Stadthauptkaſſe wurde
von der Verſammlung gerügt. Bürgermeiſter
Grimm hat ſich, wie ſchon eingangs erwähnt
krank gemeldet. Dazu lag ein Antrag vor.
dahingehend, daß der Stadtverordnetenvor-
ſteher beauftragt wird. beim Regierungsprä-
ſidenten in Merſeburg vorſtellig zu werden,
daß der erkrankte Bürgermeiſter für die
Dauer ſeiner Dienſtunfähigkeit ſich auch ſeiner
beſoldeten Nebenarbeiten als Beamter der
Städtefeuerſozietät und als Badedirektor ent-
hält. Ein Proteſtſchreiben der Lauchſtädter
Turnerſchaft wurde zur Kenntnis genommen.
In Rückſicht auf die in letzter Zeit erfolgten
Einbrüche ſoll der Nachtpolizeidienſt inner-
halb der Stadt neu geregelt werden
Eine nichtöffentliche Sitzung ſchloß ſich an.

Poſtaliſche Neuerungen.
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Man ſagt „nein.“
Schladebach. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung wurde die Einführung der Bür-
gerſteuer, ſowie ein Zuſchlag zur Bierſteuer
abgelehnt. Dasſelbe Schickſal ereilte nach
breiteſter Ausſprache den Haushaltplan, ob-
gleich der Gemeindevorſteher Schade die
Gemeindevertreter mit beweglichen Worten
auf die Folgen der Ablehnung hinwies.
Am 28. Juni ſoll das diesjährige Gemeinde
kinderfeſt abgehalten werden.

Fabrikunglücksfall.
Schkeuditz. Arbeiter G. aus Osmünde, der

in einer hieſigen Rauchwarenzurichterei be
ſchäftigt iſt, wurde von einem Transmiſſions
riemen gegen eine Wand geſchleudert und
ziemlich erheblich am Kopf verletzt.

Sprengung von Grundpfeilern.
Kleingräfendorf. Jn den letzten Wochen

vurde die ländliche S.ille öfters durch ſtarke
De onalionen zerriſſen, die von der Spren-
gung der Grundpfeiler der im Herbſte vorigen
Jahres niedergeörannten Feldſcheune des
Sutsbe, igers H. herrührten. Die Seinmaſſen
ſollen zum Bau einer neuen maſſiven Scheune
wieder verwendet werden.

Bad Lauchſtädt. Vom hieſigen Poſtamt iſt
im Kurpark ein Briefmarkenautomat auf-
geſtellt worden. Es iſt das ein ſogenannter
Wechſelautomat, aus dem man nach Cinwurf
eines Zehnpfennigſtückes eine Acht-Pfennig-
marke und ein Zweipfenni- ſtück zurückerhält.
Jn kurzem ſollen vor dem Poſtamt weil ere
Automaten für 8- und 15-Pfennigmarken ſo-

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe

wie Poftkapten zur Aufſtellung gelangen.

Berlegung der DFB.-Endöſpiele.
Um ein örtliches Zuſammenfallen mit

einigen anderen großen ſportlichen Ereig-
niſſen zu vermeiden, hat ſich der Deutſche
Fußball-Bund gezwungen geſehen, zwei der
nächſten Meiſterſchaftsſpiele nach anderen
Orten zu verlegen. Das reſtliche Zwiſchen-
rundenſpiel zwiſchen München 1860 und
Tennis-Boruſſia-Berlin findet nicht in
Duisburg, ſondern in Frankfurt am Main
ſtatt, während der Vorſchlußrundenkampf des
Siegers aus dieſem Spiel gegen Holſtein-
Kiel am 31. Mai von Düſſeldorf abgeſetzt
wurde, da an dieſem Tage der Rheinſtaffel-
lauf und der Fußballkampf Düſſeldorf--Süd-
deutſchland in Düſſeldorf zur Entſcheidung
anſtehen. Der neue Austragungsort wird
noch bekanntgegeben.
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Ein Schwede leitet Deutſchland-- Oeſterreich.
Für den am Pfingſtſonntag im Deutſchen

Stadion zu Berlin-Grunewald ſtattfindenden
Fußballänderkampf. zwiſchen Deutſchland
und Oeſterreich wurde der Schwede O. Ohl-
ſen-Helſingborg in Uebereinſtimmung beider
Nationalverbände als Schiedsrichter gebeten.
Es wurde ferner vereinbart, daß verletztte

burg.

Turnen Sport Spiel
Kurze Sportſchau.

Vienna-Wien, die bekannte öſterreichiſche
Berufsſpielerelf, gibt Anfang Auguſt ein
neuerliches Gaſtſpiel in Deutſchland. Für
den 1. Auguſt haben die Wiener mit dem
Hamburger Sportverein abgeſchloſſen, 24
Stunden ſpäter ſind ſie bei Holſtein-Kiel zu
Gaſte.

Amkliches aus dem Saafegau.
Jugendpflege.

Wir veranſtalten vom 21. bis 30. Juni 1931
eine Jugendwanderfahrt nach der Jugendburg
Hohnſtein, Sächſiſche Schweiz. An Koſten
werden etwa 15 RM. entſtehen. Meldungen
und Auskunft beim Jugendwart Scherf,
Königſtr. 49. Tel. 252 43. Scher f.

Vereinsnachrichten
Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Frei-

tag abend 19 Uhr offizieller Beginn der
Trainingsſtunden im Sternbergbad. Auf die

Feldſpieler bis zum Seitenwechſel, die Tor-
hüter während der ganzen Dauer
Spieles ausgewechſelt werden können.

Meiſterſchaften der
„Zum Fechten wolln Se?? Ja, mei Kuteſter,

das weeß ſch je un nich, wo das is. Se wolln ſich
wohl ſo een durchziehn laſſn? Na, na!“ Mit nicht
mißzubeutender Gebärde weiſt der gemütliche
Dresdner Schupo auf ſein Geſicht, und damit war
der Fall abgetan. Das iſt ſicher eine luſtige Epiſode,
und ſie wäre es beſtimmt geblieben, wenn ſie nicht
einen tragiſchen Hintergrund gehabt hätte. Jn
Dresden wußte man nämlich kaum etwas von

Deutſchen Fechtmeiſterſchaften.
Kein Hotelportier, kein Schupo, kein noch ſo ge

mütlicher Sachſe wußte Beſcheid; kein Plakat war
in der Stadt an augenfälligen Plätzen angebracht,
und die Zeitungshinweiſe waren mangelhaft. Die
Meiſterſchaften fanden in der Ausſtellung ſtatt, und
es iſt vorgekommen, daß Teilnehmer annähernd eine
Stunde im Ausſtellungsgelände umherirrten. Jn
der Nähe des Hauptreſtaurants wußten ſchließlich
einige freundliche Wächter Beſcheid. Unter dieſen
Umſtänden war es nicht anders zu erwarten, daßdie Kämpfe mit einer' geradezu peinlichen Verſpätung
anfingen. Wundert es dann, wenn die Zuſchauer
ausblieben und das größte, ſchönſte und bedeutendſte
Turnier des Deutſchen Fechterbundes unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand? (Zu den Haupt-
kämpfen waren vielleicht 100 bis 120 Zuſchauer er-
ſchienen.) Es iſt bedauerlich, daß Dresden ſolch eine
Meiſterſchaft nicht ausgewertet hat, wie ſie es ver-
dient hätte.

Fechteriſch iſt über das Turnier zu ſagen, daß es
auf einer Höhe ſtand, die der deutſchen Fechterei
alle Ehre macht. Es waren wirklich die Beſten
des Deutſchen Fechterbundes, die in Dresden um
den Sieg ſtritten, um einen Sieg, der in keiner
Woffe überlegen oder leicht gewonnen wurde. Nur
wahre Kämpfer ſind deutſche Meiſter geworden
und dürfen den ſtolzen Titel mit Berechtigung
führen:

Moos, Eiſenecker, Roſenbauer.

Bis auf den Berliner Sommer, der nur Säbel
mitfechten konnte, waren alle da, die einen Namen
haben: Moos, Eiſenecker, Hax, Kahl, Hölter, Roſen-
bauer, Bärx, Knoch u. a. ſind die routinierten Fechter.
Aber die Jugend fordert ihr Recht!l“! Man wird
ſich damit abfinden müſſen, junge Fechter gegen alte
Klaſſe ſiegreich kämpfen zu ſehen. Ebenſo muß man
es als Tatſache hinnehmen, daß

nicht mehr Frankfurt und Offenbach in den End-
runden allein

unter ſich fechten, ſondern daß es auch in Mittel-
deutſchland, Berlin und Norddeutſchland Fechter von

Hallenſer Stabeuow durch ſeinen beachtens-
Format gibt. So überraſchte im Degenfechten der

z ger

Bekanntmachungen im Bad Aushang
des wird im übrigen verwieſen.

a Der Vorſtand.
Fechter in Dresden

ren 9. Platz in der Endrunde. Von 46 Teil-
nehmern hatten ſich 12 bis zur Schlußrunde nach
überaus hartem Kampfe durchſetzen können, wo der
Hallenſer als jüngſter Fechter eine famoſe
Rolle ſpielte. Er ſchlug u. a. den Berliner Meiſter
Knoch, den Hamburger Meiſter Dr. Callmann, den
Jnternationalen Miehe (Hannover) u. a. Daß
Fechter wie Kahl, Oblt. Hölter, Uhlich uſw. in den
Vor- und Zwiſchenrunden ſteckenblieben, beweiſt die
Qualität der Endrundenteilnehmer.

Jm Florettfechten imponierten die Mitteldeutſchen
Sösrel (8.) und Leonhardt (3.), Dresden. Leon-
hardt war der eleganteſte Fechter der Meiſter-

ſchaft, dem man eine große Zukunft vorausſagen
Florettfech ten wurde Starck (Offen-

bach) Vierter. Wer iſt Starck?? Nun, man hat
von dem 19 jährigen noch nicht viel gehört. Lange
zählte er zu denen, die ſtandhaft Jahr für Jahr
Niederlagen ertrugen, daraus lernten und nun über-
raſchen. KSigentlich bedeutet dieſer Erfolg keine
„Ueberraſchung“. als vielmehr das Ergebnis langer,
zielbewußter Arbeit. Anders liegt die Sache beim
neuen Degenmeiſter: Roſenbauer iſt ein alter
Routinier, der ſchon längſt „fällig“ war, und dem
nun endlich der große Schlag glückte. Zweiter
wurde wieder Hax. Schon 1929 war der Wuns-
dorfer Offizier nicht über den 2. Platz hinaus-
gekommen, und in Dresden ereilte ihn dasſelbe
Schickſal wieder. Es liegt darin etwas Tragiſches,
und nur ein ſo vorbildlich fairer Sportsmann wie
Hax kann ſich damit ſtillſchweigend und reſigniert
abfinden.

Während Eiſenecker durch ſeine kleine Geſtalt auf-
fiel (1,60 Meter), imponierte der Hannoveraner
Miehe durch ſeine Größe (über 1,90 Meter). Ein
idylliſches Gefecht dieſer beiden gegeneinander, das
diesmal doch der Goliath gewann. Miehe kam ſpät
in Schwung und mußte mehr Niederlagen hin-
nehmen, als normalerweiſe zu erwarten geweſen
wäre.

Und dann noch zum Damenfechten: Auch ohne
Helene Mayer, die wegen eines Trauerfalls in der
Familie am Erſcheinen verhindert war, und auch
ohne Frau Sondheim (München), die unbegreif-
licherweiſe den Meiſterſchaften ferngeblieben war,
wurden Gefechte gezeigt, die dieſer Meiſterſchaft
würdig waren. Zweifellos war. die Leipzigerin
Cäthe Caſſel die Fechterin mit den größten Er-
fahrungen und mit der beſten Klingenführung.
Frl. Merz (Rüdesheim) iſt gefährlich, doch fehlt
ihrem Fechten noch der imponierende ſichere Geſamt
eindruck, der die wahre Meiſterin ausmacht.

Das ſind die Deutſchen Meiſterſchaften, die fechte-
riſch ſo gléggzend beſetzt waren, daß man ihrer jeder-

„Meiſterſcha“ gedenken wird

kann. Jm



Am das Ruhrfundifat.
Oppoſition gegen den Vorſchlag Thyfſens.

Die große Auseinanderfetzung um die endgültige
Erneuerung des Ruhrkohlenſyndikates erreicht jetzt
ihren Höhepunkt. Die berüchtigte Umlagefrage, das
alte Streitobjekt zwiſchen den reinen Zechen und den
gemiſchten Kohle- und Eiſenkonzernen, ſoll nun bis
1940 endgültig geregelt werden, und zwar durch ein
völlig neues Verfahren, das von Fritz Thyſſen vor-
geſchlagen worden iſt. Bisher wurde ganz ſchematiſch
ſo verfahren, daß die Hüttenzechen für ihren Kohlen-
felbſtverbrauch nicht die volle Syndikatsumlage
zahlten, ſondern nur 70 Proz., maximal aber nur
1,50 M. je Tonne. r will man nun ſtatt deſſen
eine variable Regelung einführen: ein ge-
wiſſer Teil des Kohlenſelbſtverbrauchs ſoll völlig frei
von der Umlagebelaſtung bleiben, und zwar ſoll dieſer
Prozentſatz genau ſo groß ſein, wie der Eiſenexport
im Verhältnis zur Geſamterzeugung der Eiſeninduſtrie
iſt. Mit anderen Worten wenn die Eiſeninduſtrie
in einem gewiſſen Zeitraum, ſagen wir 50 Proz.
ihrer Geſamterzeugung, direkt oder indirekt exportiert,
ſo ſoll der Kohlenſelbſtverbrauch der Hüttenzechen nur
zu 50 Proz. der Umlagebelaſtung unterliegen, die
anderen 50 Proz. ſollen frei bleiben. Man will alſo,
das iſt das Neue, die Belaſtung abhängig machen von
den Entwicklungsveränderungen in der Verwendung
der Selbſtverbrauchskohle.

Nun macht ſich aber gegen dieſe Neuregelung eine
ſtarke Oppofition geltend, die nicht nur, wie
bei den früheren Verhandlungen, von kleinen Gruppen
ausgeht, ſondern der ſich diesmal auch große Kon-
zerne, wie Krupp, Klöckner und die Gutehoffnungs-
hütte, beigeſellen. Jm übrigen haben nicht zu-
geſtimmt: Deutſche Erdöl A.-G. und Magdeburger
Bergwerksgeſellſchaft, Weſtfalen, Niederrhein. Berg-
werksgeſellſchaft, Stumm, de Wendel. Jm ganzen
iſt es etwa ein Viertel der Syndikatsmitglieder, die
die Neuerung nicht mitmachen wollen. Nun muß
aber ſatzungsgemäß Einſtimmigkeit für den Syndikats-
verlängerungsbeſchluß vorhanden ſein andernfalls

r

Donnerstag, den 27. Mai F957

Millionenverluſt bei Mansfeld A.G.
Der am Mittwoch in der Aufſichtsratsſitzung der

Mansfeld A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb in
Eisleben vorgelegte Abſchluß für 1930 weiſt einſchließ
lich des Gewinnvortrages den Geſamtertrag mit 7,93
(i. V. 15,07) Mill. RM. aus, die allgemeinen Unkoſten
mit 5,89 (6,85) Mill. RM. und die Abſchreibungen
mit 4,21 (4,76) Mill. RM. Die Verwaltung ſchlägt
vor, den verbleibenden Verluſt von 2,17 (i. V. 0,15
Gewinn) Mill. RM. aus dem Reſervefonds zu decken,
der ſich damit auf 3,83 Mill. RM. ermäßigt.

Gemäß den am 23. Juli 1930 mit Reich und Staat
getroffenen Vereinbarungen ſind dem Kupferberg-
bau 1930

2,65 Mill. RM. endgültige Zuſchüſſe
ezahlt worden, die in der Ertragsrechnung desKupferbergbaues vereinnhamt wurden. Am 16. Jan.

ift bekanntlich ein weiterer Vertrag mit Reich
und Preußen auf die Dauer von 2 Jahren zuſtande
gekommen, der im neuen Geſchäftsjahre aus-
wirken wird.

Jn der Bilanz haben ſich (alles in Mill. RM.)
Anlagen von 46,14 auf 44,46 ermäßigt, Wertpapiere
und Beteiligungen von 15,86 auf 15,19, Warenvorräte
betragen 9,66 (15,31), Debitoren 14,46 (21,36) und
Kaſſen- und Bankguthaben 2,45 (2,71). Unter den
Paſſiva iſt durch Rückkauf zu niedrigen Kurſen die
Schuld aus der Dollaranleihe von 1926 von 11,27 auf
9,99 zurückgegangen. Die ſonſtigen Verpflichtungen
belaufen ſich nach Erledigung der Lieferungsſchuld
in eigenen Aktien (i. V. 3,15) auf 29,28 (39,65), zu
züglich 4,78 (5,72) Uebergangspoſten. Generalver
ſammlung am 17. Juni.

Die Lage der deutſchen
im April.un

Maſchineninduſtrie

Leichte Beſſerung der Jnlandsaufträge, weit ere Verſchlechterung der Auslandsanufträge
Gegen Erhöhung des Butterzolles.

Vom Verein Deutſcher Maſchinenbau-
Anſtalten, dem Spitzenverband der deutſchen
Maſchineninduſtrie, wird uns geſchrieben:

Jn den letzten Tagen des März und im
Monat April zeigte ſich in der deutſchen
Maſchineninduſtrie eine Zunahme der An-
fragetätigkeit der Jn- und Auslandskund-
ſchaft. Dieſes verſtärkte Jntereſſe führte je-
doch nur zu einer leichten Erhöhung der
Jnlandsaufträge; die Auslandsaufträge da-

gilt am 30. Juni das Syndikat als aufgelöſt und die gegen ſetzten ihre rückläufige 'Bewegung
Mitglieder können ſchon ab 1. Juni frei verkaufen. weiter fort.
Es taucht alſo wiederum die Frage auf, was das Der an den Arbeiterſtunden gemefſſene
Reichswirtſchaftsminiſterium auf Grund des Kohlen-
wirtſchaftsgeſetzes unternehmen wird. Bei den bis-
herigen proviſoriſchen Verlängerungen hat es jedes
mal die Oppoſitionsgruppen zwangsweiſe an das
Syndikat angeſchloſſen; aber damals hat es ſich immer
nur um wenige Prozente (gemeſſen an den Quoten)
gehandelt. Ob Trendelenburg ſich entſchließen kann,
eine ſo ſtarke Minorität von faſt 25 Proz. zu „ver
gewaltigen“, das iſt vorläufig zum mindeſten zweifel
haft. Zunächſt wird man wohl verſuchen, in Berlin
ſelbſt mit den Opponenten gütlich zu verhandeln.

Stöhr.
Die Generalverſammlung der Kammgarnſpinnerei

Stöhr Co. A.-G., Leipzig, genehmigte den Jahres
abſchluß und ſetzte die Dividende auf 5 Proz. wie im
Vorjahre feſt. Ueber den Geſchäftsgang teilte die
Verwaltung mit, daß die Beſchäftigung in
der Wollinvuſtrie günſtig ſei; das tiefe
Preisniveau wirke anregend auf das Geſchäft. Der
Tiefſtand der Preiſe in Woſte ſcheine vorüber zu ſein.
Die Weltwollproduktion habe gegen das Vorjahr nicht
zugenommen. Aus der Wolle heraus ſeien daher
eher

Preiserhöhungen zu erwarten,
als umgekehrt, beſonders dann, wenn ſich der Konſum
auch ar etwas wieder belebe. Die letzten Wochen
hätten die Belebung leider vermiſſen laſſen. Die
Stöhrkammgarninduſtrie ſei im allgemeinen gut be-
ſchäftigt, trotz der großen Abſatzſchwierigkeiten gegen
über dem Vorjahre. Insbeſondere in den Käm
mereien ſei die Beſchäftigung gut. Die Preis
geſtaltung ſei nach wie vor unbefriedigend. Fänden
die Kämmereien auch noch ihr Auskommen, ſo ſeien
die Garnpreiſe infolge der ſcharfen Konkurrenz auch
vom Auslande ſchlecht und nicht ausreichend.

A.G. Lignoſe in Berlin. Die Geſellſchaft, die für
1927, 1928 und 1929 je 8 Proz. Dividende verteilte,
bleibt für das Geſchäftsjahr 1930 dividendenlos.
Schon in der letzten Generalverſammlung im Juni
1930 führte die Verwaltung aus, daß ſich in den
erſten 5 Monaten des Jahres 1931 infolge des milden
Winters und der ſchlechten Kohlenkonjunktur ein be
trächtlicher Rückgang des Abſatzes ergeben habe.

Beſchäftigungsgrad ſtieg unter dem Einfluß
der Jnlandsbeſſerung von rund 43 v. H. auf
rund 44 v. H. der Normalbeſchäftigung. Die
durchſchnittliche Wochenarbeitszeit hielt ſich
unverändert auf etwa 42 Stunden.

Jnfolge der Weltwirtſchaftskriſe iſt die
deutſche Maſchinenausfuhr ſeit einem Jahr
im Rückgang begriffen. Wenn ſie ſich trotz-
dem beſſer gehalten hat als die anderer
Länder, und immer noch etwa 60 Prozent
des Geſamtabſatzes der deutſchen Maſchinen
induſtrie ausmacht, ſo zeigt das, wie lebens-
wichtig der Auslandsabſatz für die deutſche
Maſchineninduſtrie iſt, und mit welcher

Zähigkeit ſie ihn deshalb verteidigt. Die
von der ſogenannten „Grünen Front“ unter
Drohungen geforderte Verdoppelung des
Butterzolles würde aber dieſem zähen Rin-
gen um die Aufrechterhaltung der Ausfuhr
in den Rücken fallen. Da dann das an Finn-
land gewährte Kontingent zu dem bisherigen
Zollſatz in Kraft treten würde, würde ſeitens
aller intereſſierten Länder der Streit über
die Vereinbarkeit von Kontingenten mit der
Meiſtbegünſtigung erneuert werden, und zu
einem Wiederaufleben der Boykottbewegung
gegen die deutſche Einfuhr in Holland, Däne-
mark uſw. führen. Da außerdem nach-
gewieſen iſt, daß eine Erhöhung des deut-,
ſchen Butterpreiſes, noch dazu angeſichts der
gegenwärtigen Einkommensverhältniſſe der
breiten Maſſen, nur zu einer Steigerung des
Margarineverbrauches führen würde, und
daß die Auslandsbutter der Jnlandsware
keineswegs durch niedrigeren Preis, ſondern
ausſchließlich durch höhere Qualität Konkur-
renz macht, ſo würde die Erhöhung des
Butterzolles der deutſchen Landwirtſchaft
keinen Nutzen, wohl aber der deutſchen
Exportinduſtrie unabſehbaren Schaden
bringen.

Portland-Cementwerk Schwanebeck-A.-G.
Jn der Aufſichtsratsſitzung der zum Konzern
der Nord deutſchen Portland-Zement fabrik Misburg A.G.,Hannover, gehörenden Geſellſchaft wurde be-
ſchloſſen, für 1930 von der Verteilung einer
Dividende abzuſehen (im Vorjahr 7 Proz.).
Die Abſchreibungen wurden auf 124 999
(85 640) Mark erhöht. Generalverſammlung
am 19. Juni.

Höherer Umſatz, aber geringerer Ertrag
bei Dermatoid. Im Geſchäftsjahr 1930 konnten
die Dermatvid-Werke Paul Meißner A.G.
in Leipzig den Umſatz in ihren Rohzelluloid-
Qualitäten erhöhen und den Betrieb auf-
rechterhalten. Durch Preisrückgang ermäßigte
ſich der Rohüberſchuß auf 646 593 (747 512)
Reichsmark, Generalunkoſten hielten ſich mit
321 083 (326 129) RM. annähernd auf Vor-
jahrshöhe. Lediglich durch Verringerung der
Abſchreibungen auf 89 940 (117 200) RM. und
der Steuern auf 176 447 (243 300) RM. blieb
der Reingewinn mit 81 120 (82 447) RM. nur
unweſentlich hinter dem Vorjahr zurück. Die

Dividende iſt mit wieder 6 v. H. für die
Stammaktien bzw. 9 v. H. für die Vorzugs-
aktien vorgeſehen. Zum Neuvortrag kom-
men 20 670 (21997) RM. Jn der Bilanz
haben ſich Vorräte auf 645 257 (526 400) RM.
erhöht. Außenſtänden von 650 569 (654 223)
Reichsmark ſtehen Gläubiger von 642 982
(577 168) RM. gegenüber. (Generalverſamm-
lung 28. Mai Adca.)

Rationaliſierung der Hermann Köhler
A.G. (Nähmaſchinen) in Altenburg. Die
unter dem Vorſitz von Bankdirektor Levin
(Adca) abgehaltene Generalverſammlung
genehmigte den Jahresabſchluß, nach dem ſich
der vorjährige Gewinnvortrag auf 62 157
(i. V. 69 671) RM. ermäßigt. Aus dem Auf-
ſichtsrat iſt Oberbürgermeiſter Dr. Brei-
mann, Zeulenroda, auf eigenen Wunſch aus-
geſchieden. Durch umfangreiche Rationali-
ſierungsmaßnahmen, zu denen die Stillegung
der Eiſengießerei in Zeulenroda gehört, hofft
die Verwaltung den veränderten Abſatzver-
hältniſſen Rechnung tragen zu können. Die
Ausſichten werden als ungewiß bezeichnet.

Effekten-Frühverkehr.
Berlin, 21. Mai. Der vorbörsliche Frühverkehr

lag weiterhin abwartend und zurückhaltend. Es
lagen weder Orders noch Anregungen vor, dagegen
mahnen die neuen Kursrückgänge in Neuyork zu
weiterer Zurückhaltung. Störend wirken Meldungen
über eine verſtärkte Zellſtoffreſtriktion von 7 auf
22 Proz., ebenſo Verlautbarungen über Meinungs-
verſchiedenheiten im Linoleumtruſt. Andererſeits
findet es Beachtung, daß die Maſchineninduſtrie über
eine Beſſerung der Jnlandaufträge berichtet, während
der Export weiter zurückgegangen iſt. Der Geld-
markt iſt infolge der Einzahlung auf die Bevag-
emiſſion weiter verſteift. Von Valuten hörte man
den Dollar gegen Mark mit 4,1984, gegen London
mit 4,8647, London Paris mit 124,36 und London

Madrid mit 48,40.

Letpriger Börse vom 20. Häl.
Mitqgetellt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

aeannnfOanwwwwwavawaanekb,ee, e
Allg. Dt. Cred.- A. 90.00 j Mansfeld, Bergb. 80,60
Chromo Naſork 42,00 Norddtsch. Wolle 46,00
CröllwitzerPapier 100.00 Pittler Maschinen 119.00
Falhensetein Gard. 71.00 Polvphon 181,5Kasseler Jute 142,00 Prehlitzerßraunk.
Kirchner Co. 26,00 Rauchwar. Walter
Kandhraft Leipzig 91,60 Riquet Co. 34,00
Langdein-Pfanh. 79,00 Fahlberg, List &Co 28.50eipe. Baumwolle 96.00 Schlema Hoizstot 46,50
do. Wollkämmer. 77,00 Schubert Salzer 131 00
do. Kammgarn 656,00 Sonderm,. Stler 166,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 134,00 Stöhr Kammgarn 74,00
do. Bier Riebeck 90,00 Thüringer Gasges, 134,50
Lindner, Gottfr. 67,00 do. Wolle 106,00

Berliner Produktenbörſe vom 20. Mai.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

lür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, mäzkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--76 R 284--286 Futtererbſen 19,00 21, 00
Roggen, mätt. 198--200 Peluſchken 25,09 30,00
Braugerſte ckerbohnen 19,00 21,00
Futtergerſte 227--242 Wicken 24,00- 26.00
Hafer, mäsk. 191-194 Lupinen, blau 15.00 16,50
Weizenmehl 33,25-38,90 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmehl Seradella, neuss,00--72,00

70 Proz. 26,50-28,50 Rapskuchen 9,80 10,20
Weizenlleie 15,00-15,25 Leinkuchen 14,00 14,20
Roggenkleie 14,50--14.75 Trockenſchnitzel 8,20 8,30
Viitorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12,50 13,80

Moetgllpretſe in Berlin vom 20. Mai für 100 kg
m Reichsmart): Eleltrolytkupfer wire bars 86,50,
Osig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Wal oder Sragibarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--53, Feinſilber für 1 kg ſein 37,26 39,265.

Berlin, 21, Mai Eléktrolyttupfer 86,50.

Haus Bergmann Zigarettenfabrik A.-G., Dresden.
Die Firma weiſt eine 100proz. Umſatzſteigerung gegen
über dem Vorjahre für 1930 aus. Der Rohgewinn
ſtieg von 27 auf 55 Mill. RM. Auf die Verteilung
einer Dividende verzichten die Aktionäre Familien
geſellſchaft) angeſichts der aus der Tabakſteuer-
erhöhung zu erwartenden Nachteile.

Vereinigte Gothanigwerke A.G. in Gotha. Die
Verwaltung des Unternehmens, das im Vorjahre
8 Proz. Dividende auf 1 Million Mark Kapital ver
teilte, teilt mit, daß für 1930 keine Dividende zur
Verteilung gelangt. Der Gewinn von 21 000 Mark
ſoll vorgetragen werden.

Die Firma Paul Schier Glashüttenwerke
in Burxdorf bei Mühlberg, die namentlich
für die Lingnerwerke A.-G., Dresden, Odol-
flaſchen herſtellt, erklärte Konkurs, nachdem
ihr vor einigen Monaten ein Moratorium
bewilligt wurde.

Jm Konkurs der Saalfelder Gewerbe
bank, e. G. m. b. H., in Saalfeld ſtehen
231000 M. Konkursforderungen 52000 M.
Maſſe gegenüber, was einer Quote von etwa

Prozent entſprechen würde. Durch
Heranziehung der Haftſumme im vollen Be-
trage wird ſich jedoch die Quote auf 40 bis
50 Prozent erhöhen.
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Berliner Börse
vom 20. Mal

Relſchsdanhk-
disont 5

Daimler-Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutfsche Asphalt
do. Babcock W.

Deutsche Anleihen

6 Disch. Wertbest,
Anl.23 f. 1.12.32

6, do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“

t r6 Hr. Staafsanl.28
7 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F.
7 do. 1930 I. Folge
7Thär. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6 Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge II
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein
Thür. Anl. Auslos-
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

20. 5. 10. 5.

92.26
100,10 100.,10
8460 84,60
87.26 87.26
71,76 72.00
95.50 96.60

100,80 100,30
9720 97.10
86,12 8612
85.12 8512
91,00 91,12
9976 99,76
9560 6360

100.00 100.00

66,10 656,10

4.78 4,60

61.75 61,75
1265,00

2,16 2, 16

Vernehrs-Ahtlen
Tachener Kleinb.
A. G. f. Verkehrs w.
Ang. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Sirb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Di. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
X. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Süuddtsch. Eisenb.
Zschipk. Finsierw.

a7 o 46,00

100]00 106,78

21,751
46,26 46,00
86.37 86.25
51,60 51.80
82,50 62.50

u 2726
51.00 61,00
6400 64.00
90.00 90,00
73,00 70.76

82.75 62.50

2160 2180
110,00

Inänusfrie- Aſien
Accumulat.-Fabr.
Adler Porll.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammenäf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Annen. Gubstahl
Augsb. Nbg. Mfbr.

Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Huttf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.

Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breiiend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.

127,80

46,50
19.50
66,00
09200
383,75
66.00

48,50
69.00

156.,00

46,50

s6.25

79,00
204,00

68,75
174,00

1926
38,00
42,28

19850
Bösperde Walzw. 41,25

11200
120.00
212.00
79.26
40,00
86,26

Bvk-Guldenwerk.

Capito Klein
Cartonnagen-lInd,

l. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem, F.

do. Spinnerei
'ontin. Gummiw.
Contin. Linoleum
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

Chorl. Wasserivk. 7
166.50

63.00
4760
8860
46.00

42.26

2500

108,00

62.00

127

46,75
2200
6650
90,00
84,00
86.00
46,50

166,00

46,50
66,26

80,26
201,00

64,00
174,00

19,00
89,50
40,60
20,00
41,00

116, 25
120,87
212,00
73,26
41,50
56,60
54,60
15,87
40,00
42,00
36,00
26,00
78,76

166,50

88,00
46,50
8776
46,00

42,60
2450

107,00

6150

do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A. G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabeliwerke
do. Linoleum k.
do. Post- u Eb. Vk
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdl
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A.-Br.
)resden. Chromo
Dürener Metallv
Dvnamit A. Nobe!

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister CoFroebeln Zuckerf.

Gebhardt Co.
Gebhardt &König
Gelsenkirch. Berg
GermanjaPorthl. C.
Gesfürel-Loewe.

Gladbacher Wolle

78.75

111]00

68.00

60,00
67 26
66

10062

107,00
Gildemeister&Co.

Schalke
95,00 Glauziger Zucker 69,00

114,00

88.,00

22,76
86,00
73,00
8050

11262
60.87
46.50
38.00
62.25
15,00
7400
63,60
96.00
87.00
60.00
30,62

178,00

63,50
139,00

66,00
45,50

110,00
166,50
157,00
9987

116.00
1ö176
18750
20400

876
28,78
7020

13826
186.00

106,00

7260

74,00
11100

60.00
60,00
67,76

08,50

106,50

11400

GluckautGeisenk
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt

Hallesche Masch
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
tHildebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupfer
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis u. St
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk
Huta Breslau
Lorenz Hutschenr
lise Bergban
IndustriebauA.-G
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.,
Kaliw. Ascherslb
Kklöckner- Werke

Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb.
Körting. Gebr.
Kraftw. Thüringen
Kyffhäuserhütte

l.ahmever Co.
Laurahütte
l.eipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianof.Zimm

„eonhard Braunk
eopoldsgrube
Lichtenberg. Terr
Lindener Brauerei
Linde's Eismasch
indströn A. G

ingel Schuhfabr
l.ingner- Werke

162,00

C. H. Knorr A. G. 168,00

112.00

85.00
60,26
5100
4000

116.00

89,00
115.00
64.00
68.50

9900

26,00
4900

122,60
83,75 51.75 Preußengrube

68,00
48.00

144,00

60 60

59.26 C. Lorenz A. G.

24,00

3400
74 80

139,501136, 00

122,00
3950

80,2
107 87
85.00
28,00

44,50

6400

80,26
107,12

22,00

51.50
68,00

24,00
34.00
78.26

110,26

86,00
51,00
51.00
36,00

11700

91,00

23,00
4900

12000

162,00

48.26

las do

12100
39.76

85.,00

120 o0 denw. Hartst Ind
62 00 Oeking. Stahlw.
56,o0 Orenst. Koppel

162, 60] Phönix Bergbau

98 75 Jul. Pintsch. A.G.

56'50 Radeberg Export

112,60 do. Chamotte
32,00 do. Elektrizität
90,87 do. Spiegelglas

9,00 h. -Westf. Kalkw.
128,00 do. do. Sprengst.
26,00David Richter A. G.
66,00] A Riebeck Mont.

125,00Roddergrube
388,00] Ph. Rosenih. Porz,
47,00Rositz. Zuckerraff.
70,60 Ruschewevh

öwenbrauerer
büdensch. Metal
Lüneb. Wachsbl.

Magdeb. Allg Gas
do. Bau- Cred
do. Bergwerk
do. Mühlenw.

Mannesmannröh
Mansfeld Bergb
Maschfb. Buckau

do. Kappe
Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz

Neckarwerke.
Niederl Kohlenw
Nordd. Eiswerke
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. 7.
Oberschl. Eis. Bd.

do, Kokswerke
do. do. Genub

do. Braunkohlen

Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard
Polvphonwerke
Porzellanf. Tettau

40,00
52.00

38,00

78,00

116,00
46,60
81,00

a100
s
6187
64,50

40 50

48, 12

56,00 66.00
142,00 142,00
19,00 119
39,00 40.00

64,87

68,75

e

2900 29,00
13100 129,50

90,60

Kasquin Farbwrk.
Kathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Kavensbg Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Khein. Braunkohl.

do. Stahlwerke

Rockstroh-Werhe

97.00

187,00 187.00
44.00
72,60

148 50

101,00

67,87
6876
600
78,60
47,76

148,76

100,50

66,
64
50

79

620.00

51,12
40,76
34.00Kütgerswk A.G. 42,60

00 2900
/650 76,26

8,00 900
46,00

47,20R Stock Co.

146,00 146,60 achsenwerg
41,75Sächs Gust. Döhl
51,00 5aline Salzungen
33,00

36.765

,oo 4000

Salzdetfurih Kali
Sangerhs. Masch.,
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
daxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met,
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh.

79,00]Siegen-Sol. Gub
108,00 106. 00Siegersdrf. Werke
56,60 656,60)Siemens Glasind.

116,00Siemens KHalske
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P ärSechsjährige als „Eiſenbahn-
attentäter“.

Holzweißig. Auf den Eiſenbahnſchienen
beim Ueberbau wurden Steine bemerkt,
als gerade eine Lokomotive von Bitterfeld
nahte. Das Hindernis konnte jedoch noch
rechtzeitig entfernt werden. Die Ermitt
lungen ergaben, daß die Uebeltäter Knaben
waren, die Oſtern erſt zur Schule gekommen
ſind. Der nicht gefährliche Streich geſchah an
einer verkehrsreichen Straße unter den
Augen des Publikums.

Vom Kirchturm in die Gardinen
der Lehrerwohnung.

Blitz und Radio.
Rittersdorf. Bei einem hier herrſchenden

Gewitter ſchlug der Blitz in den Kirchturm,
an den ein dem Lehrer gehöriger Radio-
apparat angeſchloſſen war. Der Blitz wurde
durch den Draht in das Zimmer des Lehrers
geleitet und ſetzte die Gardinen in Brand.
Nur durch ſchnelles Eingreifen konnte ein
größeres Unglück verhindert werden. Die
Familie kam mit dem Schrecken davon. Der
Kirchturm wurde leicht beſchädigt.

Schwarzer Zwirn vertreibt
den Sperling.

Wie ſchützt man Feld und Garten gegen die
Spatzenplage

Naumburg. Jetzt, wo in verſchiedenen
Orten wieder Fangprämien für Sperlinge
ausgeſetzt ſind, nimmt ein Sachkenner
das Wort zur Verteidiung der vielge-
ſchmähten Geſellen. Er ſchreibt im hieſigen
„Tageblatt“ u. a.: Der Spatz iſt ein unge
ſchlachter Geſelle, wenn man nicht aufpaßt
und ihn gewähren läßt, er kratzt und ſcharrt
alle friſch beſtellten Spinat-, Erbſen- und
Salatbeete um, frißt, was er erwiſchen kann
und ſcheint völlig taub und blind zu ſein
gegen alle Maßnahmen, die man gegen ihn
ergreift. Unbekümmert kommt er wieder,
nachdem er kurz zuvor von einem fetten
Plätzchen verſcheucht wurde. Er iſt nun
einmal ein Vielfraß und das iſt gut, denn,
welch ungeheure Mengen Ungeziefer ſolch
ein Graurock vertilgt, iſt aller Ehren wert.
Und um ihn zum Ungezieferfreſſen zu zwin-
gen, muß er erzogen werden; dies iſt ſehr
einfach: Ein Beiſpiel will ich hier anführen,
das zeigen ſoll, wie ſchnell Abhilfe geſchaffen
werden kann wenn man es, nur richtig an-
dreht. Ein hieſiger Landwirt hatte ein präch-
tiges Stück faſt gereifte Wintergerſte und in
dieſer hauſten die Spatzen zu Hunderten
tagelang. Der Landwirt lief ſtundenlang
mit dem Teſching um den Acker, knallte
zwiſchen die Räuber und war dem Verzwei-
feln nahe. War er in dem einen Ende des
Feldes, ließen ſich die Spatzen wie eine
Wolke am anderen Ende zum Schmauſe nie-
der. Nichts half, die Ernte ſchien verloren.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

ſchwarzer Zwirn!“ Um das Feld wurden
Stangen geſteckt, in das Feld auch, der
„ſchwarze Zwirn“ wurde von Stock zu Stock
gezogen, kreuz und quer, über den Halmen
und der beſte Schutz war getroffen. Kein
Spatz wagte es, auch nur ein Körnchen vom
eingerändertem Feldſtück zu nehmen.

Ueber Spinat-, Erbſen- und Salatbeete
find einfach über kreuz und quer einige

Der Sparkaſſen und Giroverband für
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
veranſtaltete, wie ſchon kurz mitgeteilt, am
Dienstag in Erfurt eine Verbandsverſamm-
lung, an der 550 Perſonen teilnahmen. Von
350 Mitgliedern (Städte, Kreiſe und Ge-
meinden) mit ihren Sparkaſſen mit 1157
Stimmen waren 177 Mitglieder mit 836
Stimmen vertreten. Nach geſchäftlichen Mit-
teilungen ſprachen der Verbandsvorſitzende
Bürgermeiſter a. D. Paul und Verbands-
geſchäftsführer Direktor Ruthmann zum
Geſchäftsbericht für das Jahr 1930,
dem folgende Angaben entnommen ſeien:

Der Geſamteinlagenbeſtand
ſtellt ſich auf 960 Mill. M., was eine Zu-
nahme von 135 Mitl. M. gegen das Vorjahr
bedeutet. Die Spareinlagen (alſo
unter Ausſchluß der Scheck-, Giro-, Depo-
ſiten- und Kontokorrenteinlagen) betrugen
bei den Sparkaſſen der Provinz Sachſen
526 Mill. M., des Freiſtaates Thürin-
gen 229 Mill. M. und des Freiſtaates An
halt 750 Mill. M. Die Umſatzziffern nach
den einzelnen Gebietsteilen belaufen ſich wie

Mill. M. im Jahre 1929); Freiſtaat Thürin-
gen 312 (294); Freiſtaat Anhalt 94 (92).

Die Scheck-, Giro-, Depoſiten- und Konto-
korrenteinlagen ſind im vergangenen Jahre
von 139 auf 146 Mill. M. geſtiegen. Davon
entfallen auf die Provinz Sachſen 89,
den Freiſtaat Thüringen 44 und den
Freiſtaat Anhalt 12 Mill. M. Jntereſſant
iſt eine Gegenüberſtellung der Kontenzahlen.
Es betragen die Konten im Geſamtgebiet
186 883. Auf die Provinz Sachſen entfallen
davon 102908, den Freiſtaat Thüringen
68 488 und den Freiſtaat Anhalt 15 387. Auch
dieſe Zahlen bedeuten gegen das Vorjahr
eine erhebliche Zunahme.

Trotz des verringerten
Spareinlagen wurden etwa 41

Zuwachſes an
Mill. M.

neue Hypotheken von den Sparkaſſen zur
Erhaltung beſtehender und zur Schaffung
neuer Wohnungen zur Verfügung geſtellt.

Bei der Anlage der Sparkaſſen-
mittel in Wert papieren iſt gegen-
über dem Vorjahre eine Erhöhung von
etwa 30 Mill. M. eingetreten. Die Zunahme
erklärt ſich vor allem aus der Durchführung
des Anlegungsgeſetzes für Thüringen. Die
Verſorgung der Landwirtſchaftmit Sparkaſſenkrediten geſtaltete ſich wie
folgt: Langfriſtige Kredite: Pro vin z
Sachſen 41 Mill. M. Thüringen20 Mill. M., Anhalt 7 Mill. M. kurz-

Er bekam von uns den Rat: „Hier hilft nur
n J 2

friſt ige Kredite: Provinz Sachſen 23 Mill.
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ſchwarze Zwirnsfäden zu ziehen und die
Hausfrau ver der Gärtner kann ganz und
gar beruhigt ſein, es tut ihm kein Spatz
mehr etwas an den Beeten. Andere Vögel
achten den ſchwarzen Zwirnfaden nicht, nur
der Spatz hat eine Abneigung gegen ihn.
Wenn es heißt, daß der Spatz ein Schädling
iſt und kein Ungeziefer frißt, ſo iſt dieſe
Anſicht irrig.

Mark, Thüringen 7 Mill. M., Anhalt
1,5 Mill. M. Daraus ergibt ſich für den
Geſamtverbandsbezirk für beide Kreditarten
eine Endſumme von 101,7 Mill. M.

Der Geſchäftsbericht betont ferner, daß
der Reingewinn der Sparkaſſen durch
verſchiedene Faktoren ungünſtig beein-
flußt wird, und zwar durch die Notwendig-
keit einer erhöhten Zahlungsbereitſchaft in
folge von Aufwertungsverpflichtungen und
der Wirtſchaftskriſe, ferner durch die Ver-
pflichtung der Sparkaſſen im Jntereſſe der
Jnlandskapitalbildung, den Sparern einen
Zinsanreiz zu bieten und durch die den
Sparkaſſen geſtellte Aufgabe, die Wirtſchaft
mit möglichſt billigem Kredit zu verſorgen.
Die gemeinnützige Stellung der Sparkaſſen
laſſe infolgedeſſen die Abſicht der Gewinn-
erzielung zurücktreten. Auf die Rentabilität
wirke neben erhöhten Steuerlaſten auch der
Umſtand ungünſtig, daß die Sparkaſſen die
erheblichen Verwaltungskoſten für die
Durchführung des Aufwertungsverfahrens
aus Mitteln der laufenden Verwaltung auf-
bringen müſſen.

Es bleibt von dem von der Mittel-
deutſchen Landesbank an den Ver-
band überwieſenen Geſchäftsüberſchußanteil
nach Abzug der Verwaltungskoſten, ſoweit
ſie nicht durch den Verwaltungskoſtenzuſchuß
der Mitteldeutſchen Landesbank gedeckt ſind,
und unter Berückſichtigung der Abſchreibun-
gen ein Ueberſchuß von 471671 Mark.
Er wird ſatzungsgemäß folgendermaßen ver-
teilt: Verzinſung der Einzelanteile am
Stammvermögensanteil des Verbandes mit
5 v. H. 285 714 Mark, 10 v. H. Sicher-
heitsrücklage 18 595 Mark. Von dem Reſt-
betrag werden unter die Verbandsmitglieder
weitere 2,5 v. H. von dem Geſamtbetrag der
Einzelanteile am Stammvermögensanteil
des Verbandes verteilt (142 857 Mark). Zur
Verfügung der Verbandsverſammlung ver-
bleiben 24 504 Mark.

Bürgermeiſter a.
Einblick in die

Verbands- und Sparkaffenarbeit
und Fragen der Kreditpolitik

im Berichtsjahre. Entſcheidend ſei die Mög-
lichkeit ausreichender Kapitalbeſchaffung. Die
Jnlandkapitalbildung müſſe gefördert wer-
den. Die Arbeitsloſigkeit bilde eine ſtarke
Minderung der Spartätigkeit, oft auch wür-
den Spargelder wieder abgehoben, weil der
Kontoinhaber ein Opfer der Wirtſchaftskriſe

D. Paul gab einen

wurde.

Auch der Gehaltsabbau wirke ſehr un
günſtig auf die Sparkaſſen ein.

Um ſo mehr ſei der ungebeugte Sparwille
der Bevölkerung hervorzuheben. Der Vor
tragende ging dann auf die Aufgabe der
Konſolidierung der kurzfriſtigen Kommunal
kredite ein. Der Umſchuldungsbedarf inner-
halb des Verbandsgebietes wurde mit etwa
50 Millionen feſtgeſtellt. Trotz der Umſchul-
dungsaktion wurden der örtlichen Kredit
wirtſchaft kaum nennenswerte Mittel durch
die Sparkaſſen entzogen. Die Mittel-
deutſche Landesbank leiſtete wert-
volle Dienſte als Liquidationszen-trale. Die Mitgliedsſparkaſſen haben ihre
Zahlungsbereitſchaft ſtändig erhöht. Weiter
behandelte der Vortragende Fragen der
Selbſtkontrolle und der Selbſtbeſchränkung,
die. man den überörtlichen Reviſionen zu
gründelege. Die in der Sparkaſſen und
Girvorganiſation ruhenden ideellen und
wirtſchaftlichen Kräfte werde man auch
weiterhin zur Ueberwindung der Kriſe ein-
ſetzen.

Der Mitberichterſtatter, Direktor Ruth
mann, gab dann einen großangelegten
Ueberblick über die Entwicklung der

Sparkaſſen im Verbandsgebiet.
Er führte u. a. aus, daß die Bilanzſumme
die erſte Milliarde bereits überſchritten habe,
und ſchilderte dann die Ergebniſſe der Spar
kaſſenarbeit im Berichtsjahr. Bemerkens-
wert iſt u. a., daß ſich im Depoſiten, Giro-
und Kontokorrentverkehr ein 43facher
Umſatz dieſer Einlagen ergeben hat
gegen einem 1,8fachen Umſatz im Sparver-
kehr, deſſen Eigenart jedoch keinen hohen
Umſatz zulaſſe.

Ueber das Thema
„Kapitalverteilung im deutſchen

Kreditſuſtem“
ſprach Profeſſor Dr. W. Röpke, Marburg,
Die Kapitalnot der deutſchen Wirtſchaft ſei
nicht allein ein Problem der Kapital bil-
dung, ſondern auch der Kapitalver-
wendung. Fehlleitungen des Kapitals
treten leicht ein, wenn es abſeits vom allge
meinen Kapitalmarkt gebildet und verwandt
wird. Auch der Kapitalmarkt bilde kein
großes Sammelbecken, aus dem das Kapital
ſo verteilt werde, daß dabei der Zinsfuß
den Regulator bildet. Er ſei nur das Syſtem
der mannigfachen Kreditinſtitute der Volks
wirtſchaft, von denen jedes nach beſonderer
Zweckbeſtimmung einen beſtimmten Teil der
Kapitalbedürfniſſe vorzugsweiſe pflege. Ent-
ſcheidend für die Kapitalverteilung ſei der
Aufbau des Kreditſyſtems eines Landes. Die
Unterſuchungen des Enqueteausſchuſſes über
dieſe Fragen hätten ergeben, daß die Spar-
kaſſen die Kreditinſtitute darſtellen, bei
denen die Kleinkredite gegenüber den
Mittel- und Großkrediten nach Zahl und
Geſamtbetrag überwiegen. Ferner zeige
ſich, daß es die Sparkaſſen und Kredit
genoſſenſchaften ſind, bei denen das Kredit-
bedürfnis von Kleingewerbe und
Kleinhandel vor allem befriedigt werde.
Jm übrigen laſſe jedoch das deutſche Kredit
ſyſtem im Hinblick auf eine Löſung des Pro-
blems der Kapitalverteilung noch viel zu
wünſchen übrig.

für Suppen- Soßen- Gemuse- Sclcte
Die Liebe kommt

zu Hans Averdunk.
Roman von Gert Rothberg.

Urheberſchutz: Verlag F. Lange Hohenſtein-Er. (Sa.).
(10. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Wenn ich nicht läſtig falle? Jch bin der

gnädigen Frau ſehr dankbar und werde mich
gern etwas nützlich machen.“ Groß und klar
ruhten Jolanthes Augen auf dem Geſicht
Averdunks.

Der dachte:
Wie ruhig und tadellos die Kleine ſich be-

nimmt. Sie wird ſich in der beſten Geſell-
ſchaft einwandfrei bewegen!

Hilde und Fränze fanden das blonde
Mädel entzückend, und Hilde flüſterte dem
Bruder zu:

„Du Schaf, hätteſt du ſie ung doch für
ganz nach Loſſenhof gebracht. Nun hat ſie
der Averdunk. Huh, ein Geſicht macht der
heute wieder, daß man ſich vor ihm fürchten
möchte. Obendrein iſt die ganze Geſchichte
rätſelhaft. Jch werde beobachten.“

„Glubſche lieber nicht, Hilde. Wenn der
Averdunk was merkt, biſt du am längſten
Gaſt in ſeinem Hauſe geweſen,“ warnte er.

„Pah, ich werde mich dennoch überzeugen,
ob hier Liebe mitſpricht. Jch ſehe nämlich
unſern Nachbar noch nicht als glücklichen
Ehemann. Er hat ja keinen Funken Talent
dazu“, ſagte ſie hartnäckig.

Der Bruder zuckte die Achſeln und ödrehte
ſich auf dem Abſatz herum.

„Verdrehte Perſon“, ſagte er nachſichtig.
„Jrr' dich nur nicht, Jungchen. Jch werde

dir beweiſen, wie recht ich habe,“ ſagte ſie
freundlich und ging wieder zu ihrer Schweſter
hinüber die mit Jolanthe ſprach.

Frau Fellrich hatte Pfannkuchen gebacken.
Die wurden in ſpäter Stunde noch gereicht.

Die Loſſener Damen waren des Lobes voll
und Fränze meinte vergnügt:

„Herr Jhre iſt

ein Juwel! Sie weiß es ganz genau, daß
man in der alten Loſſener Kaleſche mächtig
friert. Nun heizt ſie unz mit ihrem vor-
züglichen Kaffee vorher noch mächtig ein.“

Jhre geſunden, weißen, etwas zu großen
Zähne biſſen in einen der leckeren Pfann-
kuchen. Alle lachten, und Jolanthe dachte:
Jch glaube, ich werde mich ſehr wohl in
Loſſenhof fühlen. Sie ſind alle ſo liebe,
natürliche Menſchen

Averdunk meinte:
„Jch bringe Sie ſelbſtverſtändlich in

meinem Wagen nach Hauſe. Mein Freund
fährt ſicher auch mit. Ja, Otto

Heidebrandt ſagte lächelnd:
„Jch bin ſehr gern mit dabei.“
Averdunk blickte zu Frau von Loſſen hin-

über. Nachdenklich, ernſt. Dann ſagte er:
„Würde es viel Umſtände machen, wenn

meine Braut ſchon heute abend mit nach
Lo?nhof hinüberfährt?“

Peinlich berührt blickte Jolanthe auf die
alte Dame. Die aber ſagte ſehr freundlich:

„Gewiß! Fräulein Jolanthe fährt gleich
heute mit. Wir freuen uns ſehr, einen ſo
lieben jungen Gaſt zu haben.“

So war auch das erledigt.
Jolanthe ging dann nur noch, begleitet

von Fränze und Hilde, in ihr Zimmer und
packte eine kleine Handtaſche mit dem Nötig-
ſten. Der große Koffer konnte in den näch-
ſten Tagen einmal geholt werden. Frau
Fellrich würde ihr die Sachen gern einpacken.
Donn gab es weit gegen Mitternacht eine
ſehr luſtige Fahrt nach Loſſenhof.

Einmal hielt das Auto mit einem Ruck,
und ſie fielen alle gegeneinander. Das gab
ein Gelächter! Jolanthe lehnte durch dieſen
Zufall einige Sekunden an Averdunksg Bruſt.
Hell ſchien der Mond, die Wälder leuchteten
faſt blau. Die Augen des Mannes blickten
mit einem ſeltſamen Ausdruck in das ſchöne
weiße Geſicht des Mädchens.

Jolanthe hatte den lauten, ſtarken Herz-
ſchlag des Mannes geſpürt. Sie ſchloß, bis

und
ins Mark erſchauernöd, die Augen. Schweig-
ſam blieben die beiden Menſchen. Hilde

Herr vonFränze tobten und lachten.
Heidebrandt und ihr Bruder neckten ſie
immer wieder von neuem.

Frau von Loſſen kam aus dem Lachen und
Zanken nicht heraus. Und dann war man
da, ehe man es ſich nur recht verſah. Grau,
langgeſtreckt lag das Gutshaus von Loſſen-
hof in der ſilberigen Bläue dieſer Nacht.
Rings umgeben von niederen Wirtſchafts-
gebäuden. Die Hunde ſchlugen an, als der
Wagen vor dem breiten Eingang hielt.

Nun gab es ein fröhliches Händeſchütteln,
und es wurden noch einige freundliche, herz-
liche Worte gewechſelt. Dabei ſahen aber doch
alle verſtohlen auf das Brautpaar. Mit einem
kühlen Handkuß verabſchiedete ſich Averdunk
von Jolanthe. Einige höfliche Worte, dann
trat er zu den andern.

Warm und herzlich ruhte der Blick Heide-
brandts auf dem ſchönen blaſſen Geſicht Jo-
lanthes. Und warm und herzlich umſchloß
ſeine Hand die ihre. Beruhigend war dieſer
Händedruck. So, als wollte er ſagen: „Du
wirſt nie ganz verlaſſen ſein.“

Wenig ſpäter fuhr das Auto mit den
beiden Freunden davon. Keiner ſprach!

Nur daheim, als Heidebrandt ſich von
Averdunk verabſchiedete, ſah er ihm noch ein-
mal bittend in die Augen und ſagte:

„Hans, dir tut die kleine Jolanthe noch
immer nicht leid?“

„Vielleicht, Otto!“
„Dann tritt zurück oder gibt ihr Wärme

und Liebe! Jn dieſer Kälte geht das bisher
an Liebe ſo arme Waiſenkind zugrunde. Haſt
du dafür wirklich kein Verſtändnis? Du, der
du dafür bekannt biſt, daß jeder Menſch in
ſeiner Not zu dir kommen kann?“

„Männer! Aber nicht Frauen. Jch habe
genug um eine dieſes Geſchlechts gelitten. Sie
ſollen um mich auch leiden. Jolanthe aber
wird nicht leiden. Denn ſie hat ganz ruhig
und überlegt den Weg beſchritten, der ſie aus
aller Not und Armut führt. Und nun gute
Nacht. Wir ſehen uns morgen früh noch ein-
mal. Vielmehr heute. Schlaf gut. Jch fahre
gegen zehn Uhr weg.“

„Gute Nacht, Hans.“
Als Heidebrandt in ſeinem Zimmer am

Fenſter ſtand, ſah er in dem vorgebauten
Flügel des Schloſſes, in dem ſich Averdunks
Zimmer befanden, an dem erleuchteten
Fenſter einen großen Schatten.

Hans Averdunk ſchlief alſo auch nicht!
Heidebrandt dachte ſchmerzlich:
„Reich und ruhelos! Von Tauſenden be-

neidet, geliebt und gehaßt! Arme kleine Jo-
lenthe! Der Mann und du! Und du haſt
ihm die Waffe in die Hand gedrückt! Die
Waffe, daß du um des Geldes willen dieſen
Antrag angenommen haſt.“

Neuntes Kapitel.
Leicht vornüber gebeugt, das Monokel ein

geklemmt, mit der linken Hand das graue,
glänzende Haar zurückſtreichend, ging
Julius Feller auf Johannes Averdunk zu,
der ihm in läſſiger Haltung entgegenſah.

Julius Féeller ſah etwas verdutzt aus. Er
hatte nämlich die Hand ausgeſtreckt in der
eitlen Hoffnung, daß der andere ſie ihm
freundlich drücken werde. Johannes Aver-
dunk brannte ſich jedoch gerade in dieſem
Augenblick eine Zigarre an.

Die umherſitzenden Herren
Julius Feller verbeugte ſich.
„Guten Abend! Herr Averdunk, ich hatte

die Ehre, zu hören, daß Sie im Begriff ſind,
Jhr Beſitztum Rabenſtein zu verkaufen.
Dürfte ich Jhnen gelegentlich einige unver-
bindliche Vorſchläge machen

„Sie irren ſich Herr Herr ähFeller. Jch habe im Gegenteil die Abſicht,
noch einige Güter aufzukaufen. Könnten Sie
mir da nicht einige Vorſchläge machen Wenn
ja, dann bemühen Sie ſich bitte morgen ein-
mal zu mir. Jch bin in meiner Wohnung
von elf bis drei täglich zu ſprechen.“

Jn dieſem Augenblick kam Ernſt von
Ledden, der Legationsrat, von der Tür her
auf die Gruppe zu. Mit ausgeſtreckter Hand
ging Averdunk dem ſchlanken, ſympathiſchen
Manne entgegen.

Herzlich willkommen, Ernſt. Hat das

lächelten.
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Meiſter König
Querfurt. Nach einem Gang in die Stadt

hat der weit und breit bekannte „Meiſter
König“ den Garten eines Verwandten in der
Schloßſtraße auſgeſucht, hat noch einmal nach
den Blumenbeeten geſehen, die er betreute,
und iſt dort, mitten im blühenden Frühling,
geſtorben. Als man ihn fand, lag der
91jährige Greis, von einem Ruheſitz geſunken,
ſtill an der Gartenmwauer, und die Vögel
ſangen ihm ein Lied auf den Weg in den
lenzlichen Himmel.

Trank der rote Bürgermeiſter

den Schnaps?
Eine Frage um Sein oder Nichtſein.

Cochſtedt. Ja, es iſt wirklich eine Schick-
ſalsfrage: trank der rote Bürgermeiſter den
Schnaps, den die Polizei beſchlagnahmt
hatte? Alfred Unger ſo der Name des
Herrn hatte es ſich, als er als ehrſamer
Tiſchlergeſelle an ſeiner Hobelbank hantierte,
nicht träumen lIaſſen, daß er einſt unſerem
Ort das Oberhaupt werden würde. Aber das
kommuniſtiſche Parteibuch machte ihn in der
Hochkonjunktur zum erſten Beamten der
Stadt. Dann aber kam der Streit mit ſeinen
Sowjetfreunden. Er wechſelte ſchließlich
hinüber zur roſaroten Couleur, wurde
Sozialdemokrat, und nun ſetzte die Hetze
ſeinex einſtigen Freunde ein. Es gab An-
zeigen und wieder Anzeigen, bis jetzt tat-
ſächlich das Stadtoberhaupt vor den Schranken
des Gerichts als Angeklagter erſcheinen
mußte.

Die Polizei hatte einige Flaſchen Schnaps
beſchlagnahmt. Der Schnaps verſchwand. Die
Kommuniſten ſagen: „Der Bürgermeiſter hat
ihn geſchlürft.“ Jn der Verhandlung beſtritt
das der Bürgermeiſter leidenſchaftlich. Die
ganze Anſchuldigung ſei eine Verleumdung
der Moskauer, die ihn ſtürzen wollen. Der
Vorſitzende des Großen Schöffengerichts in
Halberſtadt hielt ihm demgegenüber Ausſagen
vor, die er vor dem Unterſuchungsrichter ge-
macht hatte. „Das Protokoll iſt falſch, meine
Ausſage iſt nicht richtig wiedergegeben“, rief
der entrüſtete Bürgermeiſter. Nun ſollen der
Unterſuchungsrichter und der Protokoll-
führer aus Egeln geladen werden, um zu be-
kunden, wie der Bürgermeiſter ſeine Be-
ziehungen zu dem verſchwundenen Schnaps
darſtellte.
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Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 21. Mai

Auftrieb: 165 Rinder, (dav. 2 Ochſen, 72 Bullen,
84 Kühe, 7 Färſen, 809 Kälber), 264 Schafe,
1745 Schweine, zuſammen 2983 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 14 Rinder, 129
Kälber, 5 Schafe, 424 Schweine.
Ochſen

Bullen 39 41, 3638
Kühe 35--38, 30 34, 25 29, 20-24,

W „65--68. 60 64, 50 89 40--49,

Schafe 42--46, 37 40 90--36,
Schweine 43 43 44, 43--44, 40 42,

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
Überſtand: 40 Rinder, (dav. Ochſen, 22 Bullen
18 Kühe, Färſen, 46 Kälber), Schafe,

Schweine.
Der nächſte Markt findet Donnerstag, den

28. dieſes Monats ftatt.

wir uns freuen, dich in unſerer Mitte be
grüßen zu können!“ Ernſt von Ledden
ſchüttelte die Hand Averdunks.

„Die Freude, meine Freunde heute hier be-
grüßen zu können, iſt auf meiner Seite,“
ſagte er lächelnd.

Arm in Arm ging er mit Averdunk der
Gruppe Herren zu. Ein ſchneller Blick Aver-
dunks. Julius Feller hatte ſich zu einer an-
deren Gruppe geſellt.

Fröhliches Hallo begrüßte
Heimgekehrten. Er nahm an
Seite Platz

Die Herren waren bald genug in eine
herzliche Unterhaltung vertieft.

Einmal tönte Averdunks tiefegs Lachen zu
einer Gruppe von Herren herüber, die er-
ſtaunt von ihrem Spiel aufſahen.

„Averdunk! Er hat eben ſo laut und
herzlich gelacht. Was mag ihm denn Schönes

den endlich
Averdunks

paſſiert ſein?“ fragte Bruno Klaſſen, der
Bankier.

„Etwas ſehr Schönes meine Herren.
Margot Steffen iſt wieder im Lande,“ ſagte
Julius Feller und beſah lächelnd ſeine
Karten.

„Hm?“
„Nicht möglich!“
Mit ihrem Gatten vielleicht? Denn der

reiche, eiferſüchtige Braſilianer wird ſeine
ſchöne Frau nicht allein nach Deutſchland
reiſen laſſen.“

„Sie irren, meine Herren. Margot
Steffen iſt Witwe! Eine ſchöne, reiche, be
gehrenswerte Witwe!“ ſagte Feller trium
phierend.

„Ah! Ja, dann!
einem Schlage Averdunks gute Laune er
klären,“ ſagte jemand.

Baron Haſſelreuther miſchte ſeine Karten,
dann ſagte er:
„LVLaſſen Sie ſich nicht ans n, Feller.a gent nimmt nicht, was h Braſilianer

Jch kann mir alſo mit

Großfeuer auf Vorwerk Kolno.
Patzetz. Auf dem Vorwerk Kolno, der

Allendorffſchen Güterverwaltung, brach
Dienstag vormittag ein Brand aus, der
ſchnell gewaltigen Umfang annahm. Das
Feuer ging vom ſogenannten Kuhring, der
Lagerſtätte des trockenen Düngers, aus.

Die Flammen erfaßten eine in unmittel-
barer Nähe ſtehende ſtrohgedeckte Schenne,
und im Nu ſtand das 15 Meter lange und
9 Meter breite, mit Stroh und Futtermitteln
gefüllte Gebäude in Brand. Die umher-
fliegenden brennenden Strohbündel entzün-
deten ſpäter auch noch einen auf dem Hofe
ſtehenden, 3500 Zentner dralegepreßtes
Stroh enthaltenden Diemen. Die nach und
nach eintreffenden Feuerwehren fanden ein
rieſiges Glut und Flammenmeer vor.
Völliger Waſſermangel machte den kleinen
Wehren jede Tätigkeit unmöglich, ſo daß
auch noch die zweite große Scheune in Flam-
men aufging. Erſt als gegen 11 Uhr die
Motor- und Autoſpritzen von Köthen, Bern-
burg, Nienburg und Calbe eintrafen, gelang
die Löſchhilfe. Die Autoſpritzen von Nien
burg und Calbe mußten zuſammen aus
einer Entfernung von 1800 Metern
Waſſer herandrücken. Die Köthener
und Bernburger Spritzen legten ſogar 2700
Meter Schlauch bis zu einem Kiesgruben-
teich.

letzt, daß er abgeſtochen werden mußte. Auch
einiges Kleinvieh kam um.

Es wird vermutet, daß ein glimmendes
Zündholz das Feuer verurſachte.

t

Grubenbrandö in Eöderitz.
Die Grube „Leopold“ außer Betrieb geſetzt.

Köthen. Auf der Grube „Leopold“ in
Edderitz brach Mittwochnachmittag ein Groß-
ſener aus, das in kurzer Zeit zwei
Fördergerüſte mit den dazugehö-
rigen Maſchinenhäuſern und dem
geſamten Jnventar vernichtete.
Außerdem wurde die Schachtanlage durch das
Feuer ſehr ſtark in Mitleidenſchaft gezogen,
ſo daß in der nächſten Zeit auf der Grube
nicht mehr gearbeitet werden kann. Die Be-
legſchaft in Stärke von etwa 300 Mann iſt
vorläufig beurlaubt worden. Der Sach-
ſchaden wird auf mehrere hunderttauſend
Mark geſchätzt. Der Brand wurde von der
Werksfeuerwehr und den Wehren der um-
liegenden Ortſchaften ſowie den Motor-
ſpritzen aus Deſſau und Köthen bekämpft.
Als Urſache des Feuers wird Funkenflug
angenommen.

Dr. Lütgens ſcheidet.
Erfurt. Der bisherige ſtändige Stellver-

treter des Präſidenten des Landesarbeits-
amts Mitteldeutſchland, Direktor Dr. Lüt-
gens, iſt in gleicher Eigenſchaft an das
Landesarbeitsamt Niederſachſen in Han-
nover verſetzt. An ſeiner Stelle iſt der ſtän-
dige Stellvertreter des Präſidenten des
Landesarbeitsamts Heſſen in Frankfurt am
Main, Direktor Dr. Billerbeck, zur ver
tretungsweiſen Wahrnehmung der Geſchäfte
zum Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland
abgeordnet worden.

Ausländiſche Zeiß-Planetarien.
Jena. Wie die Leitung des Zeiß-Plane-

tariums in Chicago mitteilt, zählte es in
einem Jahre nahezu ?34 Millionen Beſucher.
Auch Moskau meldet mit einem Tagesdurch-
ſchnitt von 2100 Beſuchern und 900000 Be-
ſuchern innerhalb 17 Monaten ein gleich
günſtiges Ergebnis für das dortige Zeiß-
Planetarium. z

Das Ei im Bett.
Fermerswalde (Torgau). Den hühner-

haltenden Hausfrauen iſt bekannt, daß manche
Hühner die Untugend haben, ihre Eier ſonſt-
wohin zu legen. Neulich ließ hier eine Haus-
frau die Haustür offen und hörte nach einiger
Zeit Geräuſche aus der im 1. Stock gelegenen
Schlafkammer. Beim Nachſehen fand ſie ein
Huhn im Schlafzimmer vor, das ein Ei ins
Bett gelegt hatte.

Die neuentdeckte,„Märchenſchlucht“
Rübeland. Von den zahlreichen noch nicht

erſchloſſenen Teilen der Baumanns-
höhle iſt es vor erſt ganz kurzer Zeit ge-
lungen, eine neue Schlucht zu entdecken, nach-
dem ein großer Felsblock fortgeräumt wor-
den war. Sie liegt unweit des neuerbauten
Eingangsſtollens und hat Anſchluß an die

Jm Geiſte hörte er eine klare beſchwörende
Stimme:

„Sie müſſen alles daran ſetzen, um mit
Averdunk in irgendeine Geſchäftsverbindung
zu kommen, lieber Feller. Hunderttauſend
Mark für Sie, wenn Hans Averdunk ſich mit
mir verſöhnt!“

Julius Feller reckte die dürre Geſtalt
höher. Jhm waren andere Sachen geglückt
wie das. Es gab vieles, vieles, wo Julius
Feller ſeine Hände im Spiele hatte und
glänzend dabei verdientel Weshalb ſollte es
hier nicht gelingen! Man mußte Geduld
haben. Freilich, es ging um Averdunk! Um
Averdunk. Es ging um den Mann, von dem
es hieß, daß der jederzeit nur ſeinen eigenen
Willen anerkennen würde.

Ein unbehagliches Gefühl kroch Julius
Feller über den Rücken, wie fröſtelnd zog er
die Schultern hoch.

Die alte Zuverſicht
kenſtreichen verließ ihn.
ſeine Zähne aufeinander. Sein hageres Ge-
ſicht glich fetzt einer häßlichen Fratze. Frritz
Menkendorf dachte. Vertrauenerweckend ſieht
der Kerl im Augenblick nicht gerade aus!

Fellers Blicke aber hingen voll Haß an
dem Manne, den er ſich gefügig machen oder
vernichten wollte. Averdunk wandte ſich im
Laufe des Abends an Juſtus von Riehlen.

„Sagen Sie mal, Riehlen, konnten Sie
wirklich nicht ſoviel Vertrauen zu mir auf-
bringen, ich hätte Jhnen doch gern geholfen?
Eine Dummheit macht feder einmal. Aber
die größte von Jhnen war doch, daß Sie ſich
an Feller wandten. Franzius ſagte mir, daß
Sie Feller in den Klub eingeführt haben.
Zweifellos hat er das für ſeine Gefälligkeit
verlangt. Wie?“ Der andere nickte.

„Solche Elemente, Riehlen! Man führt ſie
nicht in unſern Hlub ein. Wie weit ſind Sie
Feller noch vervflichtet?“

„Er beſitzt Wechſel von über ſechgigtauſend
ort die er nach und nach für mich eingelöſt
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zu ſeinen Halun-
Knirſchend biſſen

„Und was iſt der Preis für die Menſchen
freundlichkeit Herrn Fellers? Daß Sie ihn

„Schildkrötenſchlucht“ erhalten. Wegen der
romantiſchen Geſtaltung dieſer neuentdeck-
ten, mehrere hundert Meter langen Schlucht,
hat die Höhlenverwaltung ihr den Namen
„Märchenſchlucht“ gegeben. Gleich am An-
fang dieſes neuen Höhlenteiles ſind drei
wunderſchön gewachſene Stalaägmiten zu
ſehen, und weiter zur Mitte zu erhebt ſich
ein in drei Farben ſchillerndes Gletſcher-
gebilde. Zahlloſe kleine Röhrentropfſteine,
lappenartige Gebilde und Aderungen ver-
ſchiedener Größe ziehen ſich durch den ſchwar-
zen Marmor und bieten in ihren vielerlei
Farbentönungen einen tatſächlich märchen-
haften Anblick, der der Phantaſie freien
Spielraum gewährt.

Eiſerne Hochzeit.
Gotha. Das ſeltene Feſt der Eiſernen

Hochzeit kann am Donnerstag, den 21. Mai,
das Tünchermeiſter-Ehepaar Wilhelm
Liening begehen. Das noch verhältnismäßig
rüſtig und geiſtig friſche Ehepaar ſteht im
87. bzw. 83. Lebensjahr. Dem Jubelpaar
werden von fünf verheirateten Söhnen im
Alter von 50 bis 60 Jahren, 17 Enkeln und
ſieben Urenkeln Glückwünſche dargebracht.

Die Mansfeldiſche Rotwilöhege.
Wippra. Die berühmte Rotwildhege der

Mansfeld A.G. Oberförſterei Wippra im
Mansfelder Gebirgskreis iſt nach Ro-
minten die größte und beſte wiſſenſchaftliche
Hege. Nun ſind die Waldungen der
Mansfeld A.G. vom preußiſchen
Staat gekauft worden. Zwar. wird
der um die Rotwildhege verdiente mans-
feldiſche Oberförſter Redslob übrigens ein
Bruder des Reichskunſtwarts) in ſeinem Amt
vom Staat übernommen; aber es beſteht die
Gefahr, daß die Wildhege aufhört, da der Fis-
kus ſich außerſtande erklärt. die Koſten dafür
aufzubringen. Daher haben ſich die Beſitzer
der ganzen Umgegend, die Vorteil von der
Wildhege 'haben, bereit erklärt, die jährlich

Infolge dieſer Tätigkeit gelang es, die
übrigen Gebäude zu halten. Ein bereits aus
dem Stall gezogener Ochſe wurde auf dem
Hofe von den Flammen erfaßt und ver-
brannte, ein anderer wurde ſo ſchwer ver-

Koſten zu tragen.

Leipzig
Freitag, 22. Mai.

Wirtſchaftsnachrichten
Wetter und Verkehr.
Bekanntgabe Tagesprogramm.
Werbenachrichten.
Wetter.
Beliebte Meiſterlieder.

12,55-Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börfe.

Anſchl.: Dajos Bela ſpielt auf.
14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Uhr: Studio des Mitteldeutſchen

Rundfunks.
Uhr: Dienſt der Landöfrau.
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
Uhr: Bericht und Reiſe.
Uhr: „Der Ring des Nibelungen“.
Uhr: Wetter und Zeit.
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
Uhr: Kinderkunſt als Ausdruck der
kindlichen Seele.

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,10 Uhr:
11,00 Uhr:
12,00 Uhr:
12,05 Uhr:

15,15
15,40
16,00
16,30
17,30
17,55
18,00

Hiſtoriſches Drama.
Uhr: Nachrichten.
Danach Unterhaltungskonzert.

Königswuſterhauſen
Freitag, 22. Mai.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl,: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Jungmäoöchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Kinderſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Elektrizität im Haushalt.
18,00 Uhr: Wirtſchaftskriſen nach Welt-

kriegen.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Vortrag für Tierärzte.
19,30 Uhr: Die Welt des Arbeiters.
20,00 Uhr: Der Dramatiker Pedro Calderon

(Zum 250. Todestag.)
20,30 Uhr: „Der Richter von Zalamea“.
22,10 Uhr: Nachrichten.

22,30

Sie Kam und siegte

durch Preis und Güte
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ELIIDA KOoNIGIN

mit hierher ſchleppten, dürfte doch nicht alles
ſein? Verzeihen Sie, Riehlen, ich möchte
Jhnen helfen. Aber wenn ich das ſoll, dann
muß ich alles wiſſen.“

„Mein Vater iſt ſehr krank. Er darf es
nicht erfahren, daß Gut Kollenberg nicht mehr
den Riehlen gehört.“

„Das Leben eines jungen Herrn in der
Geſellſchaft der Großſtadt mag koſtſpielig ſein,
Riehlen, aber gegen ſechzigtauſend Mark
Wechſel, dazu gehört ſchon ein bodenloſer
Leichtſinn. Haben Sie geſpielt, Riehlen?“

„Ja!“

„Jm. Lenkoklub!“
„Aha! Nun, dort mußten Sie verſpielen,

wenn Feller Gut Kollenberg haben wollte,“
ſagte Averdunk, und ein Blick ſeiner großen
dunklen Augen ſchoß zu Feller hin.

„Herr Averdunk. es iſt zu viel Jch meine,
die Summe iſt zu hoch, als daß Sie mir
helfen würden. Ueberlaſſen Sie mich alſo
meinem Schickſal.““

„„Kommen Sie morgen gegen drei Uhr zu
mir, Riehlen. Wir ſpeiſen zuſammen. Jch
denke, daß ich bis dahin noch eine andere
Unterredung gehabt habe.“

Gegen Mitternacht hieß es plötzlich:
„Averdunk ſchmeißt Sekt!“
Der kleine, dicke Horſt Pentſchmann war

ganz aus dem Häuschen und hatte es in
ſeiner Freude laut durch den Saal gerufen.
Die Herren gruppierten ſich um den großen,
runden Tiſch. Man ſtieß fröhlich an, und die
Laune wurde immer beſſer. Ehe ſie den Höhe-
punkt noch erreicht hatte, gab Averdunk be
kannt, daß er ſich verlobt hatte.

Horſt Pentſchmann hob dem Spender des
Sekts ſein Glas entgegen und ſagte lachend:

„Proſit, Averdunk! Jch wiöme Jhnen
einen Hochachtungsſchluck. Das mit Jhrer
Verlobung iſt nämlich der erſte und beſte
Witz. den Sie gemacht haben, ſeit ich Sie
kenne.

„Jch bitte die Herren, mit mir auf das
Wohl meiner Braut zu trinken. Jch heirate
in vier Wochen.
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Mit feinem Klang ſtießen die Kelche zu
ſammen

Es regnete Glückwünſche auf Johannes
Averdunk.

Der dachte an ein ſchlankes, blaſſes Mädel
mit wunderſchönen, grauen Augen. Ein
grauſames Lächeln legte ſich um ſeinen
Mund.

An Spieltiſch ſaß noch eine kleine Gruppe
von Herren zuſammen. Unter ihnen befand
ſich Julius Feller. Seine grünlichen Augen
zuckten auf.

„Verlobt? Mit wem denn?“
„Er hat von einer Jolanthe Merrem ge-

ſprochen“, ſagte Rolf von Uechteritz.
„Kenn ich nicht. Muß eine Fremde ſetn.

Vielleicht was vom Theater
„Daß der ſtolze Kerl nur ſo was heiratet!

Nee, wenn es kein Witz von ihm war, iſt
ſeine Auserkorene ganz was Beſonderes. So-
viel iſt gewiß.“

„Meinetwegen!
wen er nimmt?“

Julius Feller, der bis fetzt viel gewonnen
hatte, verlor einige hohe Einſätze. Seine
Gedanken arbeiteten fieberhaft Apverdunk
wollte heiraten. Damit ſchied jede Möaljch-
keit für die ſchöne Margot aus Averdunks
Frau werden zu können. Aber Margot
Steffen, wie ſie ſich jetzt hier wieder nannte,
hatte den Teufel im Leib. Die würde ſich
nicht ohne weiteres beiſeite ſchieben laſſen,
wenn ſie ſelbſt es anders wollte. Durch dieſe
völlig unerwartete Erklärung Averdunks
war plötzlich eine Situation geſchaffen, die
vorläufig noch nicht überſehen werden konnte.
Nun, Feller würde eine dringende Rück-
ſprache mit der ſchönen Witwe herbeiführen,
um ſich neue Jnſtruktionen zu holen.

So ruhig Feller nach außen hin ſchien, ſo
wütend war er im Jnnern. Was dieſer Aver-
dunk ſich herausnahm, war einfach unglaub-
lich. Jhn zu ſchneiden! Jhn, Julius Feller!
Den die beſten Kreiſe immer wieder brauch-
le Der ſchon manche Heirat vermittelt

Sortfetzung folgt

Was geht es uns an,

ſich auf 35 000 bis 40 000 Mark belaufenden

[C-—=S

Rundfunkprogramm

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

18,25 Uhr: Engliſch.
18.50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Wohnkultur nd Wohnungsreform
19,30 Uhr: Bunte Stunde.
20,30 Uhr: „Kaiſer und Galiläer“.
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Hans Pretzien
Anna Marie Pretzien

geb. Albert

holfen.

Merseburg, den 21. Mai 1931

Blanckestraße 20

e

b

Jahrelang litt ich an Schwerhörigkeit,
Sauſen und Dröhnen im Kopf,
trockene Naſe, wo alle angewandte
Hilfe und Mittel gänzlich verſagten.
Kebſt Gottes Hilfe hat das wahre Heil-
genie Herr C. Holle, Merſeburg,
Markwardtfſtr. 24 hier das Wunder
fertig gebracht, und mich davon befreit,
ſodaß ich mich im ganzen körperlich und
ſeeliſch wie neugeboren fühle! Daher
tauſendfachen Dank und höchſte Aner-
kennung! Ulzen, Kaiſerſtr. 3

gez.: Frau Ww. Marie Harz.

Beine ſind nicht mehr geſchwollen.
Leben nicht gedacht, daß ich noch einmal die furchtbaren
Schmerzen verlieren werde. 2
mich veranlaßt meinen wärmſten Dank auszuſprechen und
kann es nur jedermann empfehlen.
Domasky, Neubiendorf b. Mücheln, Krumpaerſtr. 9
am 7. Mai 1931.
Das lIndische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen

Kräutern.
Dabei absolut unschädlich.
Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute
Wirkungen bei Erkrankungen der Aimungswege, des
Lungensystems und der Verdauangsorgane, sowie bei
Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopf-
und Räückenschmerzen, Blutreinigungskuren.
3

Vorher in den Apotheken in Merseburg.

Dankfagung.

Bin jetzt vollständig gesund!
leide ſeit mehreren Jahren an Reißen in den Knien, anerf und Kreuz. Meine Knie waren ſtets ſehr geſchwollen.

Die Schmerzen, die ich Tag und Nacht gehabt habe kann
ich keinen Menſchen beſchreiben. Verſchiedene Bäder, Ein
reibungen und Maſſagen im Krankenhaus haben nichts ge

Die Schmerzen, die ich 6 Jahre lang gehabt habe,
haben mir viel Geld gekoſtet und immer keine Hilfe. Ein-
mal las ich in der Zeitung, daß eine Frau auch die Krank-
heit gehabt hatte auf meine ÜUberlegung ging ich ſelber hin,
und Sie erklärte mir, über Jhre Schmerzen, daß ſie nur das
Jndiſche Kräuter-Pulver gebraucht hatte und von dieſemd Kräuter-Pulver din ich vollſtändig geſund. Meine

Jch hätte in meinem

Aus Freude darüber fühle ich

So ſchreibt Johann

Diese sind getrocknet und iein gemahlen.
Nach dem Gutachten des

Schachtel
M. Vorrätig schon in vielen Apotheken, bestimmt Nachher

Standesamt.
Geöffnet am Montag (2. Pfingſtfeier-

tag). den 25. Mai von 11--12 Uhr und zwar
nur zur Annahme von Sterbefällen und
Totgeburten.

Merſeburg, den 19. Mai 1931.
Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Donnerstag, den 28. Mai und Freitag,

den 29. Mai, geſchloſſen!

Fagdverpachtung.
Durch Beſchluß der Jagdvorſteher der

Landgemeinde Meuſchau und der Stadtge-
meinde Merſeburg vom 20. Mai 1931, iſt ge-
wiäß 8 7 »lbſ. 3 der Jagdordnung das Hohen-
dorfer Holz auf Grund des räumlichen Zu-
ſammenhanges mit den gleichartigen Grund-
flächen des Jagdbezirks der Gemeinde Meu-
ſchau und in Intereſſe einer weidgerechten
Nutzung der Jagd mit dem gemeinſchaftlichen
Jagdbezirk der Gemeinde Meuſchau vereinigt
worden.

Der Beſchluß vom 20. Mai 1931 mit der
Vereinbarung der Pachtentſchädigung liegt
nach 8 17 Ziffer 3 der Jagdordnung vom
Freitag, den 22. Mai 1931 ab auf zwei
Wochen im Zimmer 12 des Rathauſes am
Markt, 1 Treppe, öffentlich aus.

Jeder Jagdgenoſſe kann während der Aus-
legungsfriſt beim Bezirksausſchuß hierſelbſt
gegen den Beſchluß Einſpruch erheben.

Merſeburg, den 20. Mai 1931.
II. 183/31. Der Jagpdvorſteher.

Biehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauen-

ſeuche wird auf Grund des 8 18 ff. des Vieh-
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 RGVBl.
S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten fol-
gendes beſtimmt:

Nachdem unter dem Viehbeſtande des Stadt-
gutes Werder der Ausbruch der Maul und
Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt wor
den iſt, wird das Stadtgut Werder und die
dazu gehörige Feldmark, einſchl. der dazu ge-
hörigen Arbeiter- Häuſer nebſt Stallungen
zum Sperrbezirk erklärt.

Für den Sperrbezirk treten die in der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 23. Dezember 1924
und 2. Dezember 1925 (Amtsblatt der Re-
gierung Stück 1 und 50) angeordneten Maß-
nahmen in Kraft.

Für den übrigen Stadtteil wird das Weg-
geben von nicht ausreichend erhitzter Milch

28 Abſ. 3 der Preußiſchen viehſeuchen-
polizeilichen Anordnung vom 1. Mai 1912)
aus Sammelmolkereien an landwirtſchaftliche
Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten wird,
ſowie die Verwertung ſolcher Milch in den
eigenen Viehbeſtänden der Molkerei, ferner
die Entfernung der zur Anlieferung der
Milchrückſtände benutzten Gefäße aus der
Molkerei, bevor ſie desinfiziert ſind, ver-
boten. (Vergl. 8 11 Abſ. 1, Nr. 9, 10 der An
weiſung für das Desinfektionsverfahren.)

Zuwiderhandlungen werden gemäß S 74 des
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (RGBl.
S. 510) beſtraft.
P. I. 40731.

Merſeburg, den 19. Mai 1931.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

Bewerbeſtener 1931.
Die Zuſtellung der Veranlaaungs- undHer-

anziehungsbeſcheide für die Gewerbeertrags
ſteuer 1931 kann in dieſem Jahre vorausſicht-
lich erſt im Auauſt erfolgen.

Bis zur Zuſtellung der Veranlagungs- und
Heranziehungsbeſcheide zur Gewerbeertrags-
ſteuer 1931 ſind auf Grund des 8 H9, 2, des
Kommunalabgabengeſetzes die letztjährigen
Steuerſätze in vierteljährl. Raten beginnend
am 15. Mai 1931 an die Stadthauptkaſſe ab-
zuführen. Eine Verrechnung von Differenz-
beträgen erfolgt nach der Veranlagung.

Da die ſtädtiſchen Körperſchaften für das
Rechnungsjahr 1931 nur 600 Prozent Zuſchlä
ge zur Gewerbeertragsſteuer beſchloſſen ha
ben, ſind von den Vierteljahresbeträgen des
Vorjahres als Vorauszahlungen für 1931 ein
Fünttel weniger zu ent richten.

Amkliche Bekannkmachungen
der Stadt Merſeburg

IX, 87/31.

Die Lohnſummenſteuer iſt in derſelben Höhe
wie im Vorjahre monatlich weiter zu zah-
len. Auf die Abgabe und reſtloſe Ausfüllung
der Voranmeldungen zur Lohnſummenſteuer
wird noch beſonders hingewieſen.

Merſeburg, den 19. Mai 1931.
Der Magiſtrat.

Voc. --7/31.

Sommerbekämpfung der Mücken.
Die übliche Sommerbekämpfung der Stech-

mücken kann wegen der angeſpannten Finanz-
lage in dieſem Jahr von der Stadt nicht
durchgeführt werden.

Der Kampf gegen die Mückenplage, die im
Sommer nicht nur beläſtigend wirkt, ſon-
dern auch geſundheitsſchädlich iſt, ſoll aber
auch in den Sommermonaten fortgeſetzt wer-
den. Es handelt ſich hierbei um die Bekämp-
fung der Mückenbrut. Alle Einwohner haben
daher von ſich aus die durch die Regierungs-
polizeiverordnung vom 24. 2. 1927 betr. die
Bekämpfung der Mücken (Reg. Amtsbl. Stck.
15 v. 9. 4. 27.) vorgeſchriebenen Maßnahmen
durchzuführen.

Hierbei ſind alle kleinen ſtehenden Gewäſſer
oder Waſſeranſammlungen (windgeſchützteTei-
che Gruben, Zierbecken in Gärten, Regenwaſ-
ſertonnen in Höfen und Gärten, längere
Zeit beſtehende Anſammlungen von Wirt-
ſchaftswäſſern, Abwäſſer Jauche der Dün-
gergruben und ähnliches) zu berückſichtigen.

Unnütze kleinere Waſſeranſammlungen ſind
durch Zuſchüttung, Ableitung und Drainage
zu beſeitigen. Die in den Höfen und Gärten
Cehenden Waſſerbecken ſind mit gut ſchlie-
ßender Drahtgaze abzudecken und in drei-
wöchigen Abſtänden zu entleeren.

Das ſogenannte Spritzverfahren kommt
hauptſächlich für wirtſchaftlich belangloſe
Waſſeranſammlungen (Regenwaſſertonnen,

Tümpel, Pfützen uſw.) in Betracht. Von ge-
eigneten Chemiekalien ſeien genannt: Petro-
leum Schnakenſaprol, Salvinol und Flit.

Ein Erfolg iſt jedoch nur zu erwarten,
wenn die Bekämpfung in regelmäßigen Zeit-
abſchnitten durchgeführt wird und alle Ein-
wohner die angeordneten Maßnahmen durch-
führen.

Auf Grund der Regierungspolizeiverord-
nung vom 24, 2. 1927 werden die Haus und
Grundbeſitzer, ſowie Gartenpächter hiermit
aufgefordert, die Mückenbrutbekämpfung re-
gelmäßig am 1. und 15. jedes Monats durch-
zuführen:

Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe
bis zu 150 A. beſtraft.

Die Durchführung unſerer Anordnung wer-
den wir durch Polizeibeamte nachprüfen laſ-
ſen.

Merſeburg, den 18. Mai 1931.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

F. I. 13/31.

Anerkennungsgebiühren.
Von den im April jeden Jahres im voraus

an die Stadthauptkaſſe abzuführenden Aner-
kennungsgebühren für die Benutzung ſtädti-
ſchen Geländes uſw. iſt noch ein großer Teil
im Rückſtand.

Zur Zahlung der rückſtändigen Gebühren
wiro hiermit eine Friſt bis zum 15. Juni
1931 geſetzt. Geht bis dahin der fällige Be-
trag nicht ein, ſo erfolgt die m durch
Boten unter Erhebung eines Verwaltungs-
koſtenzuſchlages von 0,50 R.

Merſeburg, den 18. Mai 1931.
Der Magiſtrat.

VII. --/31.
Schweinezwiſchenzählung am 1. Juni 1931.
Am 1. Juni 1931 findet eine Schweinezwi-

ſchenzählung ſtatt
Die Ergebniſſe finden nur für amtliche

ſtatiſtiſche Arbeiten, nicht für Steuerzwecke
Verwendung.

Wer vorſätzlich eine Anzeige unterläßt, wird
auf Grund des 8 4 der Bundesratsverord-
nung vom 30. 1. 1917 mit Gefängnis bis zu

mit Geldſtrafe bis zu
10 000 beſtraft. Vieh, deſſen Vorhanden
ſein verſchwiegen wird, kann als „für den
Staat verfallen“ erklärt werden.

Merſeburg den 15. Mai 1931.
Der Magiſtrat.

Statiſtiſches Amt.

ſechs Monaten oder

Jetzt ist es noch Zeit,
Ihr Kindchen zu Pfingsten

im guten

Qualitäts-
Klappwagen

zu fahren.
6-Riemen-Federwagen ab nur Mk. 36,-

Herrliche modernste Modelle.
Reizende Garnierungen u. Steppdecken.
Größte Auswahl. Niedrigste Preise.

Günstigste Zahlungsbedingungen.

Emil Schütze
Inhaber: Alexander Gieseler.

Merseburg, Bahnhofstraße Nr. 17.
X Die Großfirma für hohe Leistung.

Erhebung d. Kirchenſteuern für 1931

in der St. Viti-, Dom- u. Maximi-
Gemeinde.

Durch Beſchluß d. Gemeindevertretungen
iſt die Kirchenſteuer für 1931 auf
10 vom Hundert der Reichseinkommen-
ſteuer feſtgeſetzt. Evtl. kann anſtelle der
Kirchenſteuer ein Kirchgeld in geringer
Höhe erhoben werden

Der Berechnung ſind zugrunde gelegt:
1. die im Steuerbeſcheid für 1930

feſtgeſetzte Einkommenſteuer, oder
2. der für 1930 einbehaltene Lohn-

ſteuerbetrag (als Maßſtab) oder
3. wo dieſer nicht ermittelt werden

konnte, die vom Herrn Reichs-
finanzminifſter feſtgeſetzten Pauſch-
beträge

Die Einziehung erfolgt in 4 Raten u.
zwar in der Zeit vom 29. Mai bis
6 Juni, 29. Auguſt bis 5. Septemb.,
31. Oktober bis 7. November 1931
und vom 30. Januar bis 7. Februar
1932 einſchl. für St. Viti (Altenburg)

a) auf das Poſtſcheckkonto d. Kirchen
kaſſe St. Viti, Merſeburg, beim
Poſtſcheckamt Leipzig Nr. 17841 od.

b) auf das Girokonto der Kirchen
kaſſe St. Viti, Merſeburg, bei der

d Stadtſparkaſſe Merſeburg,
für Dom- Gemeinde

von 8.30 bts 12 Uhr vorm. in
der Domküſterei, Domplatz 71 u.
auf das Giro-Konto 783 bei der
Stadtſparkaſſe hier

für St. Maximi
von 8.30 bis 12 Uhr vorm. im
Vereinshauſe des ev. Männer- u.
Jugendvereins, An der Geiſel 51
rechts. Einzahlung oder Ueber-
weiſung auf Giro-Konto d. Stadt-
Stadtſparkaſſe hier( Poſtſcheckkonto
Leipzig 10323) erwünſcht.

Die Veranlagung der Gewerbetreibenden
wird früheſtens Mitte Juli d. J. erfolgen
können. Es wird deshalb gebeten, einen
Teilbetrag nach der vorjährigen Beranla-
gung zu zahlen. Verrechnung erfolgt ſpäter.
Wir bitten den Text des Steuerzettels zu
beachten. Säumige haben nach den geſetz
lichen Beſtimmungen 10 Verzugszuſchlag
zu entrichten.

Merſeburg, den 21. Mai 1931
Die Gemeindekirchenräte

St. Viti, Dom, St. Marximi.
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Empfehlungs-
Aneeigen
Von Gaststättench

Ausflugslokalen usw. für

e Pfingsten 90
bitten wir uns frühzeitig
zu überschreiben. Je eher
wir den Text haben, um so
mehr Sorgfalt können wir
auf die satztechnische
Ausführung legen.

Mersehburger Tagehlatt

Empfehle ab Sonnabend, den 23. Mai,
eine friſche Auswahl la hochtragende
Färſen, ſowie prima hochtragende

und friſch milchende

c 4

und deckfahige Zuchtbullen äußerſt
preiswert zum Verkauf.

W. giegenhorn, öchafftädt, Tel. 319

99Freitag, den d. Mts. empfehle ich
einen Transport

nd e 27

t e a

hochtragende und friſchmelkende Kühe
u. Färſen ſowie auch Futterbullen
zu beſonders billigen Preiſen.
H. Heydenreich, Luna ehein

Telefon 239

35

Mſeſe-Weaschmeaschinen zu haben bei:

Gebr. Seibicke
Eis onwarenhandlung

7 57

Miele

W

Fleſtro
Waschmaschine

Mieiewerke A. G. Gütersloh Westf.
Grofe Waecfimsechinenfebriſ Deutsohlende. Aber 2000 Werbsengebörige.

zu haben in den eſnschlägigen Geschäffeß.

Miele-Waschmaschinen

Justus Oppel Nchfg.
in grober Auswahl bei

Merseburg, Gotthardstr. 35

Mädchen
für Landwirtſchaft

ſucht ſofort
Naundorf Nr. 8.

Tüchtige
Köchin

für Saiſonbetrieb ſof.
oder 1. Juni nach
Bad- Dürrenberg geſ.

Relb,
Bad Dürrenberg,

Promenade 2.
(Reben Café Ortel).

Ehrlicher, unbvbeſtraft.
Mann in mittleren
Jahren ſucht
Vertrauensſtell.

als Kaſſenbote,
lialleiter, Kontorbote,

Lagerhalter oder
ähnlichen Poſten.

Offert. unt. R 43943
an die Exp. d. Ztg. S

Wirklich intell.,, tücht
junger

Kaufmann
20 Jahre, ſucht, ge
ſtützt auf gute Zeug
niſſe, Stellung. Mit
Schreibmaſch., Steno-
graphie ſowie allen
Büroarbeiten vertr.
Gefl. Offert. unter
E 6348 an die Exp.

d. Ztg. SJunges, ehrliches
Mädchen

22 Jahre, ſucht Stel
lung im Haushalt.
Zeugniſſe vorhanden.

Angebote an
Charlotte Höndorf,
Belleben Nr. 19,

Könnern-Land. 8

Auf 10 000 R
lautender
Banuſparbrief
ſofort zu verkaufen.
500. RM zur Ueber
nahme erforderlich

einz Wedemann,
irnſtadt i. Thür.

Blumenthalſtratze 79.

Einfacher einſamer
Mann, Anfang 40

ſucht liebevolle
Lebenskameradin

Off. unter R 43960
an d. Exp. d. Ztg.

Solid. Geſchäftsman
31 J. (Baumeiſter)
ſchuldenfreies Geſchäf
u. Beſitz, eig. Auto
ſucht die Bekanntſch
einer gebild., nich
unvermögenden Guts
beſitzerstocht. im Alt
von 22--26 Jahren

zwecks Heirat
Werte Zuſchriften m
Bild unter R 43978
an die Exp. d. Z. S

Verſchwiegenheit
Ehrenſache

j StahlEis Betten
Schlafaim., Kinderbetten
Stahlmatr., Chaisel.,, an

E. Zeh e

m

Fi

Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt)Hälterstraße 4
Filiale Gotthardtstrabe 38

7

liefert undeiit umgehend

angemessenen Preisen

Drucksachen
Bedarf, für

Industrie, Behörden und Private

zu

für den täglichen

J mmGünstiges Angebot:

Speisezimmer
Kaukasisch Nußbaum
kompl. RM. 540.-

cher ääC. Hauptmann
Halle a. d. S., Kl. Ulrichstr. 36

Landwirtstochter, Ende 20er, mit ſchöner
Ausſteuer, ſpät. 3000 M. Vermögen, wünſcht
zwecks ſpäterer

Heirat
mit ſolidem, aufrichtigem Herrn in ſicherer
Poſttion, mittl. Beamten, in Briefwechſel
zu treten. Nur ernſtgemeinte Zuſchriften
mit Bild upter R 43975 an die Exp. d. Zig.
Vermittler und anonym zwecklos. 8

t VHBRER-
h

N FNER MiNUrE
SCHMERZFREI

Sobald Sie Dr. Scholl's Zino-Pade
auflegen, verschwinden selbst die
heftigsten Hühne
dank der mildernden und herlenden
Bestandteile dieser Pflaster. Sie be-
seitigen die Ursache Druck und
Reibung der

den verstär vempfindlichen Stellen echützen. n-
fach und sauber in der Anwendung
100 eichere, unschädliche Wirkung
Packung Mk. I. in allen Apotheken
und Drogerien.

Dr Schollls
ZirnoPacks
T
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Runcdflüoe O Jeden Mittwoch, Sonnabend u Sonntag Tanz

bei Schleucte
flughafen- Bestaurant Halle- Leipzig
beste Exprestriebwagenverbindung u. Sonntegtfehrkatte «Terstärkt, Sommerluftverkehr

Es ſtatten und ſenden 2zwchen 10.50 und 77.30 neben deutſchen Grobflugzeugen Italiener, Tſchechen, franzosen, Holländer und Schweizer

tee u. Tanzabend 9 Rundnüge

Veachten Sie

unſere Schaufenſter

Gemüſe-Allerlei

Vor 350 h
Deutschlande größte Motorradſabrik baut für jeden Anspruch und
Celdbentel die geeignete Maschine. Bitte euchen Sie sich aus:

Volksrad
Zis-Rad
Luxus 200

Larxus 300 8 S n 695.Lnxus- Sport 300 9 P 950.Block 350 11 S 1050.Luxus 500 14 PS m 1265.Super- Sport 500 18 P 1425.
Super- Sport 600 22 PS 1565.

Allein Vertreter:DIC W u Enge
Merseburg, Tel. 2203, Grob-Tankstelle

Lichtſpielhans „Sonne

ab heute Donnerstag
Guſtav Fröhlich Alexa Engſtröm

in dem ſenſationellen Tonfilm

Brand in der Oper
(Barcarole)

Das gewaltigſte Filmwerk, welches
ſeit Jahren über die Wand rollte.

Opernteil ſingen: Hendrik
Appels, Sarmila Nawotna, Kammer-
ſänger Engels, Berliner Domchor etc.

h.

Union- Theater
Freitag Montag

l. Der Wirkin Töchkerlein
Malnh Delſchaft, Fritz Kampers u. a.m.

II. Der Präriereiter
Nestauranmt

„Preußischer Adler“
Donnerstag

J Nacht-
Schlachtefest

Ab 6 Uhr Wellfleisch u. frisches Gehacktes
Fi frische Wurst, auch außer dem Hause

Herren-Fe- und Stroh Hüte

Sport- und RKegatta-Mützen
Herrenwäsche, Socken, Sport-
strümpfe, Hosenträger, Dauer-
wäsche, Krawatten, Leder-
riemen, Herren- Artikel

J. G. Knauth Sohn
Entenplan 2

Eisschränke
M ain großer Auswanl
keine genagelte Innenverkleidung)

von Mk. 45. an
Justus Oppel Hehfg

Teilzahlung
Herrenmäntel und Anzüge
Damenmäntel und -Kleider

vom eleganteſten bis einfachſten

Leib, Bett und Tiſchwäſche
Bedingung

Anzahlung, Reſt 7 Wonate.
Möbel, Anzahl., Reſt 24Monate.

Schlaf, Speiſezimmer,
Küchen, Standuhren uſw.

Berliner Eredit Geſellſchaft

Mitte Oelgrube, Oelgrube7

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Gemiſchtes Gemüſe
Schnittbohnen, zart
Warchsbrechbohnen
Kompott Pflaumen
Hering in Gelee

2 PfundDoſe
2 PfundDoſe
2 PfundDoſe
2 PfundDoſe
2 PfundDoſe

Bratheringe 1- PfundDoſe 44
Hering in Gelee 1- PfundDoſe 49
Rollmöpſe 1- PfundDoſe 49
Kronſardinen 1- PfundDoſe 49
Oelſardinen Doſe 36Fettheringe in Tomaten Doſe 59
Fette Vollheringe Stck. 8
Pfeffergurken Pfund 10
Senfgurken Pfund 10

Bandnudeln 1
Mit Wolko- Schuhen
beweisen wir Ibhnen,
dass auch villige
Schube schön und
haltbar sein können.

S e 2 3 2s GSuppeneiernudeln 1 Pfund
Von der Fabrik fest- Bruchreis 14gesetzte Einheits- BVolreis 15preise; weiße Bohnen 1610. 2.7 5 grüne Linſen 16gelbe Erbſen 16z. G Margarine

WurſtfettAchten Sie auf denSohlenstempel. Fetter Speck. I Pſund 74
257 ung Vanillepudding f Pfd. 10
Schuhmachermeiſter Mandelpudding i. Pfd. 10.

Kurt Schmidt Schokoladenpudding. Pfd. 14
itronen 5 Stück 19Merſeburg Zi rAm Reumarkttor 2 Himbeerſaft 1 Pfd 50

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

4-Sitzer
Dirxi-Wagen

s Ps in ſehr guter nSeſhaſende ſt gret Für wenig Geld M hehe Sie e ne v
wert zu verkaufen. die h o Ch sten ualitäten.Autohaus Nürnberger 2 e ar gaben Se 90 Iunron Beukhr-
Merſeburg, Tel. 2341 Aieinverkauf e 0 en äralh empfohſenenJ 4o Geld J Ehrentraut, Kreishaus WerZu haben in Apotheken, Drogen-,für alle Zwecke diskr. V Wein- und Feinkosthandlungen,Max Brandt,

Paul Michalowski. Bismarck-Straße 62.

Gehen Sie zu Pfingsten nur im
SALAMANPERSCHUR

Hamburger Kaffee-Lager

ham Curt

2 PfundDoſe 48

8

Bratheringe 2- PfundDoſe 57

Pfund 364

Makkaroni 1 Pfund 43
35

Pfund 57, 43 und 39

1 Pfund 44

2

Extra Angebot!
Tafelmargarine 1 Pfd.
reines Schweineſchmalz
Apfelringe. 1 Pfd.
Cocosraſpel 1 Pfd.
Mandelerſatz. 1 Pfd.
Corinthen 1 Pfd
Schnittnudeln 1 Pfd.

Würfelzucker
Pflaumen getr.
Miſchobſt getr.
Tafelöl

1 Pfd. nur 57

alles fabelhaft billig!
nur Z4 3 Himbeerſaft

Vom Faß
Johannisbeerw. Ltr. a S
Heidelbeerenwein Ltr. S S

ſaure Gurken Stüch S
Pfeffergurken Pfd. 1
Del. Fleiſchſalat Pfd. 2 o
Seelachsſchnitzel Pfd. 1 S
Sardinen Pfd. 72
junge Schnittbohnen

fadenfrei 2-Pfd -Doſe Z S

Aprikoſen getr. e e 1 Pfd. nur 4 O
1 Pfd. nur 5 O

Berl. Allerlei 2-Pfd.-D. 4. 8
Erdbeeren 2-Pfd.-D. 1 4
Erdbeeren 1- Pfd.Doſe 88
Annanas große Doſe S
Vanillepuddingpulver

Pfd. 70
Erdbeer- u. Himbeer-
pulver Pfd. 1 oSchokol. -Pulv. Pfd. 2 o

Kakao gute Qual. Pfd. 1

3 Kaffee-Ausnahmetage
friſch gebr. Bohnenkaffee
friſch gebr. Bohnenkaffee, großbohnig
friſch gebr. Perlkaffe er.

r Friſcher Stangenſpargel 1 Pfd. ZOu. 2 S
Anſer 5Schlager!

Auf 1 Pfd. Holſteiner Margarine erhalten
Sie einen großen Eßteller oder
einen Gutſchein, 1 Pfd. koſtet nur

Bratheringe
Geleeheringe
Kronſardinen
Rollmöpſe
Slſardinen
Spratts
Fettheringe
Süßſaure Bonbon
Eisbonbon
Kokosflocken
Pfefferminzbruch

2Pfd.Do
2- Pfd.Doſe
22Pfd Doſe
große Doſe
große Doſe

bis Sonnabend

e

Pfdrnur a S
Pſd nur SSPfd. nur O

10 Stück
63.

Vollm. Erdnuß Schokolade 100-Gr.Tfl. 33
Vollmilch Schokolade
Milchmokka

20
30

e J m u 9

Niedermeier G. m. b. H.
Müchein
Möckerling
Körbisdorf

Merseburg, Burgstraße 73
Kötzschen

Bad Dürrenberg
Porbitz

W wofür Sſe einen elegenten Sokko-Anzug in der hoch-
modernen einreihigen Form Sie wissen, daß die Mode

M neben dem Zweireiher auch wieder den Einreiher bringt
in fabelhaften schönen Streifenmustern oder den blauen
Sproektischen Sekko- Anzug für Strabe, Seruf und Geselligkeit

J. aus reinem Kammgorn,
Leinen und Robha ar georbeitet, erhalten!

auf reinem

Das Haus d. eigenen Klelderfabriken
Mersehburg, Weſßenfelser Str. 3

Halle a. S., Leipziger Straße 85
Eisleben, Sangerhauser Straße 7
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